Die Expedition iſt auf der Herreufirafe Nr. 20. b ö N ’ 3 0 
Ne 72 Dienſtag den 29. März 1842. We 


Ehronik. 


N 5 Schle ſi ſche 
Heute wird Nr. 24 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
das Probepredigen in Schleſien. 3) Korreſpondenz aus Breslau, Glatz, Patſchkau, Oberſchleſien. 4) Tagesgeſchichte. 


An die geehrten Zeit ungsleſer. 
IR Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schlefifhen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai und Juni möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der 


1) Keine Besteuerung des Roheiſens. 2) Ueber 


„Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 


Vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
N Then, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumergtion und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: ae 
In der Haupt: Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, N N 47 8 


; In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch: und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
. Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. ; 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16, 
der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


der Handlung des 


JJC 


Erne 
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Die auswärtigen 


ſtattfinden. 


Bekanntmachung. 

Die in Nr. 61 der Breslauer Zeitung unterm Sten 
+ ts. erlaſſene Bekanntmachung wird auf Verfügung 
> Königlichen General⸗Poſtamts dahin berichtigt, daß 
ie zwiſchen Jauer und Neumarkt mit dem Iſten k. M. 

aus Jauer täglich 10 Uhr Vormittags adgehen, 
in Neumarkt „ 2 „ Nachmittags eintreffen, 

aus Neumarkt „ 2½ „ 15 zurückgehen u. 
n Jauer „ 6½% , Abends eintreffen wird. 
Breslau, den 26, Mätz 1842. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Publik andu m, 
die Kündigung von 974,000 Rür. Staats⸗Schulbſcheine 
zur baaren Auszahlung am 1. Juli 1842 

a betreffend. 

WW, der, unferer Bekanntmachung vom Aten d. M. 
a v par gehabten 18ten Verlooſung, find die 


fügten Verzeichniſſe, nach ihren Nummern, 
tern und Geldbeträgen ausgeführten Staatsſchuldſcheine 
en worden. Dieſe werden daher den Beſttzern hier⸗ 
mit der tung gekündigt, den Nominal⸗ 
de desfelben am 1. Jull d. J. bei der Controle 
in Staatspaplere bier in Berlin, Taubenſtraße Nr. 30, 
aden Vormittagsſtunden don 9 dis 1 Uhr baar ab⸗ 
eben, da von dem eben ebachten 1. Juli d. J. ab 
hin waltere Verzinſung dieſer Staatsſchuldſcheine auf: 
dem ab die ferneren Zinfen nach $ V. der Verordnung 
aum 12. Januar 1820 (G. S. Nr. 577) dem Til⸗ 
5 nds zufallen. N 5 
ihr as muß demnach mit den Staatsſchuldſcheinen auch 
bon ter Coupon Ser. VIII. Nr. 8. über die Zinfen 
J. Juli bis zum letzten Dezember 1842 unent⸗ 
abgeliefert werden, widrigenfalls für dieſen feh⸗ 
gegen, Coupon der Betrag von der Kapital Valuta ab⸗ 
Beffep „erden wird, um für den ſpätern Präſentanten 
Sn en werden. 


In ba fiber den Kapitalierth der Staatefduld- 
— Quittung find biefe 9 5 ſch 


iu Ritter und Geldbetrag, fo wir mit der Stück⸗ 


Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene „ 
geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereffe der 
eee beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt ⸗ Expedition und auswärtig an 


di Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, ! 
e wohllöblichen Poſtämtet zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis if dann zwanzig Silbergroſchen. 


Staatsſchuldſcheine von 974,000 Rır, nach ihren Num⸗ 


Herrn F. A Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


— Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 


A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliafon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
— Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


Ft ee 


Königl. Poſt⸗Anſtalt u wenden. 


Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 


Nr. 12. 


- a 


Die Erpedition der Breslauer Zeitung, 


zahl des unentgeltlich eingelieferten Zinscoupons aufzu⸗ 

nehmen. > 
Da übrigens weder wir, noch die Controle der 
Staatspapiere mit den außerhab Berlin wohnenden 
Beſitzern ſolcher am 1. Juli d. J. zur baaren Aus: 
zahlung kommenden Staatsſchuldſcheine, wegen Realiſi⸗ 
rung derſelben, in Correſpondenz treten können, fo muß 
benfelben überlaffen werden, dieſe Effekten an die ihnen 
zunächſt gelegene Regierungs⸗Hauptkaſſe, zur weitern 
Beförderung an die Controle der Staatspapiere einzu: 

ſenden 
Berlin, den 15. Februar 1842. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 

Rother. Deetz. d. Berger. Nata 
Tettenborn. 5 - 


Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch bie Staats: 
zeitung, ſo wie die beiden andern Berliner Zeitungen 
und das Intelligenzblatt in Berlin zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebrachte Publikandum der Königlichen Haupt⸗Ver⸗ 
waltung der Staatsſchulden vom 15. Februar 1842 
wird für die Beſitzer von Staagtsſchuldſcheinen im hieſi⸗ 
gen Regierungs⸗Bezirk bemerkt, daß das darin erwähnte 
Verzeichniß der bei der 18ten Verlooſung gezogenen ges 
kuͤndigten und am 1. Juli 1842 nach dem Nennwerthe 
von der Controle der Staatspapiere baar einzulöſenden 


mern, Littern und Geldbeträgen dem 12. Stück unſers 
Amtsblattes als beſondere Beilage beigeſchloſſen iſt. 
Auch kann dieſes Verzeichniß ſowohl bei der hieſi⸗ 
gen Amtsblatt⸗Rendantur (Urſulinet⸗Straße Nr. 6), als 
in der Reglerungs⸗Regiſtratur bei dem Civll⸗Supernu⸗ 
merar Keltſch eingeſehen werden. Bei der Einlsſung 
dieſer Staatsſchuldſcheine bleibt es nach der Verfügung 
der Königlichen e,, Bee 
vom 15. Febr. c., der les oofung de 
außerhalb A wohnenden Beſitzern ban 


uldſcheinen überla 


Iegene Königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe abzugeben, von 


1 


Zins⸗Coupons an die Königliche Regie 40 


ſſen, dieſe an die ihnen zunächſt ges 
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welcher ſie dann an die Stagts⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe 
zur Realiſation zu befördern ſind, wogegen die Controle 
der Staatspapiere auch dieſes Mal nur die ihr von den 


in Berlin anweſenden Inhabern präſentirten Staats⸗ 


ſchuldſcheine auszahlen wird. Demzufolge werden die 
Beſitzer der ausgeloofeten Staatsſchuldſcheine im Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirk, welche die Beſorgung der Rea⸗ 
liſation ihrer gekündigten und vom 1. Juli 1842 ab 
nicht weiter verzinsbaren Staatsſchuldſcheine durch die 
hieſige Königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe wünſchen, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſelben mit dem dazu gehörigen 


letzten Coupon VIII. Nr. 8. über die Zinfen vom 


1. Juli bis zum letzten Dezember 1842 mittelſt ein 
in duplo anzufertigenden deutlich ge⸗ und unterſchzie⸗ 


benen Nachweſſung mit Angabe der en Buche 


ftaben und Geldbeträge und einer &Speci ation 

biefelbft gegen Rädempfang einer Interims-Quittung, 
zur weitern Veranlaſſung daldmöglichſt zu übergeben 
oder pottofrei einzuſenden. Die Königliche Regietungs⸗ 
Hauptkaſſe ift zu deren Annahme bis fräteftens den 


15. Juni c., angewieſen und wird ſolche, ſoweit ſich dei 


der diesſeittgen Prüfung nichts zu erinnern findet, vor⸗ 
ſchriftsmäßig weiter n 
weiſung des Nenmwerths für deſſen Auszahlung zu ſei⸗ 
ner Zeit gehörig ſorgen. ER 9 8 

Zugleich werden alle Königlichen Kaſſen unſers Ver⸗ 
waltungsbezieks auf die Nothwendigkeit aufmerkſam ges 
macht, die etwa vorhandenen Beſtände der Depofita, 
beſonders in den Kreis⸗Kommunal⸗ oder beſondern In⸗ 


ſtituten⸗Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben etwa 
verlooſete 0 
der Fall fein ſollte, die Realiſatlon derſelben vorſchrſft⸗ 
mäßig durch Einsendung an unſere Regierungs⸗Haupt⸗ 


aatsſchuldſcheine vorkommen, und wenn dies 


kaſſe nachzuſuchen. 


Eben fo werden diejenigen Perfonen, wach ee. 
unge als Caution dei uns 2 baben, 
wenn ſich darunter etwa ene aaa chem: 
— 5 uns davon bal⸗ 


befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, 


der 
auptkaſſe | 


dern und nach erfolgter An⸗ 


be 


digſt Anzeige zu machen, damit die Herausgabe derſel⸗ 
ben und der Umtauſch gegen baarts Geld bei Zeiten 
verfügt werden kann. 

Schließlich ſehen wir uns nur noch zur Erfül⸗ 
lung des von Inhabern verlooſeter Staaatspapiere, be 
ſonders in den Städten mehrſeitig geäußerten Wunſches, 
daß ein Exemplar der Verlooſungs⸗Liſte in der Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe, in der Kreis⸗Steuer⸗Kammerei und 
andern Kommunal⸗Kaſſen, namentlich zur Zeit der Cou⸗ 
ponsrealiſirung ausgehängt werden möge, hierdurch zu 
der Anzeige veranlaßt, daß für dieſen Aushang in der 
Reglerungs⸗Hauptkaſſe geſorgt werden wird und fordern 
die betreffenden Behörden hierdurch auf, dieſe Maßregel 
auch bei den übrigen öffentlichen Kaſſen zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. 

Breslau, den 9. März 1842. 
i Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Nachprüfung im hleſigen kathol. 
Schullehret⸗Seminar findet am 2. und 3. Mai ſtatt. 
Das Nähere im Amtsblatte! 

Breslau, den 28. März 1842. 
Er Barthel, 


Inland. 

Berlin, 24. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Steuer⸗Einnehmer Kah⸗ 
low zu Neuwedel den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
ſo wie dem Sergeanten Huch vom Aten kombinirten 
Reſerve⸗Bataillon das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen; ferner: den ſeitherigen Reglerungsrath v. L Eſtocg 
zu Merſeburg zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Abthei⸗ 

lungs⸗Dirigenten bei der Regietung zu Poſen; ſo wie 

den feitherigen Regierungs⸗Rath von Hinkeldey zu 

Liegnitz zum Ober⸗Reglerungs⸗Rath und Abtheilungs⸗ 

Dirigenten bei der Reglerung zu Merſeburg; und den 

ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor, Grafen v. Villers zu 

Koblenz zum Regierungs⸗Rath in Arnsberg zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Staats⸗Miniſter, v. Kamp, nach Stettin. 

Berlin, 25. März. Se. Majeftät haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Königlich Hannoverſchen General⸗ 
Steuer⸗Direktor Dommes, den Königlich Däniſchen 

Etats⸗Räthen Franke und Sick, dem Großherzoglich 

Mecklenburg⸗Schwerinſchen Geheimen Legations⸗Rath 

Dr. Proſch, dem Herzoglich Oldenburgiſchen Geheimen 

Hofrath Janſen und dem Minifter-Refidenten der freien 

und Hanſeſtadt Hamburg, Godeffroy, den Rothen 

Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; fo wie dem Königlich Dä⸗ 

niſchen Geheimen Legations⸗Rath, Kammerherrn von 

Löwenörn, und dem Herzoglich Sachſen⸗Koburg⸗Go⸗ 

thaiſchen Geheimen Aſſiſtenz⸗ Rath Heß, den Rothen 

Adler⸗Orden dritter Klaſſe, zu verleihen; ferner den 

Kreis⸗Deputirten und Ritter» Gutöbefiger Jacobi auf 

Groß⸗Jena zum Landrath des Naumburger Kreiſes, im 

Regierungs⸗ Bezirk Merſeburg; und den Land» und 

Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Haupt zu Poſen zum Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath beim Land⸗ und Stadtgericht 

daſelbſt zu ernennen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben dem Kaufmann 
Herrmann Gerſon das Prädikat als Hof⸗Lieferant bei⸗ 

zulegen geruht. 

Angekommen: der Kalſerl. Ruſſiſche General⸗ 

Lieutenant und General = Adjutant, Fürſt Labanoff⸗ 

Roſtowsky, von St. Petersburg. Der Großherzogl. 
Mecklenburg⸗Schwerinſche General⸗Major und General: 

Adjutant, v. Boddien, von Schwerin. 

Berlin, 26. März. Se. Maj. der König haben 
den bei der General⸗Kommiſſion zu Stendal feither als 
Spezial⸗Kommiſſarius beſchäftigten Ober⸗Landesgerichts⸗ 

Aſſeſſor Schreyer zum Regierungs⸗Rath Allergnädigſt 

zu ernennen geruht. a 

Der Königliche Hof legt morgen, am 27ften d., die 
Trauer auf acht Tage für Ihre Kaiſerl. Hoheit die Er z⸗ 
herzogin Hermine von Oeſterreich, Tochter Sr. 
Kaiferl, Hoheit des Erzherzogs Joſeph, Palatins von 

Ungarn, an. 
Angekommen: Se. Excellenz der Großherzoglich⸗ 
Mecklenburg⸗Schwerinſche General⸗Lleutenant, v. Both, 
von Schwerin. Abgereiſt: Se. Durchlaucht der 

Peinz Guſtav zu Hohenlohe = Langenburg nach 

Wien. Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Lieutenant und 

General⸗Adjutant, Fürſt Labanoff⸗Roſtowsky, nach 
Schwerin. Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche 
General⸗Major und General⸗Adjutant, v. Boddien, 
nach Wien. 

Das Militär⸗Wochenblatt meldet: Dr. Kothe, Gen. 
Arzt dom 3. Armeekorps, geſtattet, das Kommandeur⸗ 
Kreuz des Kgl. Pottugleſiſchen Militair⸗Ordens San 


- Rento d Aviz zu tragen. v. Pannewitz, Sec. Lt. 


vom 22. Inf. Reg. auf 1 Jahr zur Dienſtl. bei der 
Garde⸗Artill. Brig. kommandirt. Langen, Pr. Lt. 
mit Kapts. Charakter und Platzmaſor in Breslau, zum 


— 320 
Kapt, ernannt. v. Köckritz, P. Zähne. vom 1. Kür. 
Rgt., zum Garde⸗Drag. Regt. verſetzt. v. Schalſcha, 
v. Mikuſch, Unteroff. vom 1. Bat. 22. Regts., zu 
Sec. Lts., letzterer für die Kav., Oswald, Pr. Lt. 
vom 2. Bat. 23. Regts., zum Kapt. ernannt, Doͤh⸗ 
ring, Pr. Lt. mit Rittm. Charakter vom 1. Bat. 19. 
ins 2. Bat. 10. Regts., v. Heydebrand, Sec. Lt. 
vom 3. Bat. ins 1. Bat. 22. Regts. einrang. — 
Abſchieds⸗ Bewilligungen. v. Helmrich, Ma⸗ 
jor vom 4. Infanterie⸗Reg., als Oberſt⸗Lieutenant mit 
der Regts. Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V., Aus: 
ſicht auf Civilverſ. und Penſion. Graf Rödern, 
Oberſt⸗Lt. vom 21. Infanterie⸗Regt., als Oberſt mit 
Penſion u. der Regts. Unif, mit den vorſcht. Abz. f. 
V. Timm, aggr. Major vom 3. Huf, Regt., mit 
dem Charakter als Oberſt⸗Lt., der Regts. Unif. m. den 
vorſchr. Abz. f. V. und Penſion der Abſchied bewilligt. 
v. Stechow, Rittm. vom Regt. Garde du Corps als 
Major mit der Regts. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
V. u. Penſion der Abſchied bewilligt. Bar. v. Forſt⸗ 
ner, Oberſt u. Komdr. des 6. Huf. Regs., als Gen.⸗ 
Major. Bar. v. Troſchke, Gen. Major u. Komdr. 
der 4. Low. Brig., als Gen. Lieut. v. Simolin, 
Gen. Major u. Komdr. der 2. Kav. Brig. v. Tell, 
Gen. Major und Kommandant von Graudenz, dieſem 
als Gen. Lt., allen vieren mit Penſion d. Abſchied bewil⸗ 
ligt. v. Seel horſt, Major vom 13. Inf. Regt., als 
Oberſt⸗Lt. mit der Regts. Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V., Ausſicht auf Anſtellung bei der Gend. und Pen⸗ 
ſion, der Abſchied bewilligt. Mayer, Kapt. vom 3. 
Bat. 14. Regts., als Major, mit der Regts. Unif. u. 
den vorſchr. Abz. f. V. v. Reichenbach, Kapt. vom 
2. Bat. 8. Regts., als Major mit der Regts. Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. und ſeinem bisher. Inact. 
Gehalt als Penſion. Ueberſchaer, Kapt. vom 1. 
Bat. 7. Regts., dieſem als Major mit der Reg. Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion der Abſchied 
bewilligt. 

»Berlin, 26. März. (Privatmitth.) Geſtern Mit⸗ 
tag empfingen im Dome vor einer zahlreichen andächti⸗ 
gen Gemeinde der König, die Königin, die Prinzen und 
Prinzeſſinnen und der Graf von Naſſau das heilige 
Abendmahl, nachdem die hohen Herrſchaften am grünen 
Donnerſtage dem Gottesdienſt im Dome als Vorberei⸗ 
tung zu dieſer heiligen Handlung beigewohnt hatten. 
Seit einer Reihe von Jahren geſchah dieſelbe von Sei⸗ 
ten des Hofes am Charfreitage wieder zum erſten Mal 
öffentlich, was das verſammelte Publikum tief ergriff. 
Nicht nur der Dom und die übrigen evangeliſchen Kir⸗ 
chen waren am geſtrigen Tage drückend voll von An⸗ 
dächtigen, ſondern auch die hiefige kathollſche Kirche blieb 
den ganzen Tag hindurch gefüllt von Beſuchenden, 
welche dort den üblichen Lamentationen beiwohnten. 
Das Militair katholiſcher Confeſſion beſuchte in Abthei⸗ 
lungen in den letzten 14 Tagen auch zahlreicher als je, 
die Faſtenandachten. — Geſtern machten die evangeli⸗ 
ſchen Prediger von der Kanzel herab auf Allerhöchſten 
Wunſch ihre Gemeinden zum erſten Mal aufmerkſam 
auf die am ten Ofterfeiertag ſtattfindenden Kollekten, 
welche zur Errichtung eines Hospitals und einer Schule 
für deulſche evangeliſche Chriſten in Jeruſalem verwen⸗ 
det werden ſollen. — Der Oberſt v. Radowitz befindet ſich ſeit 
mehreren Tagen ſchon in unſerer Hauptſtadt. Derſelbe geht, 
ſicherem Vernehmen zufolge , als unſer Geſandter nach 
Carlsruhe, und wird von dort aus den Bau der Bun⸗ 
desfeſtungen Raſtatt und Ulm mitlelten. — Für den 
nächſten Winter ſollen mehrere hieſige Kirchen ſo einge⸗ 
richtet werden, daß ſie durch Waſſerdämpfe geheizt wer⸗ 
den können. — Unſer General⸗Intendant der königli⸗ 
chen Schauspiele, Graf von Redern, Übergieht- erſt mit 
dem 2. Juni dem Herrn v. Küſtner die Direktion des 
königlichen Theaters. — Am 23. d. Mie. war der 
Sterbetag des früh dahingeſchiedenen Dichters Michael 
Beer; aus Verehrung für denſelben ließ die Intendan⸗ 
tur das von dem Verewigten verfaßte elmaktige Trauer: 
ſplel „der Paria” aufführen, — Am grünen Donners⸗ 
tag führte das königſtädtiſche Theater des Stabat ma- 
ter von Roffini auf. Auf dies muſikaliſche Werk war 
man hier theils wegen der in Paris zwiſchen den Ver⸗ 


U 


legern entſtandenen Prozeſſe, theils wegen des Kompo⸗ 


niſten ſelbſt ſehr geſpannt. Was nun das Stabat ma- 


ter betrifft, fo enthält es liebliche Muſikſtücke, welche 
theils mit anderm Tert zu Open benutzt werden könn⸗ 
ten, wogegen der heilige Charakter meiſt mangelt. 
Schwerlich möchte daher eine Reſtauration der jetzt in 
Italien ſehr geſunkenen Kirchenmuſik von Roſſini ausgehen. 
Die Folge dieſer Aufführung dürfte nun das Wie derhervor⸗ 
treten des unſterblichen Pergoleſeſchen Stabat mater ſein, 
und zwar mit Begleitung des Orcheſters und der Chöre, 
welche Alexis Croff in feiner Pattitur⸗Ausgabe mit 
außerordentlichem Talent hinzugefügt hat, wobei er dem 
Beifpiele Mozarts und Mendelſohns in Bezug auf Haͤn⸗ 
delſche Oratorlen mit Glück gefolgt iſt. 

Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält folgende, an 
die Staats⸗Miniſter Mühler, v. Rochow, Grafen von 
Alvensleben und Eichhorn gerichteten Allerhöchſten Ka⸗ 
binetsbefehl vom 28. v. M.: „Auf ihren gemein⸗ 
ſchaftlichen Bericht vom 3. v. M. ermächtige Ich Sie 
zur Genehmigung der zurückgehenden Statuten des Ver⸗ 
eins für die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Inſtalten in 
Brandenburg, unter dem vorgeſchlagenen Vorbehalt zu 
den 85 16 und 18, und bewillige dem Verein Korpo⸗ 
rations⸗Rechte, in ſoweit er deren zur Erwerbung von 
Grundſtücken und Kapitalien auf ſeinen Collektiv⸗Namen 
bedarf, nebſt der Stempel⸗ und Gebühren⸗Freiheit, in 
gleichem Umfange, wie ſie den öffentlichen Schulen zu⸗ 
ſtehen. Gleichzeitig ſetze ich hiermit feſt, daß allen be⸗ 
reits beſtehenden und mit Genehmigung der Regierung 
noch zu errichtenden Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten auch 
die Gebührenfreiheit, in gleichem Umfange, wie den 
öffentlichen Schulen, zu Theil werden ſoll. 

Berlin, den 28. Februar 1842. 

Friedrich Wilhelm.“ 


Allgemein vermuthet man, daß die neuen Verſchaͤr⸗ 
fungen des ruſſiſchen Zolltarifs auch von Seiten 
Preußens Repreſſalien hervorrufen werden. Die 
Königsberger Zeitung, welche ſich ſeit unſerer Cenſurer⸗ 
leichterung auf ſehr vortheilhafte Weiſe durch freimüthige 
Beſprechung der Landes angelegenheiten auszeichnet, hat 
es beſonders hervorgehoben, daß eine Erneuerung des 
Cartellvertrages bevorſteht, der, von Preußen richtig bes 
nutzt, ein bedeutendes Mittel gegen die Grenzplackereien 
werden kann. — Alle Polen und Grenzbewohner beſtã⸗ 
tigen es, daß wenn die Furcht nicht mehr exiſtirt/ 
ausgeliefert und nach Sibirien transportirt zu werden, 
die ruſſiſchen Grenzwächter ſchaarenweis nach Preu⸗ 
ßen kommen und die Regierung zwingen werden, 


dieſe zerſtörende Sperre aufzuheben. — Zu den vielen PR 


Gerüchten über eine blutige ſchnell unterdrückte Mili⸗ 

tairrevolution in Rußland gehörte auch die Sage, 

daß ein Regiment, welches in der Nähe von St. Pe⸗ 

tersburg gamifonirte, plötzlich am hellen Tage, bei einer 

Muſterung, wo viele Leute hart behandelt worden fin 
ſollten, zu den Waffen gegriffen und acht und zwanzig 

Officiere niedergemetzelt habe, worauf nach Herbeirufung 

anderer Regimenter die Meuterer umzingelt, ſchnell un⸗ 

terworfen und decimirt worden fein ſollen. 

(Leipz. Z.) 


Man bedauert allgemein, daß die an den Minifter 
v. Savigny gerichtete Königliche Kabinetsordre, durch 
welche demſelben feine gegenwartige hohe Stellung über⸗ 
tragen worden, nicht zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
iſt, da ſich in derſelben die Geſinnung des Monarchen 
wiederum in einer Weiſe zu erkennen giebt, welche die 
Freunde des Vaterlandes mit den ſchönſten Hoffnungen 
erfüllt. Was wir über den Inhalt diefer Kabinetsordre 
erfahren haben, iſt Folgendes: Es geht daraus zunächſt 
hervor, daß ſich der König erſt dann veranlaßt geſehen, 
Herrn von Savigny an die Spitze des Geſetzgebungs⸗ 
Miniſteriums zu ſtellen, nachdem derſelbe in einer aus 
führlichen Darlegung ſeine Anſichten über die Geſetzre⸗ 
form in Preußen und über die mangelhafte Weiſe det 
bisherigen Ausführung dieſer Maßtegel ausgeſprochen. 
Demzufolge wird denn auch der neue Miniſter nicht p 
wie fein Vorgänger, Hr. v. Kamph, gewiſſermaßen ganz 
allein Miniſter und Minifterium zugleich fein und durch 
ſeine Entscheidung das Votum aller übrigen C | 
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Weg zu zeigen. 


ſions mitglieder paralyſiren können, ſondern er wird den 
Vorſitz führen in einem Collegium gleichberechtigter 
Räthe, in welchem die Mehrheit der Stimmen entſchei⸗ 
det, fo daß die Anſicht der Majorität, auch wenn der 
Miniſter nicht mit ihr äbereinſtimmt, jedenfalls dem 
Könige vorgelegt wird. Dadurch iſt ſcheinbar zwar der 
miniſteriellen Gewalt (wie fie in allen übrigen Miniſte⸗ 
tien der Natur der Sache nach unumgänglich nöthig 
iſt) Eintrag gethan, aber Hr. v. Savigny, von dem un⸗ 
ſtreitig der Vorſchlag dazu ſelbſt ausgegangen, hat ſehr 
wohl gefühlt, daß gerade dadurch feinem Collegium und 
mithin auch dem Vorſitzenden eine um fo größere mo⸗ 
raliſche Macht verliehen wird. Endlich ſoll es eine 
Hauptbeſtimmung der königlichen Cabinetsordre ſein, daß 
die von dem Geſetzgebungs = Minifterium ausgehenden 
Verbeſſerungsvorſchläge nicht blos mit Rückſicht auf den 
einen Theil der Monarchie, ſondern im gleichzeitigen 
Hinblick ſowohl auf das in den öſtlichen Provinzen gel⸗ 


tende Landrecht als auf das in einem Theil der weſtl. 


Provinzen noch beibehaltene franzöſiſche Recht entworfen 
ſein ſollen, worin von ſelbſt involvirt zu ſein ſcheint, 
daß dasjenige, was von dem letztern ganz beſonders 
werth, ja unveräußerlich iſt, wie Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens, auch dem erſtern 
zu Theil werden ſoll. 5 A. 3.) 
Dem Geheimrath v. Schelling wurde am 22. d 
eine auf Pergament gedruckte Dankadreſſe, mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehen, unter denen die Namen 
Neander und Tweſten, in zierlicher Kapſel übergeben. 
Sie lautet: „Worte des Dankes an den wirklichen 
Geheimrath ꝛc. Herrn v. Schelling. Dignum laude 
virum vetat musa mori. Schon am Morgen Ihres 
Lebens waren Sie auserſehen, Herold einer neuen Zeit 
zu werden. Jetzt, am Abend dieſes bedeutungsvollen Le⸗ 
bens, ſind Sie berufen, eine neue Aera der Wiſſenſchaft 
einzuleiten. Ja, theurer Lehrer! Sie ſind zu einer gro⸗ 
ßen Miſſion von Dem auferſpart, der, wie die Looſe der 
Menſchen, fo auch die Geſchicke der Wiſſenſchaͤft zu eis 
nem vorher beſtimmten Ziele hinleitet. Sie waren es, 
der von den Früchten Ihres vieljährigen ſtillen Denkens 
und Ihrer reich geſammelten Erfahrung uns nichts vor⸗ 
enthielt, um zu einer poſitiven, Begriff und Leben, Glau⸗ 
ben und Wiſſen in Einklang bringenden Philoſophie den 
Mögen Sie, hochgeehrter Lehrer! ſich 
noch lange des Erfolges Ihrer Forſchungen zu erfreuen 
haben, und im Dienſte der Wahrheit und Deſſen, der 
aller Wahrheit Urquell iſt, bis in die ſpäteſten Tage mit 
rüſtiger Kraft Worte des Lichtes und des Friedens hier 
verkündigen. Dies die aufrichtige Geſinnung und freie 
Huldigung der Unterzeichneten, die, aus verſchiedenen 
Kreiſen des bürgerlichen Lebens uni Sie verſammelt, 
Ihren Worten gelauſcht, und dem Zuge Ihres Gedan⸗ 
kens, wie in die Nacht der Vergangenheit, ſo bis zur 
leuchtenden Morgenröthe der Zukunft, mit gleich regem 
Inte reſſe gefolgt find.” 

Königs berg, 20. März. Der in hieſiger Zeitung 
enthaltene Artikel über den Tod des Fürſten T. 
wird jetzt in derſelben Zeitung durch ein Schrei: 
ben aus Wilna berichtigt und ergänzt. Fürct Trubehkoi 
hatte, zufolge dieſer Berichtigung, wenigſtens in letzter 
Zeit, keine amtliche Veranlaſſung gehabt, dem Leben zu 
entſagen. Bald nach dem in Samogitien gedämpften 
Aufſtande zum militätiſchen Kreischef daſelbſt ernannt, 
verwaltete er das ruſſiſche Jus tergi mit einer Härte, 
die feine Entfernung bewirkte, und tauchte erſt als Lei: 
ter der Koinarskiſchen Unterſuchung wieder auf. Wel⸗ 
terhin heißt es in dieſer Berichtigung: „Was von dem 
Flügeladjutanten Oberſt N. ausgeſagt wird, erfor⸗ 
dert, um es genauer zu würdigen, ein tieferes Einge⸗ 
hen in unſere Rechtspflege. Rußland beſitzt ein ſehr 
bändereiches Geſetzbuch, aber keine Gerichts⸗Ordnung; 
Gerichtshöfe, aber keinen ſtuditten oder auch nur gebil⸗ 
deten Richterſtand; Denuncianten, noch zahlteicher als 
die während der römiſchen Kaiſerzeit, verſehen das Amt 
der öffentlichen Prokuratoren. Für wichtige Criminal⸗ 
Unterſuchungen werden Spezial⸗Commiſſionen niederge⸗ 
ſetzt, meiſt unter Vorſitz von Militär⸗Perſonen und ohne 
richterliche Controle. Dem ruſſiſchen Beamten, der ſtei⸗ 


gen will, iſt vor Allem an Entdeckung von Mißbräuchen 


und politiſchen Verbrechen gelegen, weil dieſe unmittelbar 
dem Kajſer berichtet werden und dem Entdecker zu aus 
ßergewöhnlicher Beförderung verhelfen; um ſo leichter 
findet daher die Anklage Glauben. Die erſte denuncia⸗ 
toriſche Inſinuation geſchieht mündlich, nur vertraulich. 
um das Verbrechen zu enthüllen, werden zu Reifen, 
Nachforſchungen ꝛc. Geldvorſchüſſe gemacht, worauf nächt⸗ 
licher Ueberfall, Beſchlagnahme der Papiere und Ver⸗ 
haftung der Denuncitten erfolgt. Es iſt zwar nicht ge⸗ 


bräuchlich, dem Beamten, von welchem die Entdeckung 


von welchem die Entdeckung ausgeht, zum Mitgliede der 
dieſerhalb niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Commiſſion zu 
machen; fie hat aber deſſen Rath zu befolgen. Die 

Denuncianten haben freien Zutritt zu den geheimen Ver⸗ 


handlungen der Commiſſion und erhalten Geld zu ih: 


um Unterhalt fo wie zur Herbeiſchaffung der erforderli⸗ 
chen Zeugen. Bei den etwanigen Entlaſtungszeugen gilt 
die rechtliche Annahme der Beſtechung; ſie werden da⸗ 
ber eingefperrt. Um den Denuncanten gegen ähnliche 
Verſuchungen zu bewahren, hat das Geſetz beftimmt, 
daß, wenn er die ihm gewordene Beſtechung bei der 


das letzte Jahr abgelegt wurde. 
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Commiſſion einreicht, er fie als Lohn der Uneigennügig- 
keit voll zurückerhält. Hierdurch ſteigt deſſen Glaud⸗ 
würdigkeit, und der Angeklagte hat einen faktiſchen Be⸗ 
weis feiner Schuld abgegeben. Seit der polniſchen Re⸗ 
volution hat dieſer Denunrianten-Unfug beſonders in den 
Gouvernements Wilna, Grodno und Bialyſtok überhand 
genommen. Ein überwundenes Volk bleibt immer ein 
verdächtiger Feind, und es bedurfte daher nur eines arg⸗ 
wöhniſchen Charakters, um das durch Dolgoruki's hu: 
manen Sinn kaum beſchwichtigte Elend wieder her⸗ 
vorzurufen. In Folge mehrfacher Denunciationen er 
neuerte der gegenwärtige General: Gouverneur Mir: 
kewicz die durch Koinarski's und feiner. Genoſſen Hin⸗ 
richtung längſt beendigte Unterſuchung. Um der Sache 
mehr Zuſammenhang zu geben, wurde ſie mit der 
Denunciation eines geheimen Briefwechſels ſolcher pol⸗ 
niſchen Familien, deren Verwandte als politiſche Flücht⸗ 
linge in Frankreich leben, in Verbindung gebracht. Pro⸗ 
feſſoren, Aerzte, Beamte verſchwanden plötzlich aus dem 
Kreiſe der Ihtigen, um in unbekannten Gefängniſſen zu 
ſchmachten. Bangigkeit ergriff die Gemüther; überall 
herrſchte das Schreckens ſyſtem beleidigter Legitimität. 
Beim Kaiſer mochten indeß Zweifel entſtanden fein, zus 
mal der Gouverneur, ſtatt Beweiſe zu ſtellen, ihm nur 
fortwährend Verhaftungen meldete; gewiß aber ging ihm 
das Schickſal ſo vieler Unglücklichen nahe; er ſchickte 
daher feinen, Flügel = Adjutanten, Oberſt N., nach 
Wilna, um den Gang der Unterſuchung zu überwachen. 
Der brave, thätige Mann überzeugte ſich bald von dem 
Ungrunde der Angaben. Wer indeſſen den ſchroffen Un⸗ 
terſchied der ruſſiſchen Rangſtufen kennt, wird leicht be⸗ 
greifen, wie wenig Oberſt N. dem Generalgou⸗ 
neur und den Richtern gegenüber zu wirken vermochte. 
Mit geradfinniger Offenheit ſtellte er dem Kaiſer die 
Lage der Sache und zugleich die Nothwendigkeit vor, ei⸗ 
nen dem Range nach höher geſtellten Mann herzubeor⸗ 
dern. Demzufolge erhielt General K., früher Er⸗ 
zieher des Großfürſten⸗Thronfolgers, den ehrenvollen Auf: 
trag, endlich Gerechtigkeit im Sinne des Kaiſers walten 
zu laſſen. Es währte nicht lange, ſo wurden ſämmt⸗ 
liche Gefangene ohne Ausnahme in Freiheit geſetzt; Ei⸗ 
nige, namentlich die Beamten unter denſelben, erhielten 
ſogar Geldentſchädigungen. An den Mitgliedern der 
Kommiſſion ward e Gerechtigkeit geübt, dem Ge⸗ 
neral M. ein nachdrücklicher Verweis ettheilt. Ein 
ſchönes Monument der Hochherzigkeit iſt das Kai⸗ 
ferliche Dank⸗Reſeript an den General K.; es drückt 
die größte Freude über die Entdeckung eines ſo grauen⸗ 
vollen Treibens rührend aus und dürfte das ſchönſte 
Zeugniß von dem Bemühen des Kaiſers, die tiefen 
Wunden unſers Vaterlandes zu heilen, darlegen.“ 
(L. A. Ztg.) 

Salzwedel, 14. März Am geſtrigen Tage war 
unſere Vaterſtadt in freudiger Aufregung; denn wir be: 
gingen eine ſeltene Feier. Im Mai des vorigen Jahres 
hatten Se. Majeſtät unſer Allergnädigſter König bei 
Allerhöchſtihrer Anweſenheit in Salzwedel, die Allen un⸗ 
vergeßlich if, geruht, auf die von dem Bürgermeister 
von Benningſen⸗Förder ausgeſprochene Bitte, Allerhöchſt⸗ 
ihr Bildniß der Stadt zum Geſchenk zu verheißen. Auf 
ſpeziellen Befehl Sr. Majeſtät iſt nun dies Bild durch 
Hetrn Profeſſor Krüger in Berlin im vorigen Jahre 
gemalt und der Stadt überſandt worden. Das Ge⸗ 
ſchäfts⸗Zimmer des Magiſtrats auf dem Rathhauſe, wel⸗ 
ches bereits das Bildniß Sr. Majeſtät unſers hochſeli⸗ 
gen Königs — ebenfalls ein Geſchenk Königlicher Huld 
und Gnade — als ſchönſten Schmuck enthielt, hat nun 
geſtern durch dieſes zweite Bild abermals eine Auszeich⸗ 
nung erhalten. 

Aachen, im März Am 14. März war bie Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Aachen⸗Münchener Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, worin die Rechnung für 
Die Ergebniſſe der 
Rechnung waren ſehr befriedigend. Die im Jahre 1841 
verſicherte Summe betrug 260,535,903 Rthlr., alſo 
40 Mill. mehr als 1840. N 

Köln, 20. März. Die Freude über die Allerhöchſte 
Verordnung in Betreff der Wiederherſtellung des ö f⸗ 
fentlichen und mündlichen Verfahrens iſt groß. 
Schon ſind viele achtbare Einwohner unſerer Stadt zu⸗ 
ſammengetreten, um das Ereigniß durch ein frohes Feſt 
würdig zu feiern. 

Vom Niederrhein, 18. März. Der Koadjutor 
hat fein Amt in der Stille und ohne großes Geräͤuſch 
angetreten. Auch die katholiſch⸗theologiſche Fakultät zu 
Bonn begrüßte ihn durch eine Deputation. Man ſſt 
geſpannt, in welches Verhältniß er ſich zu den Mitglie⸗ 
dern derſelben ſetzen wird. — Daß die Frequenz der 
Rheinuniverſität im Sinken fei, iſt neulich ſchon in der 
B. A. 83. erwähnt worden. Es wäre an jener Ans 
gabe nur zu berichtigen, daß die kathol. Fakultät in die⸗ 
ſem Semeſtet gerade einen Zuwachs erhalten hat. Ueber 
den allgemeinen Stand der Univerſität hat auch die De⸗ 
putation (bie Profefforen G. Biſchof, Brandis, Walter), 
welche Sr. Majeſtät bei der Durchreiſe durch Köln aufs 
wartete, ſich eine Bemerkung erlaubt. 
wunderte ſich über die Klagen und fragte nach den Ur⸗ 
ſachen. Die Deputation erwiederte, daß weder Zeit noch 
Ort die mündliche Entwickelung der Urſachen geſtatteten, 


und erhielt die Erlaubniß, hierüber eine ſchriftliche Ein⸗ F 


Der König ver⸗ 


gabe überreichen zu dürfen, welche bereits abgegangen 
ſein ſoll. Den Vorleſungen des Privat⸗Docenten 
Bauer iſt einſtweilen die Aufnahme in den Lektions⸗ 
Katalog verweigert. Er hat ſich jetzt in die politiſche 
Schriftſtellerei geworfen. (Berl. Kirchen⸗Ztg.) 

Koblenz, den 21. März Was bei dem hohen 
Kunſiſinn St. Majeſtät des Königs zu erwarten war, 
daß nämlich die Räume der Burg Stot zenfels ſich 
auch mit edlen Kunſtwerken füllen werden, nahet ſich 
der Verwirklichung. Herr Maler Stilke, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Meiſter der Düffeldorfer Schule, iſt von 
St. Mojeftät beauftragt, ein Zimmer der Burg mit 
Freskobildern zu ſchmücken, und hat, wie wir verneh⸗ 
men, in dieſen Tagen bereits die betreffende Lokalität 
in Augenſchein genommen. 

Deut ſchla n d. | 

Frankfurt a. M. 23. Mir. (Privalmitthell) 
Die Ergebniſſe der in der geſtrigen Generalverſammlung 
der Aktlonalre für die Taunus⸗Etſenbahn zu Wies⸗ 
baden gepflogenen Verhandlungen und gefaßten Beſchlüſſe 
haben die dabei betheiligten Kapitaliſten nur wenig be⸗ 
friedigt; namentlich aber iſt die zu 15 Fl. für das J. 
1841 ermittelte Aktien⸗Dividende hinter ihren Erwar⸗ 
tungen zurückgeblieben. Dieſe Dividende beträgt einen 
Gulden weniger, als diejenige für dos jüngſt vor⸗ 
hergehende Jahr, was, der Rechnungsablage zufolge, 
dem Belaufe der von 40 auf nahe 52 pCt. der Brutto⸗ 
Einnahme geſtiegenen Betriebskoſten, die halbjährigen 
Zinſen des im Jahr 1841 aufgenommenen Kapitals 
von 300,000 Fl. mit inbegriffen, zugeschrieben werden 
muß. Für den Reſervefonds wurden 23,000 Fl. etwa 
zurückbehalten; nächſtdem aber bewilligte man dem Bahn⸗ 
Direktor A. Beil eine außerordentliche Remuneration 
von 1500 Fl. für das abgelaufene Rechnungsjahr, in 
Gemäßheit der desfallſigen dienſtkontraktlichen Beſtim⸗ 
mungen. Was nun den hohen Betrag der Betriebsko⸗ 
ſten anbetrifft, ſo will man die Urſache davon in den 
Einrichtungen der für die von Zeit zu Zeit nöthig wer⸗ 
denden Reparaturen zu Kaſſel errichteten Merkftätte, die 
fabrikmäßig betrieben wird, auffinden, vermeinend, es 
laſſe ſich der nämliche Zweck auch auf anderem minder 
koſtſpieligen Wege erreichen. Daß unter dieſen Verhäͤlt⸗ 
niſſen die Aktienkurſe einen namhaften Rückgang erfuh⸗ 
von, darf nicht befremden. In der That gingen dieſel⸗ 
ben noch geſtern Abend, auf die erſte Nachricht von 
Wiesbaden, um 5 Fl. die Aktie zurück; heute aber wi⸗ 
chen dieſelben um weitere 4 Fl., nämlich auf 381 Fl. 
pro Aktie. — Unſerer Ledermeſſe wurden ſchon geſtern 
ganz unerwartet etwa 600 Centner Wildſohlleder aus 
Stablo (Belgien) zugeführt, das bekanntlich einen Ein⸗ 
gangszoll von 6 preuß. Thaler für den Centner zu ber 
zahlen hat, den die Eigenthümer ſofort entrichteten. 
Dieſe alles gewöhnliche Maß der aus jener Gegend dem 
hieſigen Platze auch wohl ſonſt zugehenden Vorräthe 
überſteigende Quantum hat um ſo größeres Befremden 


\ 


erregt, als bis zum 6 April auch noch die Sohlleder 75 


aus den luxemburgiſchen Fabrikſtätten hier eintreffen 
ſollen, ſohin unſer Markt reichlicher, als ſeit langen Jah⸗ 
ren, mit dieſem Fabrikat verſehen werden wird. — Frau 
Anſelm Salomon v. Rothſchild hat vorgeſtern, in Bes 
gleitung ihrer Kinder, die Reiſe nach London, über Ca⸗ 
lais, angetreten, um daſelbſt der Vermählung ihrer jüng⸗ 
ſter Schweſter, (Tochter des vor mehreren Jahren ver⸗ 
ſtorbenen H. Nathan v. Rothſchild) mit dem H. Meler⸗ 
Carl v. Rothſchild lälteſtem Sohne des H. Carl von 
Rothſchild) beizuvohnen. — Ueber den Geſchal 
unſerer Oſtermeſſe läßt ſich noch nicht viel ſagen. 
An fremden Gäften fehlt es nicht; doch ſind noch keine 
Umſätze von einigem Belange, mit Ausnahme der kor⸗ 
rekten Modeartikel, gemacht worden. Auch gehören dieſe 
Säfte, Verkäufer ſowohl als Käufer, insgeſammt zu un⸗ 
ſeren alten Bekannten. S 


München, 19. Metz. St. Königl. Hoheit unfer 
Kronprinz iſt geſtern Abend 8 Uhr im erfreulſchſten 


Wohlſein in hieſiger Reſidenz angekommen. Eine 


Stunde früher ſind der Erbgroßherzog von Heſſen und 
deſſen Gemahlin eingetroffen. a > 

Augsburg, 22. März. Ihre Königl. Hoheiten 
die Prinzen Adalbert und Waldemar von Preußen 
waren vorgeſtern Abend hier ei fien und hatten im 
Gaſthof übernachtet; geſtern fel festen fie die Reife. 
nach Italien fort, * 

Stuttgart, 18. Mach. In der Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten vom 16. März wurde auf 
Antrag des Heren Biſchofs von Rottenburg, welcher 
lautet: „Die Kammer moge ihre Wirkſamkeit dahin 
eintreten laſſen, daß der die Religions⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit der katholiſchen Geiſtlichen verletzende Zwang zu 
Einſegnung gemifhter Ehen aufgehoben, ſomit 
Ziffer 6 und 7 des Religions⸗Edikts vom Jahre 1806 
im Sinne der Verfaſſung interpretitt oder auf verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Weiſe aufgehoben werde,“ — mit 76 ge⸗ 
gen I Stimmen beſchloſſen, dieſem Antrage keine Folge 
en Derſelbe Beſchluß wurde auf die in gleicher 

Hung, geſtellten vier Petitionen mehrerer Geiſtlichen 
gefaßt. Endlich wurde beſchloſſen, der Beſchwerde des 
Kaplans Henle zu Eberhardszell gegen den Königlichen 
Geheimen Rath, wegen derfügter Zuräckverſezung keine 
olge zu geben. * 


ſisgang 
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"Hannover, 21. März. Die Hannoverſche Zei⸗ 
tung enthält nachſtehende Bekanntmachung: „Nachdem 
die in dem 
J. gedachten, mit der 
und mit den Regierungen der übrigen Zoll! ⸗Vereins⸗ 
Staaten, ſo wie mit der großherzoglich Oldenburgſchen 
und der Herzoglich Braunſchweigſchen Regierung über 


Steuer⸗ und Verkehr⸗Verhältniſſe für das Jahr 1842 
geſchloſſenen Verträge der allgemeinen Stände⸗Verſamm⸗ 


lung des Köni zur verfaſſungsmäßigen Mitwir⸗ 
kung mitgetheilt worden ſind, und dieſelbe in ihrer dar⸗ 
über abgegebenen Erklärung auch zu den deshalb ſofort 
getroffenen geſetzlichen Anordnungen ihre verfaſſungsmä⸗ 
ßige Zustimmung ertheilt hat; fo wird ſolches hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. — Hannover, den 
17. März 1842. — Königlich Hannoverſches Finanz⸗ 
Miniſterium. — Schulte.“ 
Oeſerreich. 
Wien, 23. März. (Privatmitth.) Der Herzog 
von Braunſchweig iſt hier eingetroffen und ſpeiſte 
Sonntags bei J. M. der Kaiſerin Mutter. Dem 
Leichenbegängniſſe der GräfinlKollowrath wohnte die 
geſammte männliche Ellte des hohen Adels bei. Ihre 
ſterbliche Hülle wurde von ihrem Palaſt feierlichſt in die 
Hofpfarrkirche getragen, allwe ſich der Adel verſammelt 
hatte. — Sonntags erfolgte das eben fo feierliche Leis 
chenbegängniß des Fürften Lobkowitz in der Metropoli⸗ 
tankirche don St. Stephan. Viele Hunderte von Equi⸗ 
pagen umgaben die Kirche. Allein unvergeßlicher bleibt 
die wahre echte Trauer aller Anweſenden über den etlit⸗ 
tenen Verluſt, den die Monarchie durch dieſen Tod 
erlitt. Fürſt Lobkowvitz hat ſich während feiner Ver⸗ 
waltung in Galizien zu Zeiten der polniſchen Revolu⸗ 
tion, durch fein humanes, über alles Lob erhabene Be⸗ 
nehmen, ein bleibendes Denkmal erworben. Er hat dort 
manche Thräne getrocknet, und ſeine Hand war rein von 
jeder Verfolgungsſucht. In ſeinem hieſigen Wirkungs⸗ 
kreiſe wurde er von ſeinen Untergebenen angebetet, und 
in ſeinem ganzen Benehmen war er ein echter Kavalier. 
Die in der Kölner Zeitung aus Wien 
mitgethellte falſche Nachricht über das in Bezug auf ſei⸗ 
nen Kredit fo hoch geachtete hleſige Haus Arenſtein 
und Eskeles erregt hier allgemeine Indignation. Es 
iſt bekannt, daß deſſen Solidität durch die leitenden Chefs 
allein, ohne die bedeutenden Fonds in Rechnung zu brin⸗ 
en, mehr als geſichert I, Wahr iſt es, daß unſere 
örſe ſeit der letzten Handelskriſis fortwährend kränkelt, 
und daß ſich die Geſchäfte ſehr verminderten, allein dies 
iſt hoffentlich vorübergehend. — In Betreff der Staats⸗ 
Eifendahnen vernimmt man, daß vor einigen Tagen 
die Ernennung des techniſchen Perſonals erfolgte. Die 
Hofräthe Kremer und Francisconi ſind unermüdet wegen 
der dies fälligen Projekte beſchäftigt. — Nach Berich⸗ 
ten aus Pefth vom 19. verſpricht der dortige Joſephi⸗ 
Markt wenig Erſprießliches. Es find ſehr wenig Käu⸗ 
fer eingetroffen. 
Nuß lan d. 


St. Petersburg, 16. März. Wegen der zum 
Chriſtenthume übertretenden Juden haben Se. 
Kaiſerliche Majeſtät am 19. Januar ein Gutachten des 
Minifter-Comitdes beſtätigt, das nachſtehende Vorſchriften 
in dieſer Beziehung enthält: 1) Nehmen Juden die chriſt⸗ 
liche Religion an, iſt die heilige Taufe auch an ihren 
Kindern bis zum ſiebenten Jahre zu vollziehen; tritt je⸗ 
doch nur der Vater oder die Mutter allein zum Chriſten⸗ 
thume über, fo find im erſten Falle die Söhne, im letz⸗ 
ten die Töchter zu taufen. 2) Juden, die den chriſt⸗ 
lichen Glauben angenommen und in den geiſtlichen Stand 
übergetreten ſind, werden aus den Steuer⸗Regiſtern, in 
welchen ſie verzeichnet ſtanden, ausgeſchloſſen. Zu ihrer 
vorläufigen Einrichtung erhält jede Perſon ohne Unter⸗ 
gr des Geſchlechts eine Unterſtützung von 15 bis 30 

ilber⸗Rubeln, Kinder aber nur die Hälfte. 3) Die 
getauften. Juden find. berechtigt, in den Handelsſtand 
überzutreten, ſobald fie das dafür erforderliche Kapital 
angeben und die Gildenſteuer entrichten; ſie können ſich 
auch in landwirthſchaftliche Gemeinden, in Handwerks⸗ 
und Gewerbszünfte aufnehmen laſſen. 4) Die Anſiede⸗ 
lung wie die erſte landwirthſchaftliche Einrichtung der 
getauften Juden auf Kron⸗Ländereien iſt ganz nach Grund⸗ 
lage derjenigen Geſetze zu vollziehen, die filr die Ueber⸗ 
ſiedelung der Juden im Gouvernement Cherfon beſtehen. 
6) den getauften Juden werden bei ihrer Ueberführung 
auf Kron⸗ und Privat⸗Ländereien ſteuerfreie Jahre ge⸗ 
währt, wie ſie überhaupt den Juden, die in den Stand 
der Landleute übertreten, zugeſtanden werden. 
Watſchau, 29. März. (Privatmitth.) Der Bi⸗ 
ſchof von Plock⸗Pawlowski und der Suffragan von 
Kujamien Goldmann kehrten von Petersburg zurück, wo⸗ 
hin ſie in kirchlichen Angelegenheiten berufen worden 
waren. — Da in Oeſterreſch die Ruſſiſchen Unterthanen 
bei Rechtsſtreiten, im Falle des nachweislichen Unver⸗ 
mögens, das Armenrecht genießen, fo ſoll künftig für 
den Oeſterreichiſchen Unterthan das gleiche Recht in Ruß⸗ 
lands Staaten ſtattfinden. — Die Bank iſt von heute 
bis zum 288ſten d. geſchloſſen; die Auswechſelung der 
Billete findet aber bis zum 23ſten d. ſtatt. — Von 
der nahen Rückkunft des Fürſten Statthalters wird nicht 
weiter geſprochen, dagegen redet man von einer neuen 
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Klaſſen⸗Einrichtung im Königreiche, da die jebige nur 
als interimiſtiſch anzuſehen ſei. Als eine vorläufige der 
Veränderungen, die eintreten möchten, dürſte man wohl 
anſehen, daß nach einem Kaiſerlichen Ukas vom 22ſten 
d. M., die vor Aufhebung der Jeſuiten herſtammende, 
ſo wie alle übrigen zum Erzlehungfonds gehörigen Ka⸗ 
pitalien, welche bisher unter der Verwaltung des War⸗ 
ſchauer Erziehungskreiſes und Rechtes ſtanden, in die der 
Regierungs⸗Commiſſion des Schatzes und der Finanzen 
übergehen ſollen. — Der Glauben an die vierzig Me⸗ 
teore (den 10ten d.) hat dies Jahr wieder neue Aus 
torltät gewonnen. Es regnete an dieſem Tage und ſelt⸗ 
dem haben wir täglich und ſeit zwei Tagen und zwei 
Nächten fortwährend ſehr ſtarken Schlag gehabt. Die 
Landleute ſeufzen darüber, Getreidehändler und Schiffer 
freuen ſich dagegen, weil ſie deshalb auf eine günſtigere 
Schifffahrt hoffen. — Was die Getreideſpekulation dies 
Jahr unterſtützt und die gezahlten Preiſe bis zu einem 
gewiſſen Grade rechtfertigt, iſt die ausgezeichnete Güte 
des Weizens letzter Ernte. Anſtatt daß i. J. 1840 der 
Berl. Scheffel nur 120 und 122 Pfd. wog, hat der 
des vorigen Jahres in der Regel 130 und 132 Pfd., 
und es zeigt ſich ſogar welcher von 136 und 138 Pfd. 
Die Frucht hat alfo 8 und 10 % mehr neuen Werth. 
Die Getreidepreiſe voriger Woche waren für den Korſez 
Weizen R. 5. 9, Roggen R. 3. 13 ½, Erbſen R. 2. 
52, Bohnen R. 4. 55, Gerſte R. 2. 25, Hafer R. 
1. 56, Kartoffeln 90 K., und Spirltus galt unver: 
ſteuert der Garniz 42 K. — In den letzten Wochen 
haben mehrtre bedeutendere Wollkäufe ſtattgefunden, doch 
immer ohne eine merkliche Erhöhung des Preſſes und 
niedriger, als man noch auf dem letzten Markte bezahlte. 
Die vorjährigen Vorräthe find indeſſen dadurch faſt gänz⸗ 
lich aufgeräumt worden, was auf einen beſſern Gang 
der deutſchen, niederländiſchen und ftanzöſiſchen Wollen⸗ 
manufakturen ſchließen laßt, da man den gelähmten und 
mit Kolonialwolle noch überdem fo reichlich verſorgt 
werdenden Engliſchen wohl dabei nichts zu verdanken 
hat. Die Käufe auf den Schafen gehen den Preiſen, 
wie fie vor dem Frühjahrs⸗Markt ſtanden und auch zum 
Theil zu etwas höheren ziemlich raſch vorwärts. Die 
bedeutendſten Käufer find ein Leipziger und ein Bres⸗ 
lauer Haus. Erſteres hat ſeinen Agenten dies Jahr 
etwas ſpäter hergeſandt, ſo daß jenes Breslauer Haus 
bereits ein Paar tauſend Ctr. auf Kontrakte vor deſſen 
Ankunft gekauft hatte. Von Krakau aus iſt dies Jahr 
weniger auf den . gekauft worden als voriges. 
Man verſpricht ſich übrigens eine reiche Schur und 
Wolle von guter Qualität. — Holländiſche Dukaten 2 
75 93 und 94 K., Neue Pfanb⸗Brieſe 14 R. 70 und 
5 K. 
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Großbritannien, 


London, 19. März. Die Regierung hat dem 
Parlament einen unterm 15. Februar d. J. von dem 
Ingenleur⸗Oberſt⸗Lieutenant Sir Frederick Smith und 
dem Profeſſor Barlow erſtatteten Bericht über die ſoge⸗ 
nannten Luft ⸗Eiſenbahnen vorlegen laſſen, in 
welchem dieſe Männer nach angeſtellten Verſuchen er⸗ 
klären: „1) Wir betrachten den Grundſatz der Lufttrieb⸗ 
kraft als erwieſen, und die Wohlfeilheit wächft mit der 
Länge und dem Durchmeſſer der Röhre. 2) Die Koſten 


einer ſolchen Bahn für Einſchnitte, Aufdaͤmmungen 


Brllcken, Tunnels und Schienen find. ſehr wenig gerin⸗ 
ger als bei gewöhnlichen Bahnen, aber die ganzen Aus⸗ 
gaben werden weit größer wegen des Aufwandes für die 
Luftröhre und die ſtehenden Maſchinen. 3) Die Koſten 
des Fahrens auf einer Luft⸗Eiſenbahn, wo häufig Züge 
gehen, ſind geringer als auf gewöhnlichen Bahnen, und 
die größeren Anlagekoſten werden in einigen Fällen durch 
jene Eeſparung mehr als erſetzt. Das Gegentheil wird 
der Fall fein, wo die Züge ſelten find, Es giebt jedoch 
viele Ausgaben, über die wir keine Erfahrung beſitzen 
und keine Meinung abgeben können, wie z. B. die Ab: 
nutzung der Stempel, der Klappen und Anderes. 4) 
Bel gehörigen Vorkehrungen, um im Nothfalle den Zug 
von dem Stempel zu trennen, halten wir die Luft⸗Ci⸗ 
ſenbahnen für eben ſo ſicher, wie Seilmaſchinen. Es 
ſcheinen jedoch einige praktiſche Schwierigkeiten obzuwal⸗ 
ten, in Bezug auf Verbindung, Kreuzweg, Seitenaus⸗ 
weichung und Anhalten in den Bahnhöfen, wodurch die 
Luft = Eifenbahnen minder allgemein anwendbar werden 


dürften. 8 
Der „Courier“ befülechtet, daß die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Afghaniſtan die von den brltiſchen Truppen 


dort erlittenen Niederlagen nicht nur nicht übertrieben 
haben, ſondern noch ſehr weit hinter der Wirklichkeit zu⸗ 
rückgeblieben ſein möchten. 
je Munizipalität von Dublin hat, dem „Courier“ 
zufolge, beſchloſſen, alle ihre proteſtantiſchen Beam⸗ 
ten zu entlaſſen. 5 
Hamburg, 28. Mötz. Gegen 4 Uhr erhalten wir 
die Londoner Blätter bis zum 23. Morgens. Das 
Unterhaus (welches ſich eden To wie das Oberhaus 
am 23. bis zum 7. April vertagen ſollte) hatte in der 
Sitzung vom 21, die Diskuſſion äber die minkſte⸗ 
riellen Finanz⸗Vorſchläge wieder aufgenommen, 
aber noch nicht bis zu Ende gebracht, weshalb dieſelbe 
am 23. wieder fortgefegt werden ſolte. Lord J. Ruſ⸗ 
fell hatte die von ihm angezeigten Contre⸗Reſolutlonen 


zu dem miniſteriellen Plan noch nicht eingebracht, und 


die Oppoſition ſucht überhaupt die Debatten Über die⸗ 


ſen Gegenſtand ſo lang wie möglich auszuſpinnen, um 


den der Einkommenſteuer feindlichen Anſichten Zeit zu 


laſſen, ſich in der öffentlichen Meinung feſtzuſetzen. Sir 
Robert Peel dagegen wird einer von ihm am 21ſten 
abgegebenen Erklärung zufolge, alles Mögliche thun, um 
eine Abſtimmung über feinen Vorſchlag noch in der letz⸗ 
ten Sitzung vor Oſtern, am 23ſten, zu Wege zu brin⸗ 
gen, weshalb dieſe Sitzung um fo intereffanter fein 
wird, da mehrere der bedeutendſten Redner beider Par⸗ 
teien bis jetzt an der Diskuſſion noch nicht Theil ge⸗ 
nommen haben. — In der Sitzung des Unterhauſes 
vom 22ſten (die Verhandlungen des Oberhauſes waren 
ſowohl an dieſem als an dem vorhergehenden Tage 
kurz und unbedeutend) brachte Sir Charles Napier 
drei Reſolutionen vor, welche eine Reform der See⸗ 
macht in mehreren Zweigen, insbeſondere auch in dem 
Admiralitäts⸗Collegium, an deſſen Spitze er einen See 
Offizier geſtellt wiſſen wollte, bezweckten und veranlaß⸗ 
ten dadurch eine längere Debatte, welche indeß damit 
endete, daß die drei Reſolutionen reſp. ohne Abſtim⸗ 
mung, oder mit bedeutender Mehrheit verworfen 
wurden. Am Schluſſe dieſer Sitzung beſchloß das Haus 
auf Antrag Lord Stanley's, des Colonial⸗Miniſters, 
zwei Spezial⸗Comites zu ernennen, von denen die eine 
den Zuſtand der britiſchen Beſitzungen an der 
Küfte von Wert = Afrika und deren Verkehr mit den 


Stämmen im Innern des Landes, die andere den Zu⸗ 
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ſtand der weſtindiſchen Colonieen, beſonders in Bezug 
auf die Verhältniſſe zwiſchen den Plantagenbeſitzern und 
den Arbeitern, die Höhe des Arbeltslohnes, die Anzahl 
der Arbeiter u. ſ. w. unterſuchen ſoll. Die beiden Un⸗ 
terſuchungen haben hauptſächlich den Zweck, zu erfor: 
ſchen, in wie fern dem im Verfalle begriffenen Zuſtande 
der weſtindiſchen Colonieen durch Beförderung der Ein⸗ 
wanderung von Negern aus Afrika aufgeholfen werden 
könnte. 
Der Graf v. Munſter, der älteſte uneheliche Sohn 
des Königs William IV. hat ſich in einem Anfalle von 
Wahnſinn in der Nacht vom 20ſten auf den 21ſten in 
London erſchoſſen. Er war im Jahre 1794 geboren. 
(Hamb. Börſenhalle.) 
Dem Morning Herald zufolge iſt das Commando 
der nach Afghaniſtan beſtimmten Truppen dem Sit 
Heney Hardinge angeboten, von demſelden aber, wie 
es ſcheint bis jetzt noch nicht angenommen worden. 
ü Frankreich. 
Paris, 19. März. Der Biſchof v. Chartres 
ſetzt feine Polemik gegen die Univerſitäts⸗Profeſſoren fort, 
bisher aber ohne Erfolg, denn der Miniſter des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts, Hr. Villemain, weit entfernt, ſich ab⸗ 
ſchrecken zu laſſen, bevorzugt gerade die Lehrer, die von 
der Geiſtlichkeit wegen ihrer ketzeriſchen Lehren ſo hart 
mitgenommen werden. — In allen bedeutenden Pari⸗ 
fer Tagesblättern iſt jetzt ſtark don Annäherung an 
Deutſchland die Rede, während die Freunde Englands 
immer fpätlicher werden. In geiſtiger Beziehung ge⸗ 
ſchieht jetzt Vieles, um das Verſäumte nachzuholen, und 
Schriftſteller und Reiſende wirken in dieſer Hinſicht zu⸗ 
Das, was in muſikaliſcher Hinſicht hier für 
Production geſchehen, wird nun bald in andern 
Beziehungen der Fall ſein. Die liebe Noth und in ge⸗ 


ſammen. 
deutſche 


wiſſer Hinſicht die überhandnehmende Geiſtesarmuth, wozu 
die Bilderſucht und das bis zur Uebertreibung gediehene 
Illuſtrationsweſen geführt, zwingen dazu. — Hr. Thiers 
ſpricht ſich jetzt bei jeder Gelegenheit gegen das Bündniß 
mit England aus, und fängt an, der Meinung des Gra⸗ 
en Mole beizuſtimmen, der ſtets eine nähere Verbindung 
mit Rußland im Sinne hatte. (Fr. Bl.) 

Paris, 20. März. Eine Deputation der Repräſen⸗ 


Havre, Dünkirchen, Bordeaux, Nantes, fo wie 
Deputirte aller Meinungs⸗Nüancen waren, wurde heute 
Vormittag vom Marſchall Soult und von Hen. Guizo, 
empfangen. Beide Minifter ſchienen die Bemerkungen. 
welche ihnen über die Folgen der Vertagung des 
Zuckergeſetzvorſchlages gemacht wurden, mit Theil⸗ 
nahme anzuhören, und haben verfptochen, den Gegenſtand 
neuerdings zur Beachtung des Conſeils in Anregung zu 
bringen. Eine zweite Deputation der Repräſentanten der 
Departements, in welchen die Rübenzucker⸗Induſtrie zu' 
meiſt betrieben wird, iſt ebenfalls von beiden Miniſtern 
ehört worden; dieſe Deputation hat zu erkennen gege⸗ 
ben, die Rübenzucker⸗Induſtrie wäre geneigt, mitzuwirken 
zu einer Maßregel, welche geeignet ſei, den Bedrängniſ⸗ 
en und Verluſten bei der inländiſchen Zuckererzeugung 
ein Ziel zu feßen; mit andern Worten, die Rübenzucker⸗ 
Fabriken wollen gern gegen billige Entſchädigung ihre 
Industrie einstellen. — Heute Vormittag fand ein Duell 
zwiſchen dem Deputirten Hrn. Lacroſſe, und dem Redak⸗ 
teur des Globe, Hen. Granier de Caſſagnac, ſtatt. Hr. 
Lacroſſe hatte Genugthuung gefordert wegen eines Arti⸗ 
kels im Globe vom 13. März, den er beleidigend für das 
Andenken feines Vaters, des Admirals Laeroſſe, gefunden 
hatte. Hr. Granier de Caſſagnae hatte, um dieſe Ge⸗ 
(Kortfegung in der Bellage,) 


Mit zwei Beilagen. 


tanten der Seehandels⸗Intereſſen, worunter Deputirte von 


Erſte Beilage zu Ne 


: 523 


72 der Breslauer Zeitung. 


(Bortfegung.) 5 : 
nugthuung zu geben, verlangt, daß ihm eine perſönliche 
Herausforderung zugehen müſſe. An dem Ort des Zwei⸗ 
kampfs angekommen, ſchoſſen ſich die Gegner; Hr. La⸗ 
croſſe ward von einer Kugel am Schenkel getroffen; die 
Wunde ſoll gefährlich ſein. Hierauf erklärten die Se⸗ 
kundanten: es ſei den Geſetzen der Ehre genug geſche⸗ 
hen. — Die franzöſ. Regierung hat ſämmtlichen p a⸗ 
niſchen Flüchtlingen an der Grenze befohlen, ſich 
in's Innere von Frankreich zu begeben. Die Karliſten 
und die Chriſtinos werden in dieſer Beziehung ganz gleich 
behandelt. Bayonne, Bordeaux und Toulouſe verlieren 
viel durch die gezwungene Entfernung der Flüchtlinge. 

(Fr. Bl.) 

Dem „Journal des Debats” wird aus Algier vom 
10. d. Mts. mitgetheilt: „Wenn die Nachrichten, die 
heute umlaufen, genau ſind, ſo wäre es dem General 
Lamoricière gelungen, die Haſchem zu erreichen, welche 
zu vertheidigen der Emir vergebens ſuchte. Der ganze 
Stamm ſoll, um der ihm drohenden Vernichtungsgefahr 
zu entgehen, ſich unterworfen haben.“ 

Paris, 21. März. Gerüchte von einer bevorſte⸗ 
henden Modifikation des Kabinets erhielten heute 
an der Börſe einige Conſiſtenz. Die Zuckerfrage ſoll 
das Kabinet ins Schwanken gebracht haben, da die 
Vertagung des Zuckergeſetz⸗Entwurfs ſowohl in den See⸗ 
bäfen, wie in den ackerbautreibenden Departementen einen 
hoͤchſt ungünſtigen Eindruck gemacht hat, fo daß man 
an der Börſe, wenn das gegenwärtige Kabinet bleiben 
will, eine Niederlage deſſelben bei den nächſten allgemei⸗ 
nen Wahlen zu beſorgen ſcheint. Es veranlaßte dies 
einen leichten Rückgang in dem Cours der franzöſiſchen 
Renten; die rückgängige Bewegung konnte nur gering 
fein, da der Umſatz noch immer ſehr unbedeutend iſt. — 
Die Handelskammern von Havre und Nantes haben 
in Folge der von dem Miniſterium beliebten Vertagung 
einer definitiven Entſcheidung der Zuckerfrage ihre Ent⸗ 
laſſung gegeben, und der Handelsſtand von Bordeaux 
hat förmlich erklärt, daß ihm, wenn das Miniſterium 
auf dieſem Beſchluſſe beharre, nichts anderes übrig bleibe, 
als bei den Wahlen auf dieſe Maßregel zu antworten. 
— Mehrere unſerer literarifhen Notabilitäten 
denken ernſtlich daran, bei den bevorſtehenden allgemei⸗ 
nen Wahlen als Kandidaten aufzutreten. Die poli⸗ 
tiſche Stellung, welche ſich die Herren Lamartine und 
Viennet gemacht, läßt ſie nicht ruhen. Herr Victor 
Hugo will in dem Sten Arrondiſſement von Paris und 
Herr Jules Janin in einem Arrondiſſement des Seine⸗ 
und Marne⸗Departements ſich vor den Wählern einfin- 
den. Auch Herr Scribe arbeitet, wie man vernimmt, 
daran, ſich Stimmen für ſeine Wahl zum Deputirten 
zu werben. — Der Handelsminiſter ſoll ſeine De⸗ 
miffion angeboten haben, wofern nicht der Miniſter⸗ 


rath feinen Beſchluß, den Zuckergeſetz-Entwurf in dieſer 


Seſſion nicht zur Vorlage zu bringen, wieder zurück⸗ 
nehme. Der Herzog von Broglie verfügte ſich geſtern 
zweimal zu dem Herrn Cunin⸗Gridaine, um, wie es 
heißt, dieſen zur Zurücknahme ſeiner Dimiſſion zu be⸗ 
wegen. Doch ſoll ſeine Vermittelung bis jetzt noch ohne 
Erfolg geblieben ſein. (Fr. Bl.) 
Das letzte in Toulon angekommene Dampfſchiff aus 
Afrika bringt nachſtehendes Schreiden aus Mas kara 
vom Ilten d.: „Die Expedition unter den Befehlen 
des General⸗Lieutenants Lamoriciète hat die größten Re⸗ 
ſultate geliefert, Wir haben den Hachems eine unge: 
heure Menge von Schlachtvieh abgenommen und 300 
der Ihrigen, unter denen ſich 2 nahe Verwandte Abd⸗ 
el⸗Kaders beſinden, gefangen fortgeführt. Während der 
Expedition erfuhren wir, daß Abd⸗el⸗Kader ſich in Be⸗ 
gleitung Ben Therni's nach Marokko geflüchtet habe. 
(Zum wievielſtenmale?) Die Hachems können daher nur 
auf ihre eigenen Kräfte zählen, und es iſt zu hoffen, 
daß fie ſich bald zur Unterwerfung entſchlleßen werden.“ 
Spanien. 

E Madrid, 13. März. Der Courier der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft wurde an einem dieſer letzten 
Tage in der Umgegend von Burgos ausgeplündert; ſelbſt 
die Depeſchen, welche er bei ſich hatte, wurden ihm ge⸗ 
nommen, — Ein Schreiden aus Murcia vom ten 


berichtet, daß Mazaron der Schauplatz ernſter Ereigniffe 


n Folge eines heftigen Streites zweier Fractionen der 
rogreſſiſten⸗Partei war, die den Marquis v. Camachon 
und Hrn. Armela zu Chefs haben. Mehrere Perſonen 
wurden ſchwer verwundet, der Sohn Gines Zamora's 
getötet. Das wüthende Volk nöthigte dem Vater des 
gefallenen Opfers eine ſchriftliche Verzeihung für den 

Mörder ab. (Fr. Bl.) 

h Madrid, 14. März, Der Senat deſchäftigte fich 
dute mit dem Dekret des Regenten für Bewiligung der 
on der Provinzial⸗Deputation von Pampeluna für den 
au emer Straße von dieſer Stadt durch das Baſtan⸗ 

dal nach Irun geforderten Summen. Ein Mitglied des 

Senate, der Marquis v. Fals, erktärte ſich gegen dieſes 


Bauprojekt, aus dem Grunde, weil es eine Invaſion der 
Franzoſen in Spanien erleichtern werde! Dennoch wurde 
der dem Projekt günſtige Kommiſſionsbericht genehmigt. 
— Einer der Chefs der Bande, welche die Provinz 
Ciudad⸗Real beunruhigte, iſt in einem Gefecht mit den 
Milizen von Braca gefallen, ein anderer wurde gefan⸗ 
gen genommen und ſoll zu Fuencarrel füſilirt werden. 

Das Journal des Debats enthält nachſtehendes 
Schreiden aus Barcelona, vom Iten d.: „Der Zu: 
ſtand in hieſiger Stadt hat ſich nicht verändert; die Ge⸗ 
müther ſind noch immer in großer Aufregung, und all⸗ 
gemein wird von der Vereinigung der gemäßigten Par⸗ 
tei und der Karliſten geſprochen. Die Behörden fahren 
fort, Sicherheits⸗Maßregeln zu treffen. In jedem Stadt⸗ 
viertel iſt ein beſonderer Agent angeſtellt, der den Auf⸗ 
trag hat, diejenigen Perſonen zu beaufſichtigen, die für 
Feinde des gegenwärtigen Syſtems gelten. Bei An⸗ 
kunft eines jeden von Marſeille kommenden Dampf⸗ 
ſchiffes bemächtigt ſich die Munizipalität der ganzen Kor: 
reſpondenz. Die Briefe werden entfiegelt, geleſen und 
dann auf die Poſt gegeben. Die Zahl der aufrühreri⸗ 
ſchen Banden, die Katalonien durchziehen, vermehrt ſich 
täglich; ſie fangen an, in den Dörfern Schrecken zu 
verbreiten, und der General⸗Capitain kann nichts gegen 
ſie unternehmen, weil er Barcelona mit ſeinen Truppen 
nicht verlaſſen kann, ohne Ruheſtörungen zu befürchten. 
Geſtern find hier zwei Artillerie-Batterieen von Sara: 
goſſa eingetroffen.“ 

Portugal. 

Nach Berſchten aus Liſſabon vom 14. d. Mts. 
hat die Königin den Anforderungen der Chartiſten we⸗ 
gen der von ihnen begehrten Auszeichnungen nachgege⸗ 
den, und dadurch einer neuen Miniſterial⸗Kriſis vorge⸗ 
beugt. Der Ober⸗Befehlshaber des Chartiſten⸗ Heeres, 
Baron Santa Maria, iſt zum Grafen von St. Tho⸗ 


mas, die Mitglieder der Junta und die Chefs der ein⸗ 


zelnen Diviſionen ſind zu Baronen erhoben worden. 
Belgien. 

Brüffel, 19. März. Die Repräfentanten 
Kammer hat geſtern nach einer Berathung, die am 
2. März angefangen und vierzehn Sitzungen ausgefüllt 
hat, den Geſetz-Entwurf über die Entſchädigungen mit 
62 Stimmen gegen 29 angenommen. Die Haupt⸗ 
beſtimmung dieſes Akts nationaler Gerechtigkeit lautet, 
wie folgt: „Eine Summe von 8 Millionen Fr. iſt der 
Regierung zur Dispoſition geſtellt, um ſolche zu ver⸗ 
heilen unter die Individuen — Belgiſche oder fremde, 
falls Letztere Nationen angehören, mit welchen Belgien 
nicht im feindlichen Zuſtande war; — deren Eigenthum 
(Gebäude, Möbel, Waaren) in Folge der Kriegs⸗Ereig⸗ 
niſſe der Revolution zerſtört, verdorben oder weggenom⸗ 
men worden iſt. Alle definitiv anerkannten Verluſte, 
deren Belauf unter 300 Fr. iſt, werden daar erſetzt. 
Verluſte von 300 Fr. und darüber werden erſtattet in 
3proc, Inſeriptionen auf das große Schuldbuch.“ 

Italien. 

Florenz, 15. Maͤrz. Se. Königl. Hoheit Prinz 
Wilhelm von Preußen traf am 12. d., unter dem 
Namen eines Grafen von Glatz, hier ein. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend wohnte derſelbe einem Konzert am 
Hofe bei, in welchem die Schoberlechner fang. Dieſen 
Morgen ſetzte der Prinz ſeine Reiſe nach Rom fort. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 9. März. Der zum Rumeli 
Waliſſt ernannte Jakub Paſcha iſt gegen Ende vori⸗ 
ger Woche an Bord des öſterreichiſchen Dampfboots 
„Seri Perwas“ mit einem zahlreichen Gefolge nach 


Salonich abgereiſt, um ſich von dort nach Monaſtir, 


feiner künftigen Reſidenz, zu begeben. — Der Kiaja 
Kiatibi (Sekretär im Departement des Innern) Schehab 
Efendi, iſt zum Bufuk Teskeredſchi ernannt und in 
ſeinem früheren Amte durch den bisherigen Bujuk Tes⸗ 
keredſchi erſetzt worden. — Am Sten d. Mts. iſt das 
engliſche Dampfboot „Phönix“ mit Depeſchen der Kgl. 
großbritanniſchen Botſchaft nach Syrien abgegangen. 
— Die hier erſcheinende türkiſche Zeitung Dſcheridei 
Hawadis vom dten d. M. enthält folgenden Artikel: 
„In den letzten Tagen wurde viel von der grauſamen 
Behandlung mit Schlägen und Foltern geſprochen, 
welche ſich die Obrigkeiten in Smyrna, dem Hatti⸗ 
Scherif von Gülhane zuwider, gegen einige Raja's 
und fremde Unterthanen erlaubt haden ſollten. Es iſt 
ſonnenklar, daß das ſtete Streben Sr. Hoheit des Sul: 
tans auf die Sicherheit und den Flor des Reiches fo 
wie auf das Wohl und die Ruhe der Unterthanen ge⸗ 
richtet iſt. Wenn daher dieſer Vorfall ſich als wahr 
erweiſen ſollte, fo würde er mit den edela Grundſätzen 
des Sultans ſo wie mit den beſtehenden Geſetzen in 
ſchroffem Widerſpruche ſtehen und folglich von Sr. Ho⸗ 
heit im höchſten Grade gemißbilligt werden. Da ferner 
das große Pforten-Conſeil berufen iſt, die Geſetze des 
osmaniſchen Reiches zu wahren und bei ähnlichen dem 


Willen des Sultans zuwiderlaufenden Handlungen als 
Kläger aufzutreten, ſo wurde, auf großherrlichen Befehl, 
Tewfik Bei, zweiter Sekretär des genannten Con⸗ 
ſeils, alſogleich nach Smyrna abgeſchickt, um den wah⸗ 
ren Sachverhalt genau zu erforſchen und wenn ſich der 
Umſtand der Schläge und Foltern, ſo wie ſie das Ge⸗ 
rücht erzählt, beftätigen ſollte, die Schuldigen vor das 
große Pforten⸗Conſeil zu citiren wo ihnen der Prozeß 
gemacht und ſie der verdienten Strafe überliefert werden 
würden. 

Aus Syrien lauten die neueſten Nachrichten fort⸗ 
während beunruhigend. Der Gouverneur vom Libanon, 
Omer Paſcha, war in Beyrut eingettoffen. — Der 
berüchtigte Corſaren⸗Häuptling, Vrula, iſt in Ipſara 
durch die Aſſiſtenz der Franzöſiſchen Marine gefangen 
nach Smyrna gebracht worden. — Hier herrſcht Ruhe 
und der Geſundheitszuſtand iſt beftiedigend. 

(Wiener Ztg.) 

Die Nachrichten aus Syrien lauten ſchlecht. Die 
Druſen haben wieder über die Maroniten die Oberhand 
erhalten. Durch das ſchwankende Benehmen der Eng⸗ 
liſchen Agenten zur Wuth gebracht, indem ſie ſich von 
ihnen getäuſcht wähnen, fielen fie über Alles im Libanon 
her, was an Chriſten, beſonders an Engländer erinnert, 
Die Engliſchen und Amerikaniſchen Miſſionäre waren 
der erſte Gegenſtand, den ihr Haß auserſah; fie zerftöt- 
ten ihre Etabliſſements, riſſen die Häuſer nieder, in de⸗ 
nen ſie ihre Schulen eröffnet hatten, raubten die Ma⸗ 
ronitiſchen Klöſter aus, riſſen einige derſelben von Grund 
aus nieder und warfen eine Menge daſelbſt vorgefunde⸗ 
ner Handſchriften in die Flammen, ein Schickſal, das 
die neuen Bücher der evangeliſchen Miſſionen theilten. 
Kurz, der Bürgerkrieg iſt im Libanon in ſeiner fürch⸗ 
terlichften Geſtalt wieder ausgebrochen, und ein Gerücht, 
das ſich heute hier verbreitet, beſagt, daß die evangeli⸗ 
ſchen Miſſienäre, die nach Beirut entkommen, den Kom⸗ 
mandanten der dortigen Britifhen Stationen bewogen 
haben, eine Landung an der Küſte zu bewerkſtelligen, um 
zu verſuchen, dem Gräuel im Gebirge ein Ende zu ma⸗ 
chen. — Man behauptet, daß der Internuntius ſich 
mit Sir Stratford Canning vereinigt hat, um von 
der Pforte die Anerkennung des Biſchofs Alexan⸗ 
der zu erwirken. Da der urſprüngliche Plan der bei⸗ 
den evangeliſchen Mächte bedeutend modiſfizirt und aller 
politifchen Nebenabſichten entkleidet worden iſt, fo dürfte 
wohl auch die Pforte unbedenklich die verlangte Anet⸗ 
kennung des Biſchofs ausſprechen und den zur Erbau⸗ 
ung der proteſtantiſchen Kirche zu Jeruſalem nöthigen 
Ferman erlaſſen. Auch drückte ſich wirklich Sarim 
Efendi in einer Konferenz, die er am 26. d. mit dem 
engliſchen Botſchafter hatte, günſtig über dieſen Gegen⸗ 
ſtand aus; zwar ſei die Sache dei der hohen Pforte 
noch nicht erledigt, doch glaube er verbürgen zu dürfen, 
daß keine Schwierigkeiten mehr gegen die Gründung des 
genannten Bisthums ſich erheben würden; auch zweifle 
er nicht, daß der Bau der Kirche zu Jeruſalem werde 
bewilligt werden. Daß inzwiſchen Biſchof Alexander 
bereits in Jeruſalem reſidirt, iſt bekannt; wir fügen 
noch die Nachricht hinzu, daß der Kirchenbau ebenfalls 
begonnen iſt und eiftig fortgeſetzt wird. (A. 3.) 

Konftantinopel, 10. März. (Privatmittheilung.) 
Die ſchon vor 6 Wochen über Tabris und Teheran 
mitgetheilten Nachrichten von der Vernichtung der Eng⸗ 
länder in Kabul, beſtättigen ſich von allen Seiten. 
Die neueſten Berichte aus Trebizonte vom 27. Febr. 
ſagen, daß in Teheran eine zweite Hiobspoſt eingetroffen 
ſei. Kamran Schach von Herat hat ſich neuerdings 
erhoben und den engliſchen Reſidenten feſtgenommen. 
Es ſcheint eine weitverzweigte Verſchwörung in ganz 
Aſien zum Ausbruch gekommen zu ſein. Dieſe Nach⸗ 
richten ſcheinen auch Sir Stratfort Cannings her- 
riſches Benehmen noch keinen Eindruck zu machen. Er 
hat eine dringende Note in Bezug auf die Miſſion des 
griechiſchen Geſandten Maurocordato an die Pforte ers 
laſſen. Letzterer hat Audienzen bel den türkifchen 
Miniſtern gehabt, allein ſeine Verhandlungen dürften ſich 
nach allem in die Länge ziehen. — Der nach Wien 
beſtimmte Ali Effendi hat feine Reife Über Varna, 
Semlin u. ſ. w. angetreten. Er ſoll neue Befehle 
in Betreff der ſerbiſchen Zuſtände mitgenommen haben, 

Alexandrien, 17. Gebe, Herr Roger d Herſcourt, 
mit einer Miſſion der Franzöſiſchen Regierung an 
mehrere Fürſten in Abyſſinien beauftragt, iſt aus Eu⸗ 
ropa hier eingetroffen. Er bringt denselben zugleich koſt⸗ 
bare Geſchenke, namentlich 60 Kiſten Gewehre, mehrere 
Feldſtücke, Bomden, Kugeln und Pulver. Herr v. He⸗ 
ricourt wird ſich in Suez auf dem „Indus“ oder „Bou⸗ 
galor“ einſchiffen, der ihn in einem Abyſſiniſchen Hafen 
an das Land ſetzen wird. a 

Amerika. 8 

New⸗Mork, 28. Febr. Es iſt wieder eine lange, 
zu keinem beſonderen Reſultate führende Diskuſſſon über 
die Angelegenheit der „Creole“ im Senote abgehal⸗ 


Dankſagung: 


— 


zel ſtatt. 
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ten worden. — Aus Havana wird gemeldet, daß die 
aufrühreriſchen Neger von den Truppen aufs Haupt 
geſchlagen find, und daß ſich zwiſchen dem General⸗Gou⸗ 
verneur und dem britiſchen Conſul heftige Streitigkeiten 
über die Art der Briefbeförderung durch die britiſchen 
Dampfboote erhoben haben. 


Takales und PBrovinzielies. 


Breslau, 28. März. Am 22ſten d. M. entſtand 
in einer Bodenkammer des Hauſes Nr. 6 in der Karls⸗ 
ſtraße durch verbotwidriges Aufbewahren der Aſche in 


einem auf dem Boden geſtandenen hölzernen Kaſten 


Feuer. Der ſtarke Rauch verrieth es noch zu rechter 
Zeit, um es, bevor es um ſich griff, löſchen zu können. 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 48 männliche und 28 weibliche, 
überhaupt 76 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 14, an der Bräune 1, an Bruſtkrankheit 5, an 
gaſtriſchem Fieber 2, an Gallenfieber 1, an Gehirn 
Entzündung 3, an Krämpfen 12, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 1, an Lungenleiden 20, an Nervenfieber 1, an 
Rückenmarkſchwindſucht 1, an Schlag und Stickfluß 8, 
an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 2, an Zahnleiden 3. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: un: 
ter 1 Jahre 24, von 1 bis 5 Jahren 17, von 5 bis 
10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 
30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 
50 Jahren 10, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 
70 Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 6. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 615 Scheffel Weizen, 612 
Scheffel Roggen, 542 Scheffel Gerſte und 570 Schef⸗ 
fel Hafer. 1 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 39 Schiffe mit Eifen, 48 Schiffe mit Zink, 
42 Schiffe mit Weizen, 4 Schiffe mit Weizenmehl, 28 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff 
mit Cement, 1 Schiff mit Stabholz, 5 Gänge Brenn⸗ 
holz und 165 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
N 14 Fuß 1 Zoll, und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 

oll. e 


Den 24. März fand an hieſiger Realſchule die 
diesjährige Abiturienten= Prüfung unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rathes Men⸗ 
Die fünf Primaner, welche ſich derſelben un⸗ 
terzogen hatten, erhielten ſämmtlich das Zeugniß der 
Reife und zwar vier von ihnen das Prädikat „gut“, 
einer vorzüglich“ beſtanden. Ihre Namen find: Böhm 
aus Tarnowitz, Kinel aus Roſenberg, Kunkel aus 


Boſanowo, Müllendorff aus Breslau und Neu⸗ 


mann aus Grünberg. Zwei wollen ſich dem Baufach, 
einer dem Maſchinendau, einer dem Fabrikweſen und 
einer der Landwirthſchaft widmen. 


Dias hieſige katholiſche Kirchenblatt enthält folgende 
„Der ehemalige Domherr Genelli in 
Culm hat in Betracht, daß für Arzt und Medizin kran⸗ 
ker Dienſtdoten in dem Prieſterhauſe auf dem Kapellen⸗ 
berge nicht geſorgt ſei, 130 Rthlr. als Geſchenk über⸗ 
ſandt, um von den Zinſen derſelben, in wie weit 
fie aus reichen, die Kurkoſten genannter Domeſtiken 
zu beſtreiten. Dank im Namen der ganzen Bres⸗ 
lauer Diözeſe dem edlen Geber für dieſe Wohlthat 
an eine Anſtalt, der er ſelbſt durch mehrere Jahre 
wütdig vorgeſtanden, und möge, nachdem er frei: 
willig auf ſein Kanonikat in Culm reſignirt hat und ſich 


ins Ausland begeben will, der Segen Gottes ihn über: 


allhin begleiten. Ritter.“ 


Preußen, ſeine Verfaſſung, ſeine Verwaltung, ſein 


Verhältniß zu Deutſchland. Von Bülo w⸗ 
Cummero w. Berlin 1842. 


5 (Erſter Artikel.) 


Vorliegende Schrift hat bereits auch bei uns die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit in ſo hohem Grade auf ſich 


gezogen, daß es üderflüſſig erſcheinen kann, noch jegt in 


dieſen Blättern auf ſie hinzuweiſen. Aller Orten ſpricht 
ſich die lebhafteſte Theilnahme an dem Buche aus, und 
fo getheilt auch die Anſichten über deſſen Werth fein 


müſſen und find, fo ſtellt doch dieſe Theilnahme es zu⸗ 


nächſt unwiderſprechlich heraus, daß ein Intereſſe an den 
eigenen allgemeinen Zuſtänden, mit einem Worte, an 
dem Staat und deſſen Verhältniſſen auch bei uns vor⸗ 
handen iſt, welches nur geweckt, welchem nut eine freiere 
Neigung geſtattet werden darf, um ſich ſofort auf das 
lebendigſte zu bezeigen: ö 
Allein mit einer Theilnahme, welche nur eine auf 
ſich beruhende bleibt, mit einem Intereſſe, welches eben 


ſo momentan wie es angeregt iſt auch wieder verſchwin⸗ 


det, kann eben fo wenig dem Verfaſſer als dem Gan⸗ 
zen, dem Staate gedient und genützt fein. Soll dieſe 
Rede über unſte ſtaatlichen Zuſtände und Bebürfniffe 
nicht die Stimme eines Predigers in der Wüſte, nicht 


ohne nachhaltige dauernde Frucht bleiben, fo muß auf 


Bi = 


die Schrift auch näher eingegangen, fie muß Gegenſtand 
einer vielfeitigen, öffentlichen Discuſſion werden, und es 
muß ſich als Mefultat dieſer Discuſſion eine öffentliche 
Meinung bilden, nicht allein über den Verf. und ſein 
Buch, — Beide ſind gleich vergänglich, — wohl aber 
über die großen Intereſſen, Fragen, Probleme, kurz über 
die gewichtigen Sachen, welche hier zur Sprache gebracht, 
und mit einem freien Muthe zur Sprache gebracht find, 
der ſchon um ſein ſelbſtwillen, ganz abgeſehen von 
allem nähern Inhalt der Schrift, unſere dankbarſte An⸗ 
erkennung verdient. 


Indem wir nun auch unſererſeits von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus einen Anfang machen wollen, und uns 
umſehen in dem reichhaltigen Buche, tritt uns vor al⸗ 
lem entgegen, daß in ihm eine Saite kräftig und ſtark 
angeſchlagen iſt, welche in viel tauſend Herzen wieder⸗ 
klingen muß: d. i. das dringende Verlangen nach einer 
aufrichtigen, geiſtig⸗moraliſchen dauernden Verbindung 
Preußens und Deutſchlands. Unſre leb⸗ 
hafte Freude wollen wir nicht zurückhalten, daß auch 
dieſe, zunächſt zur Förderung preußiſcher Landesintereſſen 
geſchtiebene Schrift an gar vielen Stellen kräftig dar⸗ 
auf hinweiſt, wie nothwendig beiden Theilen eine Ver⸗ 
bindung ſei; eine Verbindung, welche nicht nur auf den 
materiellen, nicht auf militäriſchen und andern äußern 
Inte reſſen beruhe, ſondern auf einer Einigkeit im Geiſt 
und in der Wahrheit. „Was raubt Deutſchland ſeine 
Kraft, die Stellung einzunehmen, die ihm angewieſen 
iſt?“ fragt der Verf. S. 289 und antwortet: „ſeine 
-Zerriſſenheit, nicht nur die geographiſche in fo viele 
„kleine Staaten, ſondern was noch viel ſchlimmer iſt, 
„die moraliſche.“ Und an einer andern Stelle ruft er 
aus: (S. 280) „Einigkeit muß für ganz Deutſchland 
„das Loſungswort ſein, Einigkeit in Allem, Einigkeit 
„im Frieden, damit nicht im Kriege Uneinigkeit aus⸗ 
„breche.“ Ja, er geſteht am Schluſſe ſeiner Schrift 
„da es die Sicherheit gebieteriſch fordere, daß Deutſch! 
„land ſich auf das innigſte mit Preußen verbinde⸗ 
„zuſammen ein einiges Deutſchland ausmache, fo haben 
„wir nach beſter Einſicht Preußen und ſeine Zuſtände 
„darzustellen verſucht, in der feften Ueberzeugung, daß 
„die richtige Würdigung derſelben das Vertrauen zu der 
„Kraft und zu der Richtung Preußens nur verſtärken 
„kann.“ 


Kann man annehmen, daß die Schrift dieſe eine 
ihrer Tendenzen erreichen wird? Wir bedauern, daß der 
Verf. dazu, wie es uns ſcheint, keineswegs immer den 
richtigen Weg eingeſchlagen hat. Zwar verkennt er den 
innerſten Grund der bisherigen Scheidung Preußens und 
Deutſchlands — fo weit von einer ſolchen hier üger⸗ 
haupt die Rede ſein kann — nicht einen Augenblick, 
wenn er ihn auch nicht vollkommen klar und offen aus⸗ 
ſpricht. Er ſchließt ſein Auge (p. 275) nicht vor der 
großen Divergenz, welche zwiſchen dem Staatsorgänis⸗ 
mus, vor allem der Organiſation des ſtändiſchen Mo⸗ 
ments in Preußen und in der Mehrzahl der andern 
deutſchen Staaten beſteht — er geſteht (p. 23) ein, 
„daß mit unſern freiſinnigſten Inſtitutionen die engher⸗ 
„zigſten Anſichten verflochten ſind, daß dies Preußen in 
„der Meinung des übrigen Deutſchlands ſchade,“ — er 
verkennt ſelbſt nicht (p. 50, 75, 83 u. a.) die man⸗ 
cherlei Gebrechen, vor allem den Mangel eines völligen 
Ausbaues unſerer ſtändiſchen Inſtitute, — er dringt 
auch auf die Vollendung dieſes Baues und ſchreibt ſelbſt 
p. 80: „Es giebt in dieſem Augenblick keinen Gegen⸗ 
„ſtand von größerem Intereſſe für das Lond und f.lbft 
„für Deutſchland, als die Entwickelung der preußifchen 
„Berfaffungs Angelegenheit” — -— — aber wie im 
Jahre 1815 der unvergeßliche Stein an den Grafen 
Münſter ſchrieb: „Es iſt mir leid, daß Ew. Excell. in 
„mir den Preußen vermuthen und in ſich den Hannovera⸗ 
„ner entdecken,“ ſo müſſen auch wir mit Bedauern es jagen, 
daß der Verf. ſich allerdings in vielfacher Beziehung 
von den hergebrachten altpreußiſchen Anſichten und Mei⸗ 
nungen freigemacht, aber dennoch keineswegs die Einſei⸗ 
tigkeit, und, grade herausgeſagt, auch nicht den Hochmuth 
völlig in ſich überwunden hat, der uns und andere nur 
immer an die Kataſtrophe des Jahres 1806 erinnert. 
Mit dieſem verletzt er die übrigen Deutſchen, während 
er fie doch geiftig zu gewinnen ſtrebt, verletzt ſie auf die 
härtefte Welſe, ohne einmal ihre Verhaͤltniſſe recht zu 
kennen! f . 

Nur im Vorübergehen wollen wir in Bezug auf 
jene Einſeitigkeit und jenen Hochmuth an die maßloſen 
Schmähungen erinnern, mit welchen der Verf. Frank⸗ 
teich, Volk, Verfaſſung und Zuſtände an gar vielen 


Stellen (1, 43, 44 u. a.) unwürdig überhäuft; wir 


wollen nur erwähnen, wie getingſchätzend er von Eng⸗ 
lands, des „freien Englands“ Verfaſſung und inneren 
Verhältniffen ſpricht und hierin entweder feine mangel⸗ 
hafte politifche Kenntniß und Bildung oder feine ſchroffe 
Einſeitigkeit in der Auffaſſung und Würdigung ſtändi⸗ 
ſcher Organismen an den Tag bringt, — — — aber 
auf das entſchiedenſte müſſen wir gegen den vornehm 
wegwerfenden Ton proteſtiren, den Herr v. Bülow⸗ 
Cummerow den Verfaſſungen der Mehrzahl unſerer 
deutſchen Bundesſtaaten gegenüber anzunehmen bes 
liebt hat. f 


Iſt es ihm denn ſo ganz unbekannt geblieben, daß 


dieſe Verfaſſungen eben ſo wenig über Nacht aus dem 
Hirn einiger wenigen Irregeleiteten, Betrüger oder Be⸗ 
trogner entſprungen, als von einer aufgeregten und em⸗ 
pörten Rotte feſtgeſtellt worden ſind: daß vielmehr die 
Mehrzahl von ihnen erſt in Folge langer Discuſſionen 
zahlreicher Verſammlungen angenommen ſind; daß an 
dieſen Berathungen Männer einflußreich Theil genom⸗ 
men haben, welche ganz Deutſchland eben ſo zu ſeinen 
moraliſch⸗Edelſten als geiſtig Tüchtigſten zählt, daß alſo 
endlich dieſe Verfaſſungen das Produkt einer Maſſe von 
Kenntniß, Intelligenz und auch Erfahrung ſind, welcher 
gegenüber die Kenntniß, Intelligenz und Erfahrung je⸗ 
des einzelnen Menſchen alle Urſache hat beſcheiden zu ſein. 
Unſer Verf. aber hat (Pag. 45) dieſe Verfaſſungen als 
Nachahmungen engliſcher und franzöſiſcher nur zu bekla⸗ 
gen, er erblickt in den zwei Kammern der melſten deut⸗ 
ſchen ſtändiſchen Monarchien „einen ganz unnöthigen 
Luxus,“ meint „die Repräſentanten von Hannover, Wür⸗ 
temberg, Baiern, Sachſen würden unſtreitig in einer 
Stube Platz haben“, hält (Pag. 276) die wichtig⸗ 
ſten Rechte dieſer Stände für ſo illuſoriſch, daß er glaubt, 
fie könnten auf die ſelben recht gut gegen Einräumung 
einer größerern Selbſtſtändigkeit der Kommunen und 
Korporationen, wie ſolche in Preußen ſtattfände, Ver⸗ 
zicht leiſten, und weiß zugleich wieder nicht, oder will es 
nicht wiſſen, daß Baiern ſeit dem 17. Mai 1818, Wür⸗ 
temberg ſeit 1822, Baden ſeit dem 31. Dezbr. 1831, 
Sachſen ſeit dem 2. Febr. 1832, Kurheſſen ſeit dem 
23. Okt. 1834, Hannover ſeit 1819 neben ihren ftäns 
diſchen Verfaſſungen auch bereits Gemeinde: und Städte⸗ 
ordnungen beſitzen, welche der preußiſchen keineswegs blind 
nachgebildet, den dortigen Kommunen eine ganz ähnliche 
Freiheit verleihen. Freilich wiſſen auch wir wohl und 
haben es gewiß nicht nöthig dem Verf. und unſern Le⸗ 
ſern zu wiederholen, woher es denn komme, daß aller⸗ 
dings dieſe deutſchen Verfaſſungen ſich nicht ſo entwickelt 
haben, nicht ſo ganz in Fleiſch und Blut übergegangen 
find, als es die Beſtimmung jeder Verfaſſung iſt, die 


nicht Papier bleiben ſoll; — allein der Verf. gehe nut 


nach Würtemberg und Baden, Sachſen und Baiern u. 
ſ. f. und er wird finden, daß man über den nicht in 
den Verfaſſungen ſelbſt liegenden Grund dieſer Erſchei⸗ 
nung dort ein viel klareres Bewußtſein hat als er ſelbſt, 
und daß man eben deshalb auch dort am wenigſten ge⸗ 
neigt iſt und ſtets fein wird, die ſtändiſche Landes verfaſ⸗ 
fung gegen das preußiſche Muſterbild zu vertauſchen, 


welches er ihnen (Pag. 275), ſchon ſelbſt an dem Er⸗ 


folge zweifelnd, dennoch empfiehlt! 

Proteſtiren wir nun ſolchergeſtalt nicht nur in un⸗ 
ſern, ſondern wie wir zuverſichtlich hoffen, auch im Na⸗ 
men der Mehrzahl aller Preußen auf das ernſtlichſte, ſo⸗ 
wohl gegen die Wiederbelebung jenes preußiſchen Hoch⸗ 
muths, der billig im Jahre 1806 hätte für immer bes 
graben werden ſollen, als auch gegen jedes einſeitige 
Vornehmthun unſern deutſchen Bundesbrüdern gegen⸗ 
über, das weit entfernt vom wahren Patriotismus iſt, 
— ſo muͤſſen wir doch auch fofort anerkennen, daß Hr. 
v. Bülow⸗Commerow ſich zu gleicher Zeit zum beredten 
Vertreter zweier Gedanken gemacht hat, deren Realiſi⸗ 
rung in unſerm Staatsleben vor allem die Brücke wer⸗ 
den könnte, über jene Kluft, welche, wenn auch noch ſo 
verſchleiert und verhängt, dennoch bisher Preußen und 
Deutſchland ſeit dem Jahre 1819 moraliſch⸗politiſch 
getrennt hat. Denn vollkommen iſt es wahr, was der 
Verf. Pag. 80 ſchreibt: „Es giebt in dieſem Augen⸗ 
blick keinen Gegenſtand von größerem Intereffe für das 
Land und ſelbſt für Deutſchland, als die Entwickelung 
der preußiſchen Verfaſſungs angelegenheit.“ Das iſt das 
eine, das andere ſpricht er Pag. 136 aus: „Eine freie 
Preſſe iſt ein dringendes Bebürfniß, und keine Regie⸗ 
rung, die es wohl meint, darf ihr engere Feſſeln anle⸗ 
gen als nöthig iſt zu verhindern, daß fie nicht in Zü⸗ 
gelloſigkeit ausarte.“ Je größer aber auch in der That 
das Intereſſe des Landes und ganz Deutſchlands an der 
Entwickelung der preußiſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit, 
ein je dringenderes Bedürfnſß eine freie Preſſe iſt, je 
mehr die Realiſirung beider Gedanken die Einheit und 
Einigkeit Preußens und Deutſchlands im Geiſt und in 
der Wahrheit herbeizuführen vermag, der alle deutſche 
Herzen entgegenſchlagen — — um ſo mehr wollen auch 
wir einerſeits dem Verf. Dank wiſſen, daß er dieſe 
Gedanken, wenn auch nicht zuerſt — es iſt bekannt, 
wer nach langem Schweigen das erſte Wort ſprach — 
ſo doch jetzt von neuem dei uns anzuregen den männ⸗ 
lichen Entſchluß gehabt hat; andererſeits aber auch mit 
Nachſicht der Idioſyncraſien gedenken, die ſich fo zahl⸗ 
reich in ſeiner Ausführung und Rechtfertigung jener Ge⸗ 
danken finden. 

Denn wahrlich, man könnte, ohne Sorge der Nieder⸗ 
lage, zahlreiche Lanzen im regelrechten. Gedankenturnier 
mit dem edlen Verf. brechen, fo oft er auch nur mit 
einem Schritte das Terrain logiſcher, um nicht zu ſagen 
dialektiſcher, Entwickelung der Begriffe: Verfaſſung, fläns 
diſche Inſtitution, und beider Organiſation beteitt; man 
konnte ihn bisweilen ſelbſt mit feinen eigenen Waffen 
ſchlagen und die Streiche auf ihn ſelbſt zurückfallen laſ⸗ 


‚fen, die er ungeübt und fortgeriffen von des Kampfes 
Hitze unvorſichtig führt, — — wir aber fühlen hiezu 
um ſo weniger Beruf, als der Verf. einmal ſich auf 


dieſem Gebiete gewiß nicht für den unverwundbaren Achill 
halten wird, er aber auch zum andern trotz ſeiner theo⸗ 
tetiſchen Unſicherheit dennoch durch einen im Ganzen 
und Großen geſunden Takt zu Reſultaten, Ueberzeugun⸗ 


gen gekommen iſt, die wir und Viele mit uns nur thei⸗ 


len können. : 

Welches dieſe Reſultate, dieſe Ueberzeugungen find, 
davon im nächſten Artikel. 

Breslau, im März 1842. 


Theater. 

Göthes Fauſt iſt bis jetzt in ſolchem Grade ein 
faſt ausſchließlicher Gegenſtand gelehrter, hauptſächlich 
philoſophiſcher, Forſchungen geweſen, daß außer Sey⸗ 
delmann und einem gewiſſen L. B. („die Darſtellung 
der Tragödie Fauſt auf der Bühne. Ein zeitgemäßes 
Wort für Theater⸗Directionen u. ſ. w. Stuttgart 1831”), 
nur ſehr Wenige auf ſeine ſceniſche Darſtellung 
Rückſicht genommen haben. Ein erfahrener und geiſt⸗ 
reicher Beobachter bemerkte, daß dieſer Umſtand beſon⸗ 
ders auffalle, wenn man die vielen Arbeiten über Ham⸗ 
let in dieſer Beziehung betrachte. Aber iſt dies nicht 
gerade ein Anzeichen, daß dieſe (wie man ſie nicht ohne 
Urſache genannt hat) „abſolute“ oder „philoſophiſche“ 
Tragödie, unbeſchadet der Tiefe ihres Inhaltes, 
überhaupt nicht aufgeführt werden kann? Beinahe ein 
halbes Jahrhundert iſt verfloſſen, ehe man es wagte, 
Bruchſtücke des Ganzen auf die Bühne zu bringen, und 
bei Bruchſtücken iſt es geblieben, ſo ſehr man ſich auch 
abmühte, ganz auseinander liegende Scenen in eine zu 
verſchmelzen, ja dieſelben wohl gar umzuſtellen, wie z. 
B. mit der Waldſcene („Erhabener Geiſt, du gabſt mir, 
gabſt mir alles“ u. ſ. w.) auch auf dem hieſigen Thea⸗ 
ter geſchieht, welche man willkürlich auf die ſpäter fol⸗ 
gende Scene in Marthen's Garten folgen läßt. Als 
ob im Fauſt nicht jedes Wort an ſeiner beſtimmten 
Stelle wäre, und ohne Verletzung des Sinnes verrückt 
werden könnte! Der Fauſt bietet eine Menge von un⸗ 
terhaltenden Scenen dar; und man kann ſagen, daß 
eine äußerliche Handlung, welche aufführbar iſt, ne⸗ 
ben der innerlichen, aber auch zugleich allein dram a⸗ 
tiſchen, hergeht, die den Zuſchauer ſehr leicht zu dem 
Glauben verleitet, er habe das, worauf es ankommt, 
auch wirklich geſehen. Gerade dies, daß das größere 
Publikum das Schauſpielhaus mit einer Täuſchung 
verläßt, iſt das Bedenkliche einer jeden. Aufführung die⸗ 
ſer Tragödie, welche Göthe ſelbſt erſt in ſeinem ſpäte⸗ 
ſten Alter für möglich zu halten anfing. Darum iſt 


288 die Pflicht jeder Direktion, wenn einmal die Auffüh⸗ 


rung vor ſich gehen muß, durch Einfachheit der Sce⸗ 
nerie u. ſ. w. jener Täuſchung von vornherein ſo we⸗ 
nig Raum als nur immer möglich zu geſtatten und auf 
äußere Pracht in den Decorationen und Aufzügen zu 
verzichten, damit die Aufmerkſamkeit des Publikums nicht 
auf das Unweſentliche abgelenkt werde, ſondern ſich auf 
die Entwickelung der Handlung in Fauſt's Charakter 
richte. Denn wo der Geiſt des Menſchen thätig fein 
ſoll, da müſſen die Sinne nicht übermäßig beſchäftigt 
werden. Ueberhaupt iſt wohl gerade hier der geeignete 
Ort, die Direction auf den Abweg, in welchen ſie neuer⸗ 
dings gerathen zu wollen ſcheint, aufmerkſam zu machen. 


Man nimmt ſeit einiger Zeit ein förmliches Ueberbieten 


in der Ausſtattung wahr und bedenkt nicht, daß man 
dadurch eines Theils das Publikum verwöhnt, andern 
Theils zu dem Glauben Veranlaſſung gibt, die künſt⸗ 
leriſche, dramatiſche Aufführung werde als Neben⸗ 
ſache behandelt. So beim Fauſt, deſſen Ausſtattung 
allgemein gefällt! Aber iſt das, was gefällt und hübſch 
iſt, auch immer das Rechte? Man gönne der Oper, 
dem Vaudeville und der Poſſe den Pomp der Decora⸗ 
tionen und Gruppirungen; fie: haben es ohnedies we⸗ 
ſentlich mit der Phantaſie und dem augenblicklichen 
Wohlbehagen der Zuſchauer zu thun; aber man hüte 
ſich, da, wo ein ſubſtantieller, in ſich ſelbſt getragener 
und befriedigter Inhalt ſich auch die Form gibt, durch 
äußerliche Zuthaten ein Uebriges thun zu wollen! Das 
höhere Drama leistet auf die Nachahmung der platten 
Wirklichkeit Verzicht und muthet der Bildung des Zu⸗ 
ſchauers zu, ſich von ſelbſt aus der Sphäre jener in die 
Region der Idee zu erheben. Unternimmt man es trotz 
dem durch Arrangements, Maſchinerien, Decorationen 
u. ſ. w. dem eigenen Ermeſſen des Publikums ſo we⸗ 
nig als moglich zu überlaſſen, fo verfällt man nicht al⸗ 
lein in den oben angedeuteten Fehler, ſondern muß auch 
noch die Erfahrung machen, daß man durch die unzu⸗ 
reichenden Mittel nicht einmal erlangt, was man beab⸗ 
fichtige — nämlich Vollſtändigkelt! und gerade das 
Beſtreben, bei der Aufführung eines ernſten klaſſiſchen 
Stückes die Wahrſcheinlichkeit der Wirklichkeit möglichſt 
anzunähern, wird oft lächerlich, fo daß die ſerupulöſeſte 

ewiſſenhaftigkeit den entgegengeſetzten Lohn davonträgt. 

o ſcheint der Mond, Über welchen die Wolken in ſtüͤr⸗ 
miſcher Eile dahin ziehen, ganz nahe in Fauſt's Zim⸗ 
20 Man ficht auf der Stelle, daß es ein gemach⸗ 
er Mond iſt, der ſich nicht von der Stelle rührt und 
am frühen Morgen, an welchem der Kirchengeſang be⸗ 

ts ertönt, noch eben fo trruhetzig durch dag Fenſter 
hereinlugt, als um Mitternacht. Che der Erdgeiſt er: 

eint, bewegen ſich einige Bündel Itrlichter um Fauſt, 
anſtatt daß durch Blitzfeuer von den Couliſſen her der 


525 


„tothe Strahl“ unbedingt beſſer dargeſtellt und die 
Procedur vereinfacht und weniger hausbacken gemacht 
worden wäre. Der Erdgeiſt ſelbſt aber ſah nichts we⸗ 
niger als ſurchtbar aus! Er erſchien viel zu nahe am 
Proſcenium, als daß dem Zuſchauer irgend eine Illuſion 
hätte bleiben können. Zu Anfange des zweiten Actes 
befindet ſich Fauſt mit Wagner dicht am Thore der 
Stadt, welche unbedingt mehr im Hintergrunde liegen 


mußte, da die Unterredung zwiſchen Beiden auf 
dem freien Felde in der Nähe eines Dorfes 
ſtattfindet. Der Hügel, von welchem aus Fauſt 


den Pudel erblickt, ſteht ebenfalls zu nahe am Proſce⸗ 
nium, ſo daß das Verſetzſtück, auf welches er ſteigt, ſich 
wie eine Kanzel ausnimmt nnd nicht die mindeſte Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Hügel hat. Sodann erſcheint in der 
folgenden Scene zwiſchen dem Ofen und einer der 
Haupthüren ein Verſetzſtück, aus welchem man die längſte 
Zeit nicht weiß, was man machen ſoll, bis ſich denn 
endlich ergibt, es ſolle der Pudel ſein! Hier war es 
doch unbedingt beſſer, aus Fauſt's Reden auf den 
Vorgang hinter dem Ofen ſchließen zu laſſen, als etwas 
darſtellen zu wollen, was kaum möglich ſein dürfte. 
Eine herabgelaſſene Wolke complicitt den Vorgang noch 
mehr, und nach da und dort mißglückten Verſuchen er⸗ 
ſcheint endlich Mephiſtopheles mit Donnergepolter. 

n (Fottſetzung folgt.) RZ 


fi Muſikaliſches. 

Der fo eben eingetretene Frühling hält, ſchneidende 
Kälte mit ſich führend, die ſeine Wonne verkündenden 
luftigen Sänger noch immer zurück. Deſto zahlreicher 
ſendet die Muſe der Tonkunſt ihre gebildeten Prieſter in 
unſere kunſtliebende Stadt, daß ihr der länger ausge⸗ 


dehnte Winter verkürzet, des April's Unbeſtändigkeit min⸗ 


der bemetkbat werde, bis ſüdliche Winde ihren beleben: 
den Hauch der harrenden Natur zu neuem Erwachen zu⸗ 
führen. 
Außer dem Fräulein Sabine Heinefetter, der kunſt⸗ 
gewandten Sängerin, von impoſanter ſchöner Geſtalt, 
begabt mit ſchöner, ſehr anfprechender, in allen Rich⸗ 
tungen des Geſanges trefflich gebildeten Stimme, deren 
Reize noch ein lebhaftes darſtellendes Talent erhöht, find 
auch Fräulein Unald, eine Schülerin des berühmten Ge⸗ 
ſanglehrers Bordognt aus Paris, und Herr Stieghelli, 
gebildet durch den rühmlichſt bekannten Tenoriſten Hrn. 
Binder zu Wien, hier eingetroffen. Fräulein Heinefet⸗ 
ter hat bereits’ in der Darſtellung der Lucrezia Borgia 
und in zweien von der Theaterdirektion im Laufe der 
Charwoche veranſtalteten Concerten ihren längſt bewähr⸗ 
ten großen Ruf behauptet. In der trefflichen Ausfüh⸗ 
rung der Lucrezia Borgia und einiger großen Arien von 
Donizetti und Marliani zeigte die Künſtlerin ihre große 
Geſangsvirtuoſität im neueſten Geſchmacke. Der aus⸗ 
gezeichnete Vortrag einer Arie von Mozart, aus Titus, 
und einiger Lieder bekundeten dagegen ihre tiefere muſi⸗ 
kaliſche Bildung und ein wahrhaft poetiſches Auffaſſungs⸗ 
vermögen, welchem bie ihr eigene Kraft der Reproduktſon 
vollſtändig die Waage hält. — Schubert's Wanderer und 
Proch's Erkennen zogen, obſchon oft gehört, in freier 
Deklamation vorgetragen, den Zuhörer feſſelnd an und 
als beſonders ausgezeichnet iſt der eigenthümlich einfa⸗ 
chen, erzählenden Weiſe des letzteren Geſanges zu er 
wähnen. 8 f 

Auch Herr Stieghelll entwickelte im erſten der Thea⸗ 
ter⸗Concerte eine kraftige gut geſchulte Tenor⸗Stimme; 
eine Arie von Donizetti und zwei Lieder zeigten von 
Gewandtheit im Geſange, von gutem Vortrage und gro⸗ 
fer muſikaliſcher Sicherheit, Es iſt zu erwarten, daß 
Herr Stieghelli dieſe Vorzüge auch in der Darſtellung 
von Charakteren bekunden werde. — Jedenfalls ift es 
bei der zunehmenden Pflege des Kunſtgeſanges in unſe⸗ 
rer Stadt ſehr erfreulich, recht viele Muſter verſchiedener 
Schulen, beſonders für die Stimmbildung, beobachten zu 
können, und ſchon aus dieſem Grunde dürften auch die 
letztgenannten Sänger neben der berühmten Sängerin 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich ziehen. 

Noch befindet ſich ein Repräſentant der Virtuoſität in 
der tüchtigſten Weiſe in unſern Mauern, der euro⸗ 
päiſch berühmte Violoncelliſt Max Bohrer, welcher neuer 
dings in Wien, wie alle Blätter bezeugen, einen glän⸗ 
zenden Sieg über zwar ſehr ausgezeichnete, doch einfeitige 
künſtleriſche Bildung davon getragen hat. — Hr. Boh⸗ 
rer hat feine Studien auf Bernhard Rombergſchen Bo- 
den gepflanzt, und auf dieſem Grunde fortdauernd weiter 
bauend, ſich zeitgemäß immer weiter entwickelt. — Vor 
faſt 20 Jahten war Herr Bohrer, damals noch ein ſehr 
junger Mann, mit feinem Bruder, dem Violiniſten, hier; 
ältere Kunſtfreunde werden ſich wohl noch der ausge⸗ 
zeichneten Wirkung des Zuſammenſpiels der Brüder er⸗ 
innern können. — Herr M. B. bat einen großen ſchö⸗ 
nen Ton, und beherrſcht das Inſtrument in Ton⸗Ge⸗ 
bung und ⸗Färbung nach allen dynamiſchen Abstufungen 
und auf jedem Fleckchen feiner Befaltung mit einer er⸗ 
ſtaunenswerthen Sicherheit, fo daß ſelbſt fein früheres 
großes Vorbild, wie wir uns deſſen mit der höchſten 
Würdigung als Muſter aller Virtuosität freudigſt erin⸗ 
nern können, gegen dieſe vorgeſchrittener Ausbildung zurück⸗ 
ſtehen müßte. — Referent hat die Freude gehabt, ſich 
ſelbſt davon überzeugen zu können und hofft mit der 
Anzeige, daß Herr B. im Laufe dieſer Woche im Mu⸗ 


ſikſaale der Univerfität ein großes Concert mit vollſtän⸗ 


digem Orcheſter veranſtalten werde, den Kunftfreunden 


eine willkommene Nachricht mitzutheilen. 
Moſewlus. 


An Herrn Z. 

Ein Schildknappe des Herrn Kantor Pohsner hat 
mit geſchloſſenem Viſir in Ne. 71 der Schleſ. Ztg. eine 
Lanze gegen mich eingelegt, um mich auf dem Turnſer⸗ 
platz der Journaliſtik in den Sand zu ſtrecken, und zwar 
wegen einer Zahlen⸗Angabe, die ich ausdrücklich als eine 
ungefähre und als eine nicht mit abſoluter Ge⸗ 
wißheit hingeſtellte bezeichnet hatte. Ich will ver⸗ 
ſuchen, ob ich trotz der Angriffe des ergrimmten Knap⸗ 
pen, der als Motto den letzten Buchſtaben des Alpha⸗ 
bets in feinem Schilde führt, mich noch im Sattel hal⸗ 
ten kann. — Der angefeindete Satz meines Artikels in 
Nr. 69 der Bresl. Ztg. heißt nämlich: „Allein auch 
an Vermächtniſſen fehlt es in dieſer Beziehung unſeren 
Kirchen nicht, wie z. B. das Göllnerſche für die Auf- 
führung des „Tod Jeſu“ in der Eliſabet⸗Kirche, wel⸗ 
ches, wenn ich nicht irre, über 100 Rehlr. hierzu 
ausgeſetzt hat.“ — Kann man etwas, mein verehrter 
und ergrimmter Schildknappe, mit mehr Ungewißheit 
hinſtellen? Kann man eine Angabe, die übrigens faſt 
allgemein für die richtige gehalten wurde, deutlicher als 
eine ſolche bezeichnen, welche man nicht mit apodiktiſcher 
Gewißheit weiß? — Wenn Herr Kantor Pohsner Ihnen 
erlaubt hat, in fein Einnahme- und Ausgabe⸗Budget 
einen kühnen Blick zu werfen, fo wäre es gerecht und 
billig geweſen, kurz und ohne jede Animoſität zu erklären: 
das Göllnerſche Vermächtniß hat nur 67 Rchlr. 10 Sgr. 
für dieſe Aufführung ausgeſetzt, und ich ſo wie alle 
Leſer der Brest, Ztg., welche ſich für dieſe Angelegen⸗ 
heit intereffiren, würden dieſe Berichtigung dankbar auf 
genommen haben. — Herr Z. fpricht ferner den Vor⸗ 
wurf gegen mich aus, daß ich ohne Ueberlegung ins 
Blaue hineingeſchrieben habe, indem er mir die Mei⸗ 
nung unterſchiebt, als könne für die Summe von 
67 Rrhlr. 10 Sgr. bei der Charfreitags⸗Muſik weit 
mehr geleiſtet werden; er beſchuldigt mich, daß ich gar 
nicht bedacht habe, was Inſtrumentirung und das An⸗ 
ſchaffen von Stimmen koſten. Nun war aber meine 
Argumentatlon, welche der ſtürmende Schildknappe ſo 
unbarmherzig über den Haufen wirft, dieſe: Herr Kan⸗ 
tor Siegert hat an der Char⸗Mittwoch eine Muſik⸗Auf⸗ 
führung hergeſtellt, wobei im Orcheſter ungefähr 12 
Blaſe⸗Inſtrumente, 3 Contrabäſſe, 4 Cellos ꝛc. ꝛc. mit⸗ 
wirkten, ferner wählt er jedes Jahr elne andere Kom⸗ 
pofition, welches bei der bedeutenden Anzahl der theil⸗ 
nehmenden Kräfte eine große Maſſe Stimmen erfordert, 
die angeſchafft werden müſſen, und dies Alles geſchieht 
bei einem Fond von 8 Rthlr. 15 Sgr. Bei der Char⸗ 
fteitag⸗Muſik in der Ellſabet⸗Kirche iſt ein Orcheſter 
thätig, welches jedenfalls nicht fo zahlreich iſt; hlerzu 
kommt noch der günſtige Umſtand, daß bei der alljähr⸗ 
lichen Aufführung eines und deſſelben Muſikſtückes 
die Anſchaffung neuer Muſikalien ganz wegfällt, und 
dennoch ſtehen dem Herrn Kantor Pohsner 67 Rehlr. 
10 Sgr. zu Gebote. Mein einfaches Regel de tri⸗ 
Exempel heift nun: Wenn Herr Kantor Siegert mit 
8 Rthlr. 15 Sgr. eine ſolche Aufführung zu Stande 
bringt, was würde er mit 67 Rthlr. 10 Sgr. leiſten 
können? — Indem ich dem verehrten Schildknappen die 
Berechnung überlaſſe, will ich den Vorwurf, welchen 
Herr Z. am Schluſſe ſeines Artikels durchblicken läßt, 
als wolle ich den Herrn Kantor Pohsner verkleinern 
oder abſichtlich mit Stillſchweigen übergehen, widerlegen, 
und zwar ſoll dies, da mein ſtürmender Gegner das ge⸗ 
naue Rechnen ſo ſehr liebt, auf vollkommen arithmeti⸗ 
ſchem Wege geſchehen. Wir haben namlich zwei Erems 
pol nach der Regel de tri: a) Wenn Herr Kantor 
Siegert für 8 Rthlr. 15 Sgr. eine ſo tüchtige muſika⸗ 
iſche Aufführung ins Werk ſetzt, was würde er mit 
67 Rthlr. 10 Sgr. leiſten? b) Wenn Herr Kantor 
Pohsner für 67 Rthlr. 10 Sgr. die bekannte Charftei⸗ 
enge Mufit ins Werk feht, was würde er mit 8 Ahle. 
10 Sgr. leiſten? — Da nun Herr Z. mich mit Recht 
beſchuldigt, daß ich glaube, das Faclt bei dem erſten 
Exempel werde ein bedeutenderes fein, als das bei dem 
zweiten; da ferner das zweite und dritte Glied in beiden 
Erempeln gleich iſt, fo muß nach richtigem arithmetſſchen 
Schluß der Divifor dee erſten Aufgabe (d- 1. Herr Kantor 
Siegert) kleiner ſein, als der Diviſor des zweiten Exem⸗ 
pels (d. i. Herr Kantor Pohsner.) — — — Sehen 
Sie, mein verehrter Here 2. daß ich alle Ihre Be⸗ 
ſchuldigungen und Angriffe mit Exempeln abzuſchlagen 
weiß? Wollen Sie noch treffender dargethan haben, 
daß Sie mir mit Ihren Anſpielungen und Inſinuatio⸗ 
nen bitteres Unrecht zufügten? — Ich darf dies im 
Vertrauen auf Ihren Scharſſinn gewiß nicht annehmen. 
— Da wir nun über alle Punkte einverſtanden ſind, 
ich ſogar arithmetiſch bewieſen habe, was Sie nur 
behaupteten, fo mögen Sie alle kleinlichen Neben⸗ 
rückſichten und Makeleien vergeſſen, woran ſchon fo oft 
das Gute ſcheiterte, und nur das Augenmerk auf jenen 
allgemein nützlichen Vorſchlag richten, welcher 
der erſte Beweggrund war, weshalb ich den Artikel in 
Nr. 69 der Bresl. Ztg. ſchrieb. Möge es uns beiden 
gelingen, zu deſſen Verwirklſchung etwas beizutragen 


wahrlich das Publikum wird größern Vortheil davon 
tragen, als von ſolchen unnützen Zänkereien wegen ver⸗ 
letzter Eitelkeit. Der. Weis. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Nachdem in der am 16. März abgehaltenen Gene⸗ 

ral⸗Verſammlung der Comitee der Geſellſchaft Bericht 
über die Vollendung der ſpeciellen Nivellements und 
Veranſchlagungen, ſo wie über die erfolgte Beſchaffung 
der zur Ausführung des Unternehmens erforderlichen 
Geldmittel erſtattet hatte, wurde der Entwurf des 
Geſellſchafts Statuts zur Berathung gebracht, 
und die Faſſung deſſelben mit einigen Abänderungen 
genehmigt ). 
Nach dem Statute wird die Geſellſchaft durch einen 
aus ſiebenzehn Mitgliedern beſtehenden Verwaltungs⸗ 
rath vertreten, welcher in ſeinem Plenum über die 
wichtigſten Angelegenheiten beſchließt, und deſſen zwei 
Sektionen: das Direktorium und der Ausſchuß 
tefp. die vollziehende und controlirende Behörde bilden. 
Die Wahl dieſer ſiebenzehn Repräſentanten und deren 
ſieben Stellvertreter fand in der am folgenden Tage 
fortgeſetzten General⸗Verſammlung ſtatt, in welcher zu 
Mitgliedern des Verwaltungsrathes erwählt wur⸗ 
den die Herren: 

1) Stadtrath Becker, 

2) Graf Burghauß auf Laaſan, 

3) Maurermeiſter Dobe, 

4) Bankier L. Th. Moritz⸗Eichborn, 

5) Direktor Gebauer, 

6) Freier Standesherr Graf Hans Heinrich X. 

Hochberg auf Fürſtenſtein, 

7) Landſchafts⸗Rendant Kahle, 

8) Ober⸗Regierungs⸗Rath von Könen, 
99) Kaufmann Kopiſch, 

10) Hauptmann Lehmann, 

11) Regierungsrath Baron von Reibnitz, 

12) Hauptmann Baron von Reiswitz, 

13) Kommerzienrath G. H. Ruffer, 

14) Buchhändler Ruthardt, 

15) Stadtrath Salice, 

16) Graf Moritz Saurma⸗Laskowitz, 

17) Stadtrath Scholtz; 

Stellvertretern die Herren: ⸗ 

1) Hauptmann von Beningſen, 

2) Stadtrath Callinich, 

3) Major von Heugel, 

4) Kaufmann Kubig fi, 

5) Geheimer Regierungs⸗Rath Nöldechen, 

6) Kaufmann Philippi, N 

7) Kaufmann H. W. Tietze. 

Nach erfolgter Wahl der Vorſteher beſchloß die Ge⸗ 

neral⸗Verſammlung: 

1) das genehmigte Geſellſchafts⸗Statut als einen für 
die Geſellſchaft gültigen Societäts-Kontrakt zu 
erachten, und deſſen Beſtimmungen interimiſtiſch 
bis zur Allerhöchſten Genehmigung in Ausfüh⸗ 
tung zu bringen; 

2) den Verwaltungsrath zu ermächtigen, ſofort die 
zum Beginne der Ausführung des Unternehmens 
erforderlichen Geldmittel durch Ausſchreibung von 
Einzahlungen auf die gezeichneten Aktien unter 
den im Geſellſchafts⸗Statute geſtellten Kommuni⸗ 
kationen zu beſchaffen; 

3) unverzüglich zum Angriffe des Baues der Bahn 
zu ſchreiten. 

Bei der in Gemäßheit § 44 des Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
tutes von dem Verwaltungsrathe vorgenommenen Wahl 
der fünf Mitglieder des Direktorii und der drei 
Stellvertreter derſelben wurden erwählt zu Mit⸗ 
gliedern: 

1) der Stadtrath Herr Becker, 
2) der Kaufmann Herr Kopiſch, N 
3) der Königl. Hauptmann Herr Baron von 
Reiswitz, 
4) der Kommerzienrath Herr Ruffer, 
5) der Buchhändler Herr Rut hardt; 
zu Stellvertretern: 
1) der Maurermeiſter Herr Dob e, 
2) der Königl. Hauptmann Herr Lehmann, 
3) der Herr Moritz Graf Saurma⸗Las⸗ 
kowitz. — 
Zu ſeinem Vorſitzenden und reſp. Stellvertreter 
erwählte der Verwaltungsrath den Herrn Grafen 


*) Für die Beſitzer des gedruckten Entwurfes des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statutes wird bemerkt, daß die beſchloſſenen wi⸗ 
fentlichern Abänderungen in Folgendem beſtehen: 
Im $ 11 iſt hinter die Worte: „berichtigt il” der 
Satz eingerückt: . 
„Es fol dem Verwaltungsrathe freigeſtellt bleiben, 
bet der erſten Ausgabe von Aktien auf Verlangen 
fünf Aktien in einem Apoint von 1000 Rtlr. 
auszugeben.“ 
Im 9 34 find, die Worte: 
von einer Gerichtsperſon oder einem Notar“ 
in die Worte: 
„von dem Syndikus reſp. deſſen Stellvertreter“ 
umgeändert worden. 
Im ß 50 fallen die Worte z 
„ohne daß es darauf ankommt, welche Beſchrän⸗ 
kungen ihm durch das Statut oder ſonſt geſtellt 
fein möchten! 
fort. 
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von Burghauß auf Laaſan und den Königl. Regie⸗ 
rungsrath Herrn Baron von Reibnitz; das Direk⸗ 
torium: den Königl. Kommerzienrath Herrn Ruffer 
und den Königl. Hauptmann Baron v. Reiswitz. 
Da der Geſellſchaft bereits mittelſt Allerhöchſter Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 9. Oktober 1841 das Expropriations⸗ 
recht ertheilt worden iſt, ſo wird nunmehr zum An⸗ 
griffe des Baues der Bahn unverzüglich geſchritten 
werden, wozu die nöthigen Vorbereitungen getroffen ſind. 


Warnung! 


Damit das, was wir unſer höheres wiſſenſchaftliches 
Erkennen nennen, nicht noch mehr in den Augen des 
Publikums verliere, ſehe ich mich genöthigt, der Empfeh⸗ 
lung der zwölf Briefe über das Erdleben von Carus 
in Nr. 38 der Breslauer und der Schleſiſchen Zeitung 
durch den Herrn Nees von Eſenbeck zu widerſprechen. 
Das ganze Werk iſt das Produkt eines allerdings für 
die Natur begeiſterten Mannes, deſſen eigentliches Er⸗ 
kennen aber ein ſehr geringes iſt. Wir finden daher in 
dem Werke nur exklamatoriſche Tiraden und rhetoriſchen 
Bombaſt, tingirt durch eine höchft unangenehme auffal⸗ 
lende Selbſtgefälligkeit, mit der der Verfaſſer, wie aus 
Schonung für den Freund, an welchen die Briefe ge⸗ 
richtet ſind, noch viele ſehr wichtige Reſultate verſchweigt, 


- eurz im günftigften Falle viel Drang und wenig Beruf. 


Dieſer Standpunkt des Verf. erklärt es auch, wie der: 
ſelbe für die Erkenntniß der Natur etwas gethan zu ha⸗ 
den glaubt, wenn er von Urgebirgen, Urgewäſſern, Ur⸗ 
welten, Urwinden, Urfeuern ꝛc. mit großem Pathos re⸗ 
det, — oder wenn er das Verbrennen einen elektro⸗che⸗ 
miſchen Prozeß nennt, — oder wenn er mit phantaſti⸗ 
ſcher Saldung die einzelnen Erdvorgaͤnge einen Kreis⸗ 
lauf, ein Pulſiren, einen Herzſchlag oder ein Athmen 
nennt. So lange er aber nicht darthut, was die eigent⸗ 
liche Bedeutung eines elektro⸗chemiſchen Prozeſſes, oder 
des Athmens ic. fei, iſt mit jener Benennung gar nichts 
gewonnen, und man muß von ihnen mit Göthe ſagen 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 

Um jedoch näher zu zeigen, mit welchem Rechte ich obi⸗ 
gen Tadel ausſpreche, einen Tadel, der frei von allen 
Nebenrückſichten nur im Intereſſe der Wahrheit geſchieht, 
citire ich folgende Stelle aus dem in Rede ſtehenden 
Werke ſelbſt. Seite 33 ſagt der Verf.: 

„Wenn aber die Unendlichkeit der Natur an ſich 

zugegeben werden muß, würden dann nicht alle 


mogliche in Gedanken durch irgend einen gegebenen | fi 


Punkt gezogener Durchmeſſer derſelden ſich gleich, 
d. i. gleich unendlich ſein? und würde nicht durch 
die Gleichheit der Durchmeſſer die ſphäri⸗ 
ſche Geſtalt erwieſen werden, während als 
lerdings die Unendlichkeit der Sphäre, von welcher 
es abhängt, daß eine begränzte Peripherie 
nirgends angenommen werden kann, es wieder zu⸗ 
läßt, jeglich möglichen gegebenen Punkt 
als Mittelpunkt anzunehmen und durch denſel⸗ 
ben jene unendlichen, ſich ewig gleichen Durch⸗ 
meſſer dieſer Sphäre gezogen zu denken“? — 
Giedt es wohl einen directeren Unſinn, als das hier 
Geſagte enthält? Verf. ſpricht von Durchmeſſern der 
Unendlichkeit, da doch das gerade der Begriff der Un⸗ 
endlichkeit iſt, daß ſie nicht durchmeſſen werden kann. 
Das Wort Durchmeſſer hat nur Bezug auf Raum, 
für die Unendlichkeit iſt er ebenſo ohne Bedeutung, wie in 
ihr es auch keinen Mittelpunkt geben kann. Und ob⸗ 
gleich dies der Verf. zugiebt, richt er doch von der 
ſphäͤriſchen Geſtaltung der Unendlichkeit, — Kugelgeſtal⸗ 
tung der Unendlichkeit, — Kugelgeſtaltung der durchaus 
dem Begriffe von Raum anheimfallend und Unendlich: 
keit ein Wort, durch welches grade jede Raumbezeich⸗ 
nung negirt werden fol; — es iſt daſſelbe, als ob 
er von einer endlichen Unendlichkeit ſpräche. Ich würde 
jedoch auf obige Stelle nicht ſo viel Gewicht legen, und 
fie als einen zufälligen Irethum gern überſehen, wenn 
der Verf. fie nicht zum Haupt⸗Stützpunkt für fpäter 
Entwickeltes benutzte. Er ſagt auf derſelben Seite in 
dieſer Beziehung nämlich: 
„Grade an dieſe Betrachtungen aber ſchließen ſich 
nun mit größter Einfachheit (11) unmittelbar wich⸗ 
tige Folgerungen über die Urform alles Organi⸗ 
ſchen überhaupt, und laß mich nun auch dieſe Fol⸗ 
gerungen Dir ſogleich vorführen, denn gerade dieſe 
Urphänomene des Lebens find es, welche wir mit 
recht geläutertem und klarem Geiſte auffaſſen müſ⸗ 
fen, wenn wir dann die fpäteren abgeleiteten Pha⸗ 
nomene uns auch nur einigermaßen genügend an⸗ 
eignen wollen.“ a 
Was ift aber, frage ich, von einer Geiſtesklargeit 
zu erwarten, die auf direkten Widerſplchen fußt. Der 
Here Carus ſcheint auch ſelbſt einige Bedenküchkelten 
vor feiner Geiſtesklarheit gehabt zu haben, denn er fühlt 
ſich genöthigt, der zuerſt citicten Stelle folgende Erpli⸗ 
kation folgen zu laſſen: £ 
Se 5 (daß nämlich wegen der Gieich⸗ 
heit der Durchmeſſer die Unendlichkeit eine Kugel⸗ 
geſtalt befige) if offenbar rein und ſcharf, — nur 
daß in ſolchen Dingen der Geiſt ganz beſonders 
feine innere Göttlichkeit durch Ausweitung der Ge⸗ 
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danken und Verlaſſen der Schranken engere Sin⸗ 
nes vorſtellungen zu bewähren wiſſen muß!“ — 
Es ift doch drollig, der Verf. nennt das ein Ver⸗ 
laſſen der Schranken, was ich grade umgekehrt eine 
Beſchränktheit nennen muß. a 
Ratibor, den 22. Februar 1842. 
von der Decken. 


Liegnitz, im März. Das hieſige Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht: „Bei Gelegenheit der 100jährigen Jubelfeier 
der evangeliſchen Kirche zu Kupferberg hat ſich die dor⸗ 
tige evangelifche Gemeinde, beſtehend aus Kupferberg, 
Waltersdorf, Dreſchburg und Neu- Röhrsdorf, zur Repa⸗ 
ratur der Orgel, Verſchönerung der Kirche im Innern, 
Anſchaffung von Altargeräthen ꝛc. ıc. an freiwilligen Bei⸗ 
trägen 202 Rthlr. 15 Sgr. aufgebracht, wozu der Erlös 
einer vom dortigen Paſtor Kamitz herausgegebenen Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Kirche zu Kupferberg tritt. — 
Der Patron der Kirche, Herr Graf zu Stolberg, kon⸗ 
kurrirte dabei mit 50 Rthlrn., und deſſen Gemahlin 
ſchenkte eine mit Gold ausgezierte rothſammtne Kanzel⸗ 
und rothſeidene Altar-Bekleidung. Zu den Geldbeiträ⸗ 
gen kontribuirten auch der emeritirte katholiſche Pfarrer 
und der damalige Adminiſtrator, ſo wie die Glocken der 
katholiſchen Kirche mit denen der evangeliſchen zugleich 
zur Feier des Feſtes erklangen. — Wir bringen dies 
hierdurch mit verdienter Belobigung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß. — Liegnitz, den 1. März 1842. — Königliche 
Regierung. Abtheilung des Innern.“ 


Mannigfaltiges. 

— Der furchtbare Orkan, ein in Südweſt, dann 
ein in Südoſt überſchlagender Föhn, der Donnerſtag 
den 10ten in den Waldſtätten wie im K. Luzern wü⸗ 
thete, hat große Verheerungen angerichtet. Im K. Un⸗ 
terwalden wurden die ſchönſten Obſtbäume entwurzelt, 
ganze Wälder niedergeriſſen, Häuſer in Menge ihrer 
Dächer beraubt, ebenſo im K. Schwyz und Uri, Mit 
unethörter Heftigkeit und Ausdehnung hauſte er aber 
im K. Luzern. Ganze Scheunen, Holzbehälter, Oeko⸗ 
nomiegebäude wurden weggeriſſen, Wälder von mehreren 
Jucharten im Umfang wurden umgeworfen, und ſelten 
ein Hausdach unbeſchädigt gelaſſen. (N. 3. 3.) 

— In dieſen Tagen wurde eine bereits früher als 
Manuſcript gedruckte Broſchüre, unter dem Titel: Ver⸗ 
theidigungsſchrift zweiter Inſtanz, in Sachen wider den 
Königl. General⸗Muſik⸗Direktor und Kapellmelſter Sr. 
Maj., Ritter Spontini, abgefaßt von feinem Rechts⸗ 
reunde, dem Juſtizrath Kunowski, uns mitgetheilt. 
Es wird in derſelben dargeſtellt und zu bemeifen ver: 
ſucht, daß der Ritter Spontini ſich des Verbrechens der 
verletzten Ehrſurcht, wie ein ſolches durch die 98. 199 
und 202, Tit. 20, II. des A. L. R. bezeichnet wird, 
nicht ſchuldig gemacht habe, und kommt in dieſer Ver⸗ 
theidigungsſchrift folgende bemerkenswerthe Stelle vor: 
„Bevor ein Mann, der, wie Spontini, ſtolz iſt auf 
feine royaliſtiſche Geſinnung, der länger als 20 Jahre 
fein Glück, feinen Troſt, feinen Schutz in der Huld feis 
ner königl. Gebieter gefunden hat, ſich zu einer ſolchen 
Handlung ſchnöden Undanks hinreißen laſſen könnte, 
müßte doch eigends eine Veranlaſſung vorliegen, welche 
die Gefühle der Ehrfurcht und Dankbarkeit, die ihn er⸗ 
füllt haben und erfüllen mußten, zu verdrängen im 
Stande geweſen wäre.“ Die ſpäter erfolgte allerhöchſte 
Entſcheidung über das Dienſtverhältniß des Ritters 
Spontini hatte allerdings jene Dankbarkeit, die derſelbe 
dem Monarchen ſchuldig iſt, gewiß noch vermehrt. Jene 
Entſcheidung aber iſt nicht durch alle Blätter gleich ge⸗ 
treu oder doch nicht in gleicher Form, wie ſie wirklich 
erfolgte, veröffentlicht worden. Dahero giebt die betref⸗ 
fende Stelle des Reſeripts des Miniſteriums des königl. 
Hauſes, unterzeichnet vom Fürſten Wittgenſtein und 
Grafen zu Stolberg, ebenfalls jene Vertheidigungsſchrift 
wörtlich. j (Hamb. C.) 

— Auf der Frontſeite des königlichen polytechniſchen 
Inſtituts zu London befindet ſich eine große Uhr, die 
durch die Wirkung der Voltaiſchen Elektrizität in Be⸗ 
wegung gefeßt wird, und deren Zifferblatt bei Nacht zur 
Bequemlichkeit des Publikums erleuchtet iſt. Dies ift 
wohl die erſte uud einzige Straßenuhr dieſer Art, und 
ihre Erſcheinung iſt ſicher eben fo neu als intereſſant 
und wichtig für die ganze wiſſenſchaftliche und techniſche 
Welt. Um eine Menge ſolcher Uhren ganz genau in 
Bezug auf Zeit in Uebereinſtimmung zu bringen, ſchlägt 
der Erfinder vor, eine davon, die als Regulator dienen 
ſoll, an einem paſſenden Ort in der Mitte zwiſchen allen 
aufzuſtellen. Ein elektromagnetiſcher Strom wird dann 
durch dieſes ganze Syſtem von Uhren geleitet und ver⸗ 
bindet alle einzelnen mit einander, die dann alle mit 
dem kontrolirenden Regulator gleiche Zeit halten werden. 

— Das Waſſer des Arteſiſchen Brunnens von 
Grenelle, welches ſeither noch immer eine ſchmutzig 
dunkle Farbe hatte, iſt ſeit ungefuͤhr 8 Tagen völlig rein 
und klar geworden. Dieſe Veränderung, welche nun erſt 
den Brunnen wahrhaft nützlich macht, erregt allgemeine 
Freude. Die Einwohner der benachbarten Viertel, die 
bisher das Waſſer des Arteſiſchen Brunnens verſchmäh⸗ 
ten, drängen ſich jetzt in großen Maſſen herbei, um ihre 
Eimer damit anzufüllen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Theater :Hepertoire. 
Dienſtag, neu einſtudirt: „Die Schweftern 
von Prag.“ Komiſche Oper in 2 Akten 
von Müller. 


Entbindungs = Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 

Die heute Nachmittag um 6 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, von ei⸗ 
nem gefunden Knaben, beehre ich mich, mei⸗ 
nen ä Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26, März 1842, 
v. Kleiſt, Kapitain im IIten 
Infanterie⸗Regiment. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag um 10 Uhr entſchlief ſanft, 
nach vorhergegangenen ſchweren Leiden, meine 
geliebte Frau Louiſe, geb. v. Tſchepe, 
an einem Zehrſieber. Dies zeige ich allen 
entfernten lieben Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 26. März 1613 

v. Sarnowsky, 
Oberſtlieutenant a. D. und im Namen 
der einzigen zurückgebliebenen Tochter 

£ouife Auguſte. 


Todes Anzeige 

Am 27 ſten d. M. verſchied nach kurzem 
Leiben unſere innigftgeliebte Gattin, Mutter, 
Schwieger, Groß: und Urgroßmutter, Re: 
beita Schefftel, geb. Jorek, in ihrem 
noch nicht vollendeten 67ſten Lebensjahre am 
Lungenſchlage. Tiefbetrübt zeigen dies Br: 
wandten und Freunden, mit der Bitte um 
file Theilnahme, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am 22, März in Lindau erfolgte fanfte 
Dahinſcheiden meiner innig geliebten Frau 
Agnes, geb. Schulz, im noch nicht vollen: 
deten 27. Lebensjahre nach langwieriger Krank⸗ 
heit durch einen Nervenſchlag, beehre ich mich 
hiermit zu ſtiller Theilnahme ganz ergebenft 
anzuzeigen. Preichau, den 24. März 1842. 

Hoffmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute ſtarb nach kurzem Leiden an Lun⸗ 
. — der Oberförſter Joſeph Tiltz, 

einem Alter von 60 Jahren, welches mit 
tiefer Betrübniß allen Theilnehmenden hier⸗ 
mit anzeigen: 1 6 

die Hinterbliebenen. 
Groß⸗Butſchkau, den 24. März 1842. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute früh 7½ Uhr erfolgten Tod 
unſeres zweiten Sohnes, Wilhelm, des 
Lieutenants und Rittergutsbeſitzers auf Ober: 
Lobendau, am Nervenſchlage, zeigen wir tief⸗ 
betrübt Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Ober⸗Brockendorf, den 24. März 1842. 

Chriſtian David Peisker. 
Johanna Eleonora Peisker, 
geb. Gebauer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß des 
Höchſten entſchlummerte zu einem beſſern Le⸗ 
ben nach langen Leiden heute Morgen um 3, 
auf 10 Uhr der treueſte Gatte, der liebevollſte 
Vater und der unermüdet redlichſte Beamte, 
Carl Ludwig Bornemann, Königlicher 
in eee hierſelbſt. Im namen: 
loſeſten Schmerz und nur um göttlichen Troſt 
flehend, widmet dieſe Anzeige, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, auswärtigen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 

die verlaſſene Wittwe mit 4 unmündigen 
Kindern. i 
Jauer, den 24. März 1842. 


Der Subſkriptions⸗Ball der Mittwoch⸗Kon⸗ 

E im Wintergarten En 

eute Abend 7 uhr. Die geehrten Theilneh⸗ 

mer werden erfucht, ihre Billets, fo wie die 

betreffenden Gaſtbillets, in der Muſikalien⸗ 

Handlung des Hrn. Cranz abholen zu laffen. 
Das Comité. 


Montag den 4. April eröffne ich den 
neuen us des Elementar- 
Gesang- Unterrichts für Töchter 


gebildeter Familien. Wegen der Anmel-“ 


dungen bin ich von Mittwoch den 30. d. 
. ab, jeden Nachmittag yon 2 bis 3 Uhr 
zu sprechen. _ Mosewius. 


—— a en ee ee 
Höhere Bürgerſchule. 

e Prüfung der neu angemeideten Schül 
Inder Kitiwoß den 30. Wehen e 


1 
a Diorama. = 

n der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
Ren: pl iſt täglich von 10 uhr früh bie 8 
uhr — er ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachsfiguren, und 
wel lebende Extreme, ein Rieſe und eine 


gin zu ſeben. 
Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Plag 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 


Addons 
Donnerstag den 31. März 
wird 


Max Bohrer, 


erster Violoncellist Sr. Ma- 
jestät des Königs von 
Würtemberg 
ein 


grosses Concert 


(im Musiksaale der Universität 
zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 1 Rthlr. sind 

in der Musikalienhandlung des 

Hrn. Crauz (Ohlauer Strasse) 

zu haben. 

20900699992:99890206990008 

Schul: Anzeige. 

Wegen Einrichtung des Schul⸗Lokals kann 
der neue Lehrkurſus in meiner Anſtalt erſt 
Mittwoch den 6. April beginnen. Die geehr⸗ 
ten Eltern, welche mir ihre Töchter anver⸗ 
trauen wollen, werden hiermit ergebenſt er⸗ 
ſucht, die Anmeldungen noch in dieſer Woche 
zu machen. 

Breslau, den 20. März 1842. 

K. H. Heinemann, 
Vorſteher einer höhern Töchterſchule, 
Junkernſtraße Nr. 2. 

Die verſpäteten Zufuhren meiner bairiſchen 
Biere ſind Veranlaſſung, meinen verehrten 
Gäſten die ergebene Anzeige zu machen, daß 
mein Keller bis Mittwoch den 30. d. M. ge⸗ 
ſchloſſen bleiben muß. 

Conrad Kießling. 


Der Finder einer goldenen Lorgnette mit 
zwei Gläſern und ſchwarzer Schnur, welche 
am erſten Feiertage in der Mittagsſtunde auf 
der Ohlauer oder Schweidnitzer Straße ver⸗ 
loten gegangen ift, erhält bei Abgabe derſelben, 
Ring Nr. 21, zwei Treppen hoch, den Gold⸗ 
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werth als Belohnung. 
Penſions⸗ „ 
Im Comtoir bei Wilh. Brunzlow und 


Sohn (Nikolaiſtraße Nr. 7) wird ein hieſi⸗ 
ger Lehrer nachgewieſen, der vom 1. April e. 
ab noch einen Penſisnair in Beauffihtigung 
und Verpflegung aufzunehmen bereit iſt. 


Jasmiaſträucher zu Hecken, Geisblatt oder 
Roſe von Jericho, Syringa chinensis und 
Federnelken ſind wegen Mangel an Platz bil⸗ 
lig zu vermiethen. 

Ferner Johannisbeerſträucher und Jährige 
Spargelpflanzen in ½ und ½ Schocken, 
Weinſenker, früheſte Sorte, Päonien und 
Eſtragon. — Das Nähere im Lotterie⸗Com⸗ 
toir, Ring Nr. 38. 


Hausverkaufs⸗ Anzeige. 
Ein ganz gut ausgebautes Haus in der Nähe 


des Ringes, das ſich gut verzinſet und wegen 


feiner Lage vortheilhaft zu Geſchäften geeignet 
iſt, ſo wie auch jetzt zum Betrieb eines be⸗ 
deutenden Geſchäfts dient, iſt mir, eingetrete⸗ 
ner Verhältniſſe wegen, zum Verkauf über⸗ 
tragen worden. Das Nähere iſt bel dem 
Commiſſionair Michaelis, Lang» Strafe 
Nr. 220 in Schweidnitz, zu erfahren. 

In Pohlsdorf, 4 Meilen von Breslau, mit 
weicher Stadt, von dem ½ Meile entfernten 
Koſtenblut aus, täglich eine Poſtverbindung 
ſtattfindet, iſt ein maſſiv 8 Häuschen von 6 
Stuben, Küche und Keller in einem ſehr ſorg⸗ 
faltig angebauten freundlichen Gärtchen gele⸗ 
gen, zu jeder beliebigen Zeit zu vermiethen. 
Geſelligen umgang gewähren zwei am Ort 
wohnende Familien. Alle zu wünſchende Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen das das 
ſige Dominium. 

Vergoldete Tapeten⸗Leiſten 
empfingen und offeriren wir zu außerordent⸗ 
lich billigen Preiſen, Bronze⸗Gardinenſtangen 
und dergl. Verzierungen in größter Auswahl, 
Quaſten, Schnuren, Tapeten nach Muſterkar⸗ 
ten und Fabrikprelſen, Spannwände, Seegras⸗ 
und Roßhaar⸗Matratzen, Schlafſopha's, Rou⸗ 
leaux und dergleichen mehr zu ganz billigen 
Prelſen: 

. F. J. v. Brauſe u. Comp., 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 1. 


Kirchhof & Füchsel 


aus Schmölln im Herzogthum Sach- 
sen-Altenburg 


empfehlen zu bevorstehender Leipziger 
1 ausser einer grossen Auswahl 


buntgewebter, mit Seide gemischter 
Mousseline de laine-Roben, 

glatte Thibets, Fantasie-Merinos, Sa- 
tins de laine, glatte Mousselines 
de laine, Merinos à double chaine 
zu Sommerröcken für Herren etc. 


eigener Fabrik. 2 

Gewölbe: Reichsstrasse Nr. 45/399, unweit 
Rochs Hof. 

Stube, Alkove und Küche it ſofolt zu ver: 


miethen Dffenegafje Rr. 13 beim Goffetier 
Hauff, 


Dienſtag den 29. März 1842. 


Verlags- und Sorti- 
* ments-Buchhandlang, 


Buchdruckerei, 
Sehriftgiesserei, Lithographie 


Stereotypie. und Xylographie. 


Bresiau Herrustr. 1220. 


— — — — — — 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau if erſchienen und in allen Buch: 
handlungen zu haben: 


chriſtliche Dogmatik 
oder Glaubens wiſſenſchaft. 


Dargeſtellt von 
Dr. Wilhelm Böhmer, 
Königl. Preuß, Conſiſtorialrath u. Prof. a, d. Univerſität zu Breslau. 
Erſter Band, auch unter dem Titel: 


Die chriſtliche Glaubenswiſſenſchaft, 


ſo nach ihrer Allgemeinheit, wie nach ihrer anthropologiſchen 
Beſonderung. 
21%, Bogen gr. 8. Velinpap. Preis 1% Rtlr. 


30 verſchiedene Confirmations⸗Denkſprüche. 


In zweiter, elegant gedruckter Auflage erſchienen fo eben bei Hraß, Barth und 
Comp. in Breslau (Herrenftraße Nr. 20) und liegen in allen Buchhandlungen zur An⸗ 


ſicht vor: 


Bornmann's Confirmations⸗ Scheine 
für evangeliſche Chriſten. 


Erſte Sammlung: 36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. 
Quer Bro, In Umſchlag. Preis 7% Sgr. 


Für Kapitaliſten und Pfandbrief⸗ Inhaber. 
Alen Buchhandlungen 15 9 u. Comp. in Breslau iſt erſchienen iund in 


ann, Berechnung der Zinſen 
3, 3½, 3½, 4, 4½, 4½ und 5 Rtlr. pro Cent 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 
auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. 
4. Geheftet. 12 ½ Sgr. f 


Geſchichte des erſten (ſchleſiſchen) Küraſſier⸗Regiments. 
Im Commiſſions⸗Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗ 
Straße Nr. 20, iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte, des Königlich Preußiſchen 
Erſten Küraſſier⸗Regiments 


von deſſen Errichtung bis auf unſere Zeit. 
Nach urkundlichen Quellen, Tagebüchern, Lebensbeſchreibungen, Memoiren und eins 
zelnen gedruckten und handſchriftlichen Nachrichten, 
auf den Wnuſch des Regiments bearbeitet von 
Dr. W. Foerſter, 
Hauptmann und Adjutant der dritten Artillerie⸗Inſpektion. 
Mit Lithographien und Faeſimile's., 
Erſte und zweite Lieferung. gr. 8. geh. A 12 Sgr., colorirt à 15 Sgr. 
Sammler erhalten auf 10 Exemplare 1 Freiexemplar. 


Im Verlage der J. Wollfiſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben erfchienen 
und bei Graß, Barth und 2 in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Geſammelte Schriften 


des 


Verfaſſers der Oſtereier, 
Ehriſtoph von Schmid. 
Original⸗Ausgabe von letzter Hand. 


Erſte und zweite Lieferung. Erſtes bis ſechstes Bändchen. 
Preis jeder Lieferung 1 Rtlr. 7% Sgr. 2 

Die Schriften des Verfaffers der Oſtereier find längſt den klaſſiſchen Schriften aller Na- 
tionen zugezählt und haben nicht nur einen europälſchen, ſondern einen allgemeinen Welt⸗ 
ruf erlangt, denn fie find in die Sprachen aller Länder Eurepa's überfegt und von mehre 
ren derſelben find auch in andern Welttheilen. z. B. armenſſche und braſillaniſche ueber⸗ 
ſetzungen erſchlenen; von der Erzählung „die Oſtereier“ wurde in Philadelphia eine Ausgabe 
in einem großen Quartbande mit erhabener Schrift für das Blündeninſtitut veranſtaltet. 

Die all emeinen und dringendſten Wünfche, die ſeit Jahren ſich allſeitig vernehmen lie⸗ 
ßen, nach einer rechtmäßigen Geſammt⸗Ausgade dieſer Schriften, welche fo vielfältig 
durch unerlaubte, verftümmelte und mit Zugaben von Erzählungen ungenannter Schriſtſtel⸗ 
er, einzeln und in geſammelten Ausgaben, verunſtaltet wurden, haben endlich den vereh⸗ 
sungewürbigen Verfaſſer bewogen, eine Ausgabe feiner fammtiichen Schriften von letzter 
Hand zu beſorgen, die wir ihrer würdig, in chönſter Ausſtattung, auf feines 
weißes Velinpapier mit ſchönen, neuen Lettern gedruckt, in 15 Bändchen 
in klein Oktavformat, jedes Bändchen mit einem ſchönen Stahlſtich ge⸗ 
ziert und in Umſchlag broſchirt, in möglichſt kürzeſter Zeit liefern wer⸗ 
den. Drei Bändchen werden jederzeit zuſammen ausgegeben, und ſonach das ganze Werk 
in fünf Lieferungen eriheinen, jedoch in ſolchen Zwiſchen räumen, daß auch dem weniger 
Bemittelten die Anſchaffung nicht zu ſchwer; fällt, und dennoch das ganze Werk in wuͤn⸗ 
ſchenswerther Zeitfriſt vollſtändig in den Händen der Käufer fein fol. Wer die erfte Liefe⸗ 
rung abnimmt, macht fi für_alle folgende verbindlich, j doch darf der Betrag von 1 Rlir. 
6 9 Gr. für jede Lieferung, erſt bei Empfang derſelben entrichtet werden. 

Da dieſe Schriften unſtreitig für alle Stände ohne Ausnahme, und für jedes Alter und 
Geſchlecht zur unterhaltenden und beletrenden Lektüre ganz vorzüglich ſich eignen und einen 
wahren Schag zur Bildung des Geiſtes und Herzens enthalten, ſo laden wir das geſammte 
deutſche Publikum zur Subſcription darauf ein, die bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen wird, woſelsſt auch die erſten 6 Bändchen 
eingeſehen werden können. 


Die 


— 


zu 2 5 2 Ya, 


“ 


— 


Ediktal⸗Citation. 

Bei dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht ſollen nachſtehend benannte Per⸗ 
ſonen, über deren Leben und Aufenthalt die 
Nachtichten fehlen, gerichtlich für todt erklärt 
werden, als: 

1) der Zimmermann Johann Anton 
Welzel, geboren den 22. Mai 1786 zu 
Fiſcherau bei Gabersdorf, welcher ſich im 
Jahre 1818 von da entfernt hat, ohne 
über ſeinen Aufenthaltsort Nachricht zu 
ertheilenz 
der Malerg gene Joſeph Schmidt, ge⸗ 
boren den 26, Februar 1788 zu Nieder⸗ 
hannsdorf, welcher ſeit etwa 30 Jahren 
nach Sach ſen gewandert iſt und ſeit dem 
nichts mehr hat von ſich hören laſſen; 
der Franz Stumpf, geboren den 4. 
Dezember 1786 zu Kaiſerswalde, welcher 
ſich im Jahre 1806 von Stuhlſeifen ent⸗ 
fernt, ohne über feinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort Nachricht zu ertheilen; 
der George Friedrich Paul, alias Klin⸗ 
kert, geboren den 22. April 1777 in 
Bohrau, entfernte; ſich im Jahre 1791, 
und hat von Berlin aus im Jahre 1792 
die letzten Nachrichten gegeben; 


2 


— 


3 


— 


— 
— 


5 


— 


den 12. October 1788 zu Rieder: Hert- 
e bei Jauer, iſt, wie ſein Bru⸗ 
er: 

der Johann Gottfried Buch wal d, geb. 
den 16. Januar 1794 zu Nieder⸗Hert⸗ 
wigswalde, ſeit dem Jahre 1813, zu wel: 
cher Zeit ſie ſich von Freiburg in Schle⸗ 
ſien entfernten, verſchollen; 

der Bernhard Hilgner, geboren den 

2. Auguſt 1787 zu Frankenthal bei Neu⸗ 

markt, hat ſich ſeit dem Jahre 1813 dem 

Vermuthen nach in Böhmen niederge⸗ 

laſſen; 

der Trompeter Franz Ant. Ignatz Scheer, 

geboren den 17. Mai 1793 zu Weiskirſch⸗ 

dorf bei Neumarkt, hat ſich ſeit 1815 ent⸗ 
fernt und nach England begeben; 

die verehlicht geweſene Quartier⸗Meiſter 

Thereſia König, geb. Scheidt, geb. 

den 3. Mai 1768 zu Wittgendorf bei 

Landeshut, von welcher ſeit dem Jahre 

1806 keine weiteren Nachrichten einge⸗ 

gangen find; 

10) Der Schuhmachergeſelle Joſeph Heinrich 
Benjamin Urbaſch, geboren den 14. Au⸗ 
guſt 1798 zu Michelau, entfernte ſich im 
Jahre 1815, ſeit welcher Zeit keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen find; 


der Johann Gottlob Hartmann Bern⸗ 
hard, geb. d. 82 1777 in Stra⸗ 
hau, lebte zuletzt in Berlin, von wo feit 
30 Jahren die letzten Nachrichten über 
ihn eingegangen ſind; 


die unverehlichte Anna Gallas, Tochter 
der bereits verſtorbenen unverehlichten 
Gallas zu Bralin bei Wartenberg, ihr 
Geburtsort iſt unbekannt, und ſeit 15 Jah⸗ 
ren auch ihr Aufenthaltsort; 

der Chriſtian Leopold Hoffmann, geb. 
den 15. November 1786 zu Gramſchütz 
bei Namslau, hat ſich ſeit 1806 von Rei⸗ 
chen entfernt, und ſind ſeither keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen; 

der Johann Carl Gottlieb Schwarzer, 
unehelicher Sohn der Johanna Eleonore 
Breuer, ſpäter verehelicht geweſenen 
Freigärtner Zacher zu Siegroth, gebo⸗ 
ren am 7. April 1794 zu Neudacke, wurde 
in ſeinem 17ten Jahre zum Militär aus⸗ 

ehoben, machte die Feidzüge von 1813 
Be 15 mit, und hat feit dieſer Zeit keine 
Nachricht mehr von ſich gegeben. 

Alle dieſe Perſonen werden' demnächſt hier 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 21. Mai 1842 Vormittags 11 uhr 


vor dem Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius Kuſche, in dem hieſigen Ober⸗ 
landesgerichts⸗Hauſe angeſetzten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden und die weitern 
Anweiſungen zu erwarten, widrigenfalls gegen 
diejenigen Verſchollenen, welche weder esche. 
nen, noch ſich ſchriſtlich melden, auf Todes⸗ 
erklärung erkannt, demnächſt aber ihr Ver⸗ 
mögen den alsdann bekannten Erben, oder in 
in ne der dazu berechtigten 
öffentlichen Behörde zugeſprochen und zur 
be Verfügung darüber verabfolgt werden 
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— 


7 


— 
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— 


9 


— 


11 


12 


— 


13 


— 


14 
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Zugleich werden die etwa unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer der vorgedachten Perſo⸗ 
nen hiermit aufgefordert, fpäteftens in dem 
vorgedachten Termine zu erſcheinen und ihre 
Erbrechte nachzuweiſen, wid falls ſie mit 
ihren Erbrechten werden vräkludirt werden 
und der betreffende Nachlaß den ſich legiti- 
mirenden Erben zur freien Dispofition verab⸗ 
folgt werden wird. 

Die nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
noch meldenden näheren oder gleich nahen 
Erben aber werden alsdann alle Handlungen 
und Dispoſitionen der Beſitzer des Nachlaſſes 
über denſelben anzuerkennen ſchuldig, auch 
von ihnen weber Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu ſordern be⸗ 
rechtigt fein, ſondern ſich lediglich mit dem⸗ 
jenigen begnügen müſſen, was alsdann von 
der Erbſchaft noch vorhanden ſein wird. 

Breslau, den 18. Juni 184 

Königliches Ober «Landes Gericht. 
Erſter Senat. 


ranz 


der Johann Gottlieb Buchwald, geb. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Teſtamente: ’ 
1) der Anna Regina, gebornen Ruhm: 
berg, verwittweten Andretzky, depo⸗ 
nirt den 30. Mai 1785; 


2) des Aron Abraham, deponirt den 26. ſtatt der 


Januar 1786; 

3) des Tuchmacher Johann Paul Bock, 

deponirt den 24. März 1786; 

4) der Maria Eliſabeth, verehelidhten 

Feldner, gebornen Rolle, deponirt 

den 3. Januar 1786; 

der Schönel, geſchiedenen Götſchel, 

deponirt den 5. Juli 17855 

der Marta, gebornen Kloſche, ver⸗ 

wittweten Hentſchel, deponirt den 17. 

Januar 1786; 

der Anna Dorothea, verehelichten 

Jurock, gebornen Reinſchüſſel, de 

ponirt den 8. September 1785; 

8) des Schneider Johann Gottlob 
Jauer, deponirt den 17. Nov. 1785; 

9) des Schneider Sebaſtian Kubis, der 
ponirt den 9. Auguſt 1785; 

10) des Buchhalter Johann Ephraim 
Käubler, deponirt den 10. Jan. 1786; 

11) des Schneidermeiſter Johann Friedrich 

Klein, deponirt den 23. Februar 1786; 

des Inwohner Martin Chriſtian 

Friedrich Löwener, deponirt den 2. 

Februar 1786; 

13) der Suſanna Chriſtiana Pägold, 

ornen Leonhard, deponirt den 9. 
uni 1785 ; 

14) des Schleifermeiſter Gottlieb Augufl 
Röhrig, deponirt den 6. Sept. 1785; 

15) des Schulhalter Georg Ernſt Runge, 
deponirt den 2. März 1786; 

16) des Tuchmacher Johann Jacob Stauff 
und ſeiner Ehefrau Maria Eliſabeth, 
gebornen Meliſſe, deponirt den 13. 
Mai 17853 

17) des Krambäudler Chriſtian Scholz, 

deponirt den 25. Januar 1786; 

der Helene Stengler, deponirt den 

20. März 1786; 

10) des Tuchſcheerergeſell'n Samuel Wal⸗ 
ther und ſeiner Ehefrau Johanna 
Dorothea, geboren Nittel, depo⸗ 
nirt den 10. Januar 1786, 

b.ſinden ſich in unſerem Teſtaments⸗Depoſi⸗ 

torium, 

Da feit deren Niederlegung bereits 56 Jahre 
verfloffen, fo wird den ekwaigen Intereſſenten 
das Daſein dieſer Teſtamente, gemäß F. 218, 
Dit. 12, Th. I. des Allg. Landrechts, mit der 
Aufforderung bekannt gemacht, binnen ſechs 
Monaten die Eröffnung derſelben nachzuſu⸗ 

deigen falls — 


5 8 Maaßgabe der 
N. 10 und 221 1. e. von 1 — vor⸗ 
geſchritten werden wird. 


Breslau, den 24. März 1842. 
Königl. Stadtgericht. er Abtheilung. 
e cke. 


5 
6 


— — 


7 
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Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Stadt⸗ Gericht iſt 
in dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann (auch Hirſchel) Schleſinger 
am 24. Juli v. J. eröffneten Konkurſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwaigen unbekannten Gläu⸗ 
biger auf den 4. Mat 1842, Vormittags 10 
Uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ Rath 
Muzel angeſetzt worden. Dieſe Glöubiger 
werden daber hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſönlich, oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen beim Mapgel der Be: 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Hahn und Ottow vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, deren Art und Vor⸗ 
zugs recht anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen von der 
Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Eniuſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau, den 17. Dezember 1841. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des in der 
Mehlgaſſe Nr. 17 vormals unter Gerichts: 
barkeit des Stiftsgerichts⸗Amts zu Matthias 
Nr. 5 gelegenen Branntweln⸗Brenner J. A. 
G. Bo ber ſchen, in einem Haufe und Garten 
beſtehenden Grundſtücks, abgeſchätzt auf 6160 
Rthl. 20 Sgr. 1 Pf., haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 19. Juli 1842, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗ 
Rath Beer im Parteien Zimmer Nr. 1 an⸗ 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Regiſtratur eingefehen werden. 

Breslau, den 30. November 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

— — -¼-¼ 2½ti r — 


Bekanntmachung. . 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Nachlaß der Maria Szikora, früher ver⸗ 
wittweten Szittko, beſtehend in Vieh, 
Wirthſchafts⸗ und Hausgeräthe, fo wie in 
Getreide und Kleldungsſtücken, in termine 
den 25. April 1842, von früh 8 uhr 
an, im Sterbehauſe zu Weſſolla, hieſigen 


Kreiſes, auctionis letze gegen baare Zahlung deſſen 


veräußert werden wird. 
Pleß, den 15; März 1842. 
Herzoglich Anhalt ⸗Cöthen Pleßer 
Fürſtenthums⸗Gericht. 


328 


Bekanntmachung. 

In der polizeilichen Bekanntmachung vom 
13. April 1841, betreffend die Erbauung einer 
neuen Waſſerkunſt und den umbau der Vor⸗ 
— iſt bereits erwähnt worden, daß 


gleichen angelegt werden ſollen, und hiervon 
das erſte, gleich dem künftig anzulegenden 
zweiten, ein Pumpwerk zur Bewäſſerung der 
Stadt, das dritte aber vier Gänge amerika⸗ 
niſcher Müllerei in Betrieb ſegen ſoll. 

Jetzt beabſichtigt der Magiſtrat, durch das 
zweite der drei anzulegenden Waſſertäder bis 
zur künftigen Anlage des dadurch zu betrei⸗ 
benden zweiten Aan e einſtweilen gleich⸗ 
zeitig mit den durch das dritte Rad zu ber 
treibenden vier Gängen amerikaniſcher Mül⸗ 
lerei und zum beſſern Betriebe derſelben zwei 
Gänge deutſcher Müllerel zum Ausmahlen des 
Grieſes zu bauen und in Betrleb zu ſetzen. 


Dies wird unter Bezugnahme auf oben er⸗ 
wähnte Bekanntmachung und auf die dies: | 


fälligen geſetzlichen Beſtimmungen hierdurch 


zur augemeinen Kenntniß gebracht, und wer⸗ 


den Diejenigen, welche hiergegen gegründete 
Einwendungen zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei 
der unterzeichneten Behörde zur Sprache zu 
bringen, widrigenfalls nach Vorſchrift des 9.7 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810, fpäter 
nicht darauf geachtet werden wird. 
Breslau, den 22, März 1842. 
Königliches Pollzel⸗Präſidtum. 
Heinke. 


Dritte Bekanntmachung. 

In dem Walde ohnweit Kobier, im Grenz⸗ 
Bezirk und im Pleßner Kreiſe belegen, ſind 
am W. Dezbr. v. J. Abends 9½ Uhr auf 
einem mit 2 Pferden beſpannten Leiterwagen 
2 Kuffen mit Wein, im Zoll⸗Gewicht von 
6 Etnr. 11 Pfd. angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet hat, 
fo werden die unbekannten Eigenthümer hier: 
zu mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten 


Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 1 60 
x 8 Do Be Den 838 

Lojun, ur chlag ger 
nommenen Gegenflände, zum Vortheile — 
Staats⸗Kaſſe wird verrechnet und mit dem 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze verfahren werden. 


äder drei der⸗ 


ale in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 


Ediktal⸗Citation und Aufgebot. 
Von Seiten des unterzeichneten Land» und 


Stadtgerichts werden hierdurch 


A) die unbekannten Erben 

1) des am 12. Auguſt 1812 zu Glath 
verſtorbenen Kanoniers Ignatz 
Schamberger, deſſen Nachlaß in 
ungefähr SI Rilr. beſteht; 
79 — 1834 zu Neu⸗ 

eck verſtorbenen Jnliegers Franz 
Gerth, — Nachlaß circa 22 Rtlr. ; 
der am 3. September 1832 zu Ren⸗ 
gersdorf verſtorbenen Schloß⸗Köchin 
Thereſta Reilbach, — Nachlaß 
circa IE Rtlr ; 

des am N. Juni 1840 zu Neudorf 
verſtorbenen Inwohners Eugen Wal⸗ 
ter, — Nachlaß circa 10 Rtlr. — 
B) folgende, ihrem Leben und Aufenthalte 

nach unbekannte Perſonen: 

1) der Anton Buche, welcher ſeit 1782 

von hier abweſend iſt; 

2) der Joſeph Alois Bartholomäus 
Rösner, ſeit 1813 von hier ab⸗ 
weſend, ſeit 1819 aber gänzlich ver⸗ 
ſchollen; 
der im Jahre 1805 von Ebersdorf 
weggegangene Böttcherlehrling An⸗ 
ton Carl Sandmannz 
der Anton Hoffmann aus Ebers⸗ 
dorf, welcher ſeit ungefähr 40 Jah⸗ 
ren verſchollen iſt; — 
und reſp. deren Erben 
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3 


— 
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= 


— 


— 
= 


— 
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aufgefordert, innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf den 


1. September 1842 Vormittags 
11 uhr 


vor, dem Herrn Rath Polenz in unſerem 
gewöhnlichen Geſchäftslokal anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen und ſich über ihre Perſon 
und Anſprüche zu legitimiren. i 
Niemand melden, fo werden die Perſonen sub 
A 1 bis 4 mit ihren Anſprüchen präkludirt 
und die Maſſen als herrenloſe Erbſchaften 
dem Königl. Fiskus zugeſprochen; — die sub 
B 1 bis 4 genannten $ 

erklärt, und ihr zur gerichtlichen Verwaltung 


Sollte ſich 


erſonen aber für todt 


ekommenes Vermögen den ſich legitimirenden 


Erben oder eventualiter dem Königl. Fiskus 
aus geantwortet werden. 


Glatz, den 27. September 1841. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Verkauf eingelegter und 
verfallener Pfänder. 

In der Leih⸗Anſtalt des Pfandverleihers 


Emil Schmeiße bierſelbſt, in dem Haufe 
Nr. 383 
Auktions⸗ 


pricht, 


am Ober „ werden durch den 
2 Sum- 


am 30, Mai e. a., Nachmittags 
1 uhr 


und folgende e, verfallenen Pfänder, be⸗ 
ſlend: in Prätiofen, Uhren, Kleidern, Tüchern, 
Leinwand, Bett: und Tiſchwäſche, kupfernen 
e 8 e Yale an den 

eiſtbi»tenden gegen ſofortige Za er: 
kauft werden, wozu das kaufluſtige Pubukem 
biermit eingeladen wird. Zugleich werden alle 
Diejenigen, welche in biefer Leihanſtalt Pfän⸗ 
der niedergelegt haben, die feit 6 naten 
und länger verfallen ſind, hiermit aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auktions⸗Termin 
einzuföfen, oder, wenn fie gegen die contra⸗ 
hirte Schuld gegründete Einwendungen haben 
ſollten, ſolche dem unterzeichneten Gericht zur 
weiteren Verfügung anzupelgen, 1173 
mit dem Verkauf der Pfanbflüde verfahren, aus 
dem einkommenden Kaufgelde der P läu⸗ 
biger wegen feiner in dem Pfandbuche 
tragenen Forderungen befriedigt, der etwa blei⸗ 
bende Ueberſchuß der Armenkaſſe hierſelbſt ab⸗ 
geliefert, und demnächſt Niemand mit . 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld 
gehört werden wird. 

Goldberg, den 9. März 1842. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
Hirſchfeld. 


x N 
er Seſfenſieder Berg witz zu Hundes 
beabſichtiget, auf ae genen I — 
Breslauer Chauſſee und der Hundsfeld⸗Wei⸗ 
gelsdorfer Straße gelegenen Ackerſtück, eine 
holländiſche Bockwindmühle anzulegen 

Dies Vorhaben wird in Folge Allerhöchſten 
Ediktes vom 28. Oktrber 1810 und gemäß 
der hohen Regierungs⸗Verfügung vom 3 2 
bruar 1837 hiermit veröffentlicht, damit bie- 


Breslau, den 26. Januar 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Aufgebot. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Eigenthümer oder deren Erben nachbenann⸗ 
ter, in unſerem Depoſitorium befindlichen 
Maſſen, als: 

1) der Weigel Schab ratz kiſchen, im Ber 
trage von 6 Rtlr. 23 Sgr. 8 Pf. baar 
und 35 Rtlr. in Pfandbriefen, welche in 
der Nachlaß ſache des am 1. Mai 1839 
zu Plawniowig verſtorbenen Schloßkaplans 
Franz Weigel, als Erbtheil der Johanna, 
verehelſcht geweſenen Schabratzki, gebor⸗ 
nen Majewski, zugefallen; 

der Aloys Fremder ſchen, im Betrage 
von 11 Rtir. 6 Sgr. 1 Pf. baar und 
170 Rtir. in Activis, welche in der Nach⸗ 
laßſache des am 25. Juni zu Suſſetz ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Fremder als Erbtheil 
des Bruders des Erblaſſers, des Tabaks⸗ 
fabrikanten Aloys Fremder, ermittelt 
worden iſt, 

werden hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem vor dem Vi⸗ 
cariat⸗Amts⸗Rath Ziegert auf 

den 20. Juli 1842 Vormittags 11 uhr 
anberaumten Termine ihre Anſprüche geltend 
zu machen und ihre Legitimation zu führen 
wibrigenfalls bei ihrem Ausbleiben oder un⸗ 
terlaſſener Anmeldung über dle gedachten 
Maſſen den Geſetzen gemäß verfü Lewerden 
wird. Breslau, den 9 Sept. 1841. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vſcarlat⸗Amt. 
— EEE EEE —ëàʒÜ — — 


Edictal⸗ Citation. 

Der feit länger als 10 Jahren verſchollene] bringen mögen, 
eee 6 b Heydrich N ae brath 
arl er Landrath. 

aus Naumburg am 8 ſo wie die, von * v. Prittwitz 


demſelben etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
d den hierd Bekanntmachun 
eee Heedurch dor Am 30. d. M. werden in dem Biefigen Ar⸗ 


2 


— 


v i au 2 i 
geladen, u“ 8 842 menhauſe mehrere Nachläſſe, bestehend in Mo⸗ 

Vormittags um II uht bitten u. Klebung e, agg verfteigert, 
angefegten Termine bei dem unterzeichneten] Breslau, den 20. März g 


Anweiſun e 
Johann Guck Josep Heydrich für kodt erklärt, 


zc, für ſollde 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Flügel: Verkauf. 
Ein Flügel Inſtrument, 5 ¼ Oktaven breit, 


in brauchbarem Zuſtande, iſt Fr W Rthir, 
wegen Mangel an Platz zu verfaufen: Kleine 
Groſchengaſſe Nr. 10. 

Cathari 7 iſt n 8 
* 12 nenſtraße Ru och eine air 


dritten Stock von 3 ſchönen Stu 
iether zu beziehen, 


4 


u 8 * 


Von den ie im Hypothekenbuche * 1. Juni 1841 auf⸗ 


ekanntmachung. 


gekündigten, auf den Gütern Schmiegel, Bojanowo, Radomicko und Klu⸗ 
czewo, Kreis Koſten, haftenden Pfandbrieſen, find bis jetzt nachfolgende Pfandbriefe 
noch nicht eingeliefert worden: a 
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Ediktal⸗Citation. 
Nachſtehende benannte Beriipofiene: 
1). der Häusler und Schiffs knecht Lorenz 
Wilde von Aufhalt, 
2) Carl Friedrich Schmidt von Pan⸗ 
then, Sohn des dortigen Gärtners 
George Friedrich Schmidt, 


auf deren Todes erklärung werken werden, 


Wein⸗Aukt ion. 
Am ten d. Mis., Vorm. 11 Uhr, follen 


im Auktions⸗Belaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 


150 wien Champagner 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. März 1842. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Nummer Getrag 7 Nummer Vetrag Nummer Betrag oder deren etwa zurückgelaſſene unbekannte Er] vm 9 u dm 
des des des es es a ben und Erbnehmer werden hierdurch vorge: 2 ag a anti Benet 
Pfandbriefs. Pfand⸗ Pfandbriefs. Pfand⸗ Pfandbriefs. Pfand⸗ laden, ſich innerhalb neun Monaten, ſpake⸗] Kr. 42, verschiedene, dem geweſenen 5 


f * 


ſtens aber in dem vor dem Deputitten Hrn.] 


Lau- Amorti- br efs. Sau: Amortl- b less. Bau: | Amortl- brieſs. Geri Bet meiſter Kröbn gehörige Meubels, Bilder, 
Kr, fende | Tations- | Rei. | Nr. fende ſations⸗ Ktir. Nr. . a a eee Keidungsftüde und muſikallſche Instrumente 
.. | fatio ir e ſations⸗] Rtlr r. fende] fations- |, Atlr den 12. Mai 1842 Vormittags 11 uhr von Penker t, aberbem ein herrepleſer bras 


Gut Bojanowo alt, Kreis Koſten. 


angeſetzten Termin ſchriftlich oder perſoplich 


zu melden und weitere 15010 zu erwar' verſteigext werden. 
f 250 15 ” N ten, wibrigenfalls deren Todeserklätung und Bredia 3. Ma N 
r guej 10. Iec präasten sus mn |" ou, Kehren 
3 30 16 3350 J 3070 e Besnudgen: Denen Bh-kaikimirennen 
a) 325 17 | S0har 4 5 po lau | ns | 974 | 100: .|"Mhen Geben auögsankwantet werben WIEB.K > y.n Zäten , "Bormitiage Yuse and 
St wiwolel il oh era, Nachmittage 2 Mr, follen in Mr. 21 am 
& 4) 2 5013| ul mn) 5t@ | 145 376 100 a ee Neumarkt die Nachlaß Effekten der verwitwet 
1 10 34 86 158 1000 61 146 277 100 verſtorbenen Frau Deſtillateur Bau m, beſte⸗ 
837 23 30135 80 1061 1000 62 140 280100 : hend in Juwelen, Uhren, Sitbergefähier, zin- 
U 2] wol36 | as | mom jon [a0 | Dur | 10 | ns m pe e e ggg , Alete, rte, Eupfernen und meffingenen Beizen, 
11 2 5 2⁰ 37 92 164 1000 64 151 282 100 Rittergut Nieder⸗Goldmannsdorf, landſchaft⸗ Betten, Meubles, Kleidungs cken, 1 Flügel⸗ 
1 F 3 a 3 98 39 500 65 158 239 100 lich apgeſchaͤtt auf 18552 Riht. 2 Sgr. 8 Pf., Inſtrument, 1 Kluſchpreſſe und verſchiedene 
e ee e ee e 
ae: 100 100 — — 7 2 394 1 den 30. März 1842 Vormittags Breslau, ls März tioneet 
10 46 | 10 100 J 42 112 273 300 00 102 293 100 au Gar fi 3 A u a er 
a f } 5 > d 2 vor dem Commiſſario, Herrn Juſtizrath Bö⸗ uktio nu. 
7 4 2 17 * 1 au 800 2 1 — PR 059 niſch in unſerem Geſchäfts Lokale in dem Aus dem Nachlaſſe des Tiſchlermeiſters 
40 100 | im 38 = 1 130 a 00 | Persoglihen Schloſſe hlerſelbſt anberaumten Blau follen Hintergaſſe Nr. 2 zu Neuſcheit⸗ 
9 30 23 100 46 119 131 250 72 100 300 I Termine im Wege der freiwilligen Subhafta: nig öffent ich verſtelgert werden: 
20 51 24 100 J 47123 155 250 73 1 305 m tion verkauft werden. Die Taxe und der] a) am 4. künftigen Monats, Vormittags 9 
| 684 27 100 48124 150 82 74 225 = 10 neueſte Hypotheken⸗Schein liegen in unſerer Uhr, Betten, Meubles, Kleidungsſtücke, 
85 Nn 107 350 2 = 7 1 5 Negiſtratue während der Amtsſtunden zur verſchledenes Hausgeräth und das Werk 
36 2 100 50127 150 3077 176 i106 30 ich den 15. Md nr 
24 37 39 100 51 125 100 2 0 80 Pieß, den 15. März 1842. . b) am 5. künftigen Mis. Vorm. 9 uhr, 50 
>|» AI i | BA: erh 107 Herzoglich Anhalt » Göthen: Pleßſches Fürften: Schock Breiter, diverfe Bohlen, Nutzyöͤl⸗ 

5 i h 250 | 79 | 181 109 50 ıhums: Gericht. Erſte Abthellung. zer und 1500 Stück Mauerziegeln. 

2 4 5 10 53 11 162 | 230 80182 68 % Breslau, den 28. März 1843 5 

54131 163 250 Maunig, Auktiond-Ko 
„ ⸗Kommiſſ. 

i Brettwaaren Verkauf. 7 
Gut Kluczewo, Kreis Koſten. Auf der Rönigt Brettmühte zu Rath. Hem.] Den 30ten d. S u wertete Zage 
11 14 6096. | 500 1 10 54 53514 50 4 19} 7810339 25 ſmer liegen noch von trockenen Klötzern ger ſcüh von 9 uhr und Mittags 2 Uhr an ſoll 
2| 27 | 6098 | Soon | 55 | 55°5 50 1 20 79 | 10340 25 A ſchultten: getan der Nachlaß des Kunſt⸗ und Papierhändler E. 
3 2 (012% 300 1 36 5316 aa) 83 10344 25 1 Schock 10 Stück Izöllige Bohlen, Braun Schmiedebrücke Nr. 42, beftehend 
443 34 25013 645524 5022 881030 25 98 3 ( zöllge Bretter, in Waaren⸗ Vorräthen, als: verschiedene Pa⸗ 
5 38 10002 100 J 14 272 10333 2323 89 10380 25 11 3 gute Randbretter, f piere, Schreidbücher, circa 60 Mofaikbilder in 
99 43 10907 100 15 73 10334 25 24 91 103522 25 in "DB geringe Randbretter, Goldrahmen, 180 Stahlſtiche und Lithogra⸗ 
: € 10909 208 “ — 1000 5 1 55 1 2³ 4 . 2 ® En ee pbieen in Goldrahmen und Borten, circa 
5507 E \ 5 5 7 x wartenſtücke, 3 f 1 * 
948 5508 50 J 181 7710338 2 " [und werden im Termin den 5. April c. Nach⸗ BE A 
Gut Nadomicko, Kreis Koſten D ger] Sr SD "Bantgterh' Enachd Perpegert 

N 1 Ser- werden. 

* kauf geſtellt. 2 
, Tan Peek Aeteen F 
3| 6) 358 | 100 [10 e | mo |ız | a7 | 2000 25 Abulglche Jost Saſocktton. Urtaden uud arcs 100 iges Gpampage 
44 1808 3800 11 33 1503 50 18 48 3610 25 Wagner. f ner an die Reihe. Meymann, 

5 21 2876 100 J 12 37 1507 50 J 19 40 3611 5 * Las, Königl. Auktions ⸗Kommiſſar. 
6 222877 10013 38 3600 2520 32 3614 25 So Verkauf. 
7 232878 100 J 14 40 3002 25 „ A RE Berpa tungs⸗Anzeige. 
A ammer werden an Baus, Nutz⸗ und Brenn⸗ 1 | ' ie. r 1 
Gut Schmiegel, Kreis Koſten. hölzern folgende Quantitäten zum Verkauf ee ee e 
11 31 8086 23 J 20 39 J 4648] 30 J 30 J 10 37% J 500 lle, mit dem beſondern Bemerken, daß] Sackrau und Ollſchowke von Johanni d. J., 
53 6480 100021 60 4649 30 40 11 | 10086 100 h 449 — — vorjährigen Ein: und zwar erſtere beiden vereint, mit Einſchluß 
5 f u 9 8 9 g 
nn, ( 
5¹ £ 2 a en. 37 n 13 6 5 
5] 22) 5502 | 500 1211 h c Morgens von 8 bie a da Nee A kee wert 
7 23 | 5503 2 5 76 1185 4 | 145 | 10090 100 Mittags LUhr, aus dem Berk: irende Hiermit eingeladen werden. Die nä⸗ 
81 35 u ei 9163 35 [45 | 28} 10008 10% sein e 8 Stüc Cicen-, 168 Stück deren Bed ngungen find ſowahl im Termine, 
8 27 Bere 100 8 2 9164 2 | a7 187 100 Shaagee, Dpiahern Ghee air Sika als auch vorher vom 1. April c. ab im pie: 
um > ’ 3 A 
N 3 78 120 » 79 9166 5148 123 100 tern Kifern⸗Scheitholz. 8 e 8 
e — —— — 2 = — — Kuh brücke, 35 Stck. Kiefern: und 8 Stck. 2 — —— 
13 | 9881 100] 32 85 0710 1000 133 wu] ® e A gieſe Obſtbaͤume 
, / er. TEE Big Mur, 2 
8 ee 67181485 a } 25 9043 = olz. als: Aepfel⸗, Birnen⸗, Kirſchen⸗ und Pflau⸗ 
| 36 68588 10033 95 (4720 1000 8 — 5 = Denſelben Tag Nach m. von 1—5 uhr, | mens in ſtarken, gefunden Stämmen und 
EAT S 44137 545 25 aus dem Bezirk: von den vorzüglſchſten Sorten, find laut 
18 57 1646 30 37 | 106 500 55 143 9351 5 feahſe, 34 Stck. Kieſern-⸗Rutzholz und eine] Preis-Gourant bei mie zu haben. Dagegen 
2 l l | mel e u Partie Kiefern Stangen. ſete ich mich, um fruchtloſe Nachfragen zu 


Die Inhaber obiger Pfandbriefe werden daher nochmals aufgefordert, ſolch⸗ 
nebſt den dazu gehörigen Coupons uns des Baldigſten einzuliefern und dagegen an⸗ 
dert Pfandbriefe von gleichem Werthe nebſt Coupons in Empfang zu nehmen. 

Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, die gekündigten Pfandbriefe mit unfrankir⸗ 
ten Schreiben einzuſenden, wogegen ihnen die umzutauſchenden Pfandbriefe porto⸗ 


Kleingraben, 41 Stck. Kiefern Nutzholz. e der gi A ni 
u u. 


Brieſche, 120 Stck. Kiefern Nutzholz und 
Kieferne Stangen, 

Burde i, 1 Stck. Eichen⸗ und 17 Stck. Kie⸗ 
fern⸗Nutzholz, fo wie eine Quantität 
Birken⸗ und kieferne Stangen. 

B. In der Brauerei zu Polniſch⸗Hammer, 


da 3 
ele ele er 


ulius m t. 
u et A 


Trockene Waſchſeife 


und koſtenfrei werden übermacht werden. den 5. rast * . von 8 bis 2 2 
/ l f a a dem Bezirk: t ei d g Sgr. 
Sollten die Inhaber obiger Pfandbriefe die Ablieferung derſelben verabſäumen, es 13 Stck. Gien,, 36 Stck. ME Tantitaten Don Ke 1 


ſo haben dieſelben zu gewärtigen, daß nach Ablauf der jetzt im Kurſe befindlichen 
Coupons, ihnen keine neue Zinsbogen werden verabfolgt werden. 
Poſen, den 8. Februar 1842, 


General : Landichafts : Direktion. 


Einem refp. Publikum diene zur Nachricht, 


Buchen⸗ und 50 Sick. Kiefern Nutzholz | zum Verkauf 


und kieferne Stangen. 

ujeſchütz, 6% Klaftern Eichen, zur Stab⸗ 
holzaus arbeitung ausgeſpaltenes Nutzholz 
und 18 Klaftern kiefern Scheitholz. 


pech ofen, 18% Klaftern Eichen, zur Stab: | April zu vermiethen. 


olzaus arbeitung ausgeſpaltenes Nutz: 
2 84 Stck. Buchen, 18 Stck. Kiefern 


Carlsſtraße Nr. 41. 


90 iR eine freundlich und 
ſt Entree zun Allen 


Ketzerplaz Nr. 20 
gut meublirte Stube! 


Deutſche 2 Franzöſiſche 


eten, 


* U * 
daß ich Ende April abreiſez noch zu machende Nuß bog, 20 Klaſtern Buchen⸗ Scheit u. in 


die Rolle von Mi Sgr. an, fo wie eine be⸗ 
deutende Auswahl von Bronze: und Gar: 
binenftangen empfiehlt zu auffallend billigen 


ſen: 
Carl Weſtphal, Tapezier , 
Rikolaiſtraße * ‚im wolte 

Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Tieppe boch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, Vorſtellungen und Geſuche, 
Anventarien, Briefe und Ron: 

kte angefertigt. 

euegaſſe Nr. 8, der Promenade im 
aumpeigarten, find ſchen menbiicte Zimmer 
due ©: ohnungen zu vermiethen. Das 
Näpere bei der Wirthin, zwei Stiegen hoch, 
du erfragen, 


Beſtellungen bitte ich daher gefälligſt bald 
eingehen zu laſſen. 
Carl Axmann, Portraitmaler, 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 9. 


Eine Geldbörſe 
mit 3 ganzen Thalern und kleinem (Selbe In⸗ 
halt iſt am Sonnabend auf dem Fiſchmarkt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſie gegen eine an 
auf der Reuſchenſtraße 
abzugeben, 


Die Seldenfärberel von B. Liebermann 
igt hiermit ergebenſt an, daß Makintoſh 
unzertrennt gefärbt werden, fü daß fie wie 


neu auf PEN 
„N. Schepp in Breslau, 
2 am un: Nr. 7. 


r. 55 im Gewölbe 


emeſſene Belohnung! 


45 Schock Buchen⸗Reiſig. 
Waldecke, 111 Stück Klefern⸗Rutzholz u. 
50 Klaftern Kiefern: Scheitholz. 


C. Auf der Königlichen Brettmühle zu Kath. 


Hammer, 
denſelben Tag als den 5. April No ch⸗ 
mitt. von 2 bis 3½ Uhr; 
auf der Ablage daſelbſt, 
Eichen⸗, 14 Klaftern — 2 
tern Birken: und 44½ Kla 
ar ird if 
e Zahlung wird im Tern 
weſenden Mendanten ee ufkio und vor⸗ 
ausgeſet, daß die rep. Kauſtuſtſgen von der 
Beſchaffenheit der Hölzer vor dem Ter⸗ 
mine Kenntniß derſcha 8 
Trebni „den 17. März 1842. 
Der Whale Forſtinſpektor Wagner. 


Termin von den an⸗ lleber noch Kloſter⸗Straße. — 


4 oliden Mann zu verpachten. 


Quartier wird geſucht. 
Eine kinderloſe, ſtille, Kater zahlende 


11 Klaſtern] Familie wünſcht bald eine Wo von 
94 Klaf: zwei Stuben, einer geräumigen Nerve, lich⸗ 
ſtern Kiefern | ter Küche nebſt Zubehör, oder auch drei Stu⸗ 


ben 2c., auf der ae 


kunft ertbeilt die Tabakhandlung von ©. b. 
Hahn, Schweid nitzetſtr. Nr. 73 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt zu vetmiethen. Kupferſchmiede⸗Str. Rr. 7, 
im dritten Stock, rechts, das Nähere. 


Strohhut⸗Anzeige. 


Einem verehrten Publikum ſo wie meinen 
achtbaren hieſigen und auswärtigen Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich durch 
beſondere Vorrichtungen in meiner Werkſtatt 
von jetzt an im Stande bin, alle geehrten 
Aufträge ſowohl in neuen Strohhüten als 
auch hauptſächlich in Waſchhüten ſchneller 
als bisher auszuführen. 

Gleichzeitig ſteht bei mir eine aufs zweck⸗ 
mäßigſte eingerichtete Werkſtatt zum Stroh⸗ 
hüte⸗Preſſen (appretiren) mit allen dazu be⸗ 
nöthigten Formen und Elfen (für auswärts) 
zum Verkauf. 

T. Seeliger, Strohhutfabrik, 
! Schuhbrücke Nr. 58. 


Kapital⸗Geſuch. 

4500 Rthlr., A 5% Intereſſen, werden 
zur erſten Hypothek auf einen auf 9600 Rtl. 
taxirten Gaſtyof, in einer Provinzialſtadt ‚ge 
ſucht. Derſelbe liegt an einem Bahnhof der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Näheres im Un: 
frage: u. Adreß⸗Büreau. 

Penſions⸗Anzeige. 
Ein auch zwei Knaben, welche die hieſige 
höhere Schule beſuchen, finden bei einem öf⸗ 


Muſeum für Kunſt und Induſtrie. 


Hierdurch beehre ich mich, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß die Sub'cription zur 
Errichtung eines Muſeums ihren erfreulichen Fortgang nimmt. — Die Liſten zu dem Un: 
terzeichnen zirkuliren noch, und eine derſelben iſt zu dieſem Behufe in meinem Verkauflokal 
| ausgelegt. F. Karſch. 


— — ęH—ñ w.— — . ( o— — 4 — —— 
D 
Bekanntmachung. 

3 Es wird hiermit den geehrten Herren Gutsbeſitzern bekannt gemacht, daß 355 
255 die Flachsbrech⸗Anſtalt zu Herrnſtadt, Guhrauer Kreifes, in 

5 dieſem Jahre ihre völlige Entwickelung erreicht, und ſomit der Bedarf an = 
„ Stengeln ſehr bedeutend wird. Es wird hierdurch den geehrten Herren 

Gutsdeſitzern die Gelegenheit geboten, ihr Produkt auf die dequemſte Weiſe N 
zu verwerthen, indem fie der beſchwerlichen Arbeit des Brechens gänzlich 
gg überboben werden. Der Preis der Stengel kann nothwendigerweiſe nicht 
voraus beſtimmt werden, da ſolcher lediglich von der Sorgfalt bei Behand⸗ 
luung und daraus hervorgehenden Qualität des Produktes abhängt; zur Feſt⸗ 
ſtellung deſſelben wird der muthmaßliche gangbare Preis des bearbeiteten 
Flachſes zur Baſis angenommen, nachdem die Koſten des Brechens in Ab⸗ 
zug gebracht worden. Es wird dabei bemerkt, daß die Stengel entweder 
. * ganz roh oder im geröfteten (Waſſer⸗ oder Raſenröſte), nicht aber im ge⸗ 8 
brechtem Zuſtande angenommen werden. 0 
= 


2922220229259 8829232 892888 
SS ER DER ER SORTE TU HE DE ER DR ER DR TO ER CR Ta entlich angeftellten Lehrer wahrhaft elter⸗ 


809040000:0920902020050000090UNRR000N000500 i 
2 Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihr aſſortirtes Lager von Goldleiſten vo 2 e eee 


© 
2 Spiegel: und Bilder⸗Rahmen, Tapetenleiſten, fertige Spiegel mit Goldrahmen, @ kernſtr. Nr. 34, gütigſt zu erfragen. 
vergoldete Gardinenſtangen, Ringe, Knöpfe, fo wie eine große Auswahl der 4 Ein gelbbraune flockhaariget Hühner: 
neueſten und eleganteſten Broncen ꝛc. zu den dilligſten Preiſen. 2 ; N 
2 4 hund, engliſcher Race, auf den Namen 
2 Die Vergolde Fabrik von E. Melzer 8 5 Ofterfefttage 
teumarkt Ei Nr. 2 ’ Bello hörend, iſt am erſten Oſterfeſttag 
Zoo ‚00000000 83838 2 Sin 2 | verloren gegangen. Wer denfelben Jun: 
G desssssssses infraße Nr. 29 abliefert, erhält eine 


Unſern reſp. in- und auswärtigen Abnehmern die Anzeige, daß wir durch neue Zufuhre R 
in nachſtehenden Sorten Cigarren wieder vollſtändig aſſortirt find: fuß 8 e 9 5 — wird 
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Gutsb. Gräfin v. Gorska aus Polen. Herr 
Oekonom Brandt a. Gleiwitz. — Bolbene 
Hecht: Hr. Kunſthändler Schumacher aus 
Halle. Hr. Haarhändler Rombauts a. Din⸗ 
—.— Drei Berge: HH. Kaufleute 

onn a. Berlin, Büſcher a. Iſerlohn, Müller 
und Mann a. Leipzig, Erkenzweig a. Hagen, 
Erfurt und Krüger a. Magdeburg. — Hotel 
de Stleſte: Hr. Oberſt d. Bojanowaki a. 
Pofen. — Weiße Adler: Hr. Reg.⸗Rath 
Bauer u. Hr. Reg.⸗Referend, v. Kroſigk aus 
Oppeln. Frau Hauptm. Kubieky a. Magber 
burg. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Hilſe aus Grott⸗ 
kau. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Bar, 
v Obernitz aus Dame. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Graff a. Leipzig. 5 

privat Logis: Albrechtsſtraße 17: pr. 
Partikulier Fontanes a. Schweidnitz. — In 
Neumarkt Al: Frau Bürgermeiſter Ludewig 
a. Parchwitz. 

Den 27. März. Goldene Gans: Herr 
Graf v. Pückler aus Berlin. Hr. Dr. med. 
Schmelkes aus Teplitz. Hr. Archltekt Richter 
aus Berlin. — Königs ⸗ Krone: Herr 
Schiffbauer Holm a. Kopenhagen. Hr. Inſp. 
Haniſch aus Frauenhayn. — Drei Berge: 
Hr. Tuch⸗Appreteur Müller a. Glogau. HH. 
Kaufl. Hanke u. Ziſchke a. Hirſchberg. Herr 
Handlungs⸗Kommis Günther a. Maltſch. — 
Deutſche Haus: Hr. Juſtiz-Kommiſſarius 
Korneck a. Görlitz. Hr. Baumeifter Hamann 
a. Erdmannsdorf. Hr Prorektor Dr. Müller 
a, Liegnig. Hr. Schiffbauer Hanſen a, War⸗ 
ſchau. — Weiße Adler: Pr. Buchhändler 
Lauffer u. Hr. Kaufm. Holläuffer a. Schweid⸗ 
ntz. Hr. Juſtizrath Sattig a. Börlig. Pr. 
Lieut. Zimmermann a. Rati or. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Steiger Bornemann aus Wal⸗ 
denburg. Hr. Kaufm. Werder a. Nikolai. — 
Blaue Hirfh: Hr. Lieutenant Elsner a. 
Liegnitz. 

Privat Logis: Nikolaiſtr. 47: Herr 
Juſtiziar Hoffmann a. Zobten. Schmiede: 
—— 39: Hr. Oberförſter Flindt a. Heine 
richau. 


Aquillas finbrown 4 Thlr. ligtbrown 4½ Thlr. per 1000 Stück, 

1 Canaster 3 75 — 55 4% — „ 1000 — Zu vermiethen 
La F amn 55 47 — PR 4% — „1000 — goldne Nadegaſſe Nr. 18: 
Amarillos 4½ — 55 5 — „ 1000 — Termin Oſtern, eine Wohnung von 3 Plecen 
Perrossier u, Regalia 55 5% — 5 6 — 5 1000 nebſt Zubehör, im dritten Stock. 5 
St. Domingo mit Posen „ Bu — 5 — 1000 — Ein großer trockener Keller. 


empfehlen 


SB. Naphtali aus Reichenbach in Schleſien 


bezieht die bevorſtehende Leipziger Oſtermeſſe zum erſtenmale mit ſeinen be⸗ 
kannten Fabrikartikeln, und iſt deſſen Verkaufslokal Nikolaiſtraße Nr. 20, nahe am 


Eingange des Brühls. 
Guts Verkauf. 


Fertige Hemden 
Das in der Provinz Poſen im Pleſchener 


in ſolider rein leinener Waare und beſtens ge⸗ 
Bat empfiehlt, bie Tiſchzeug⸗ und Lein⸗ Kreiſe belegene, von dem Fluſſe Warthe 
2% Meile entfernte adelige Gut Puta, an 


wand⸗Handlung von 
Wilh. Re gner, sd 2532 Morg. 87 OR, enthaltend, wo⸗ 
King, goldene Krone von 1215 M. 6 OR, urbaren Ackers I. II. 
rl. Lodenklaſſe mit faſt einander gleichem 
Gebrauchte, aber reine Champagner⸗, Roth⸗ Flächeninhalte, 110 M. 93 QR. guter Wie⸗ 
und Rheinweinflaſchen werden in allen Quan- | fen, 237 M. 137 QR. gut bestandener 20jäh: 
titäten gekauft, Ohlauer Straße Nr. 56, im riger Schonung, 76 Morgen 134 QR. Obſt⸗ 
Comtoir. und Gemüſegärten, 9 M. 72 QR. Hofräume 


M. 62 QR. Holländerei⸗Aecker, mit Po⸗ 
ſener Pfandbriefen ſeit 1823 belaſtet, in gu⸗ 
tem landwirthſchaftlichen und baulichen Zu⸗ 
ſtande, wird ſofort oder zu Johann d. J. mit 
vollſtändigem Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium, Familienverhältniſſe halber aus freier 
27 verkauft werden. 

here Auskunft ertheilt die Beſitzerin 
Dehmel in Wilcza. 5 


% Samen ⸗Offerte. 

Bei dem Eintritt der Frühjahrsſaat em⸗ 
pfehle ich erneuert meine Grasfamen⸗Mi⸗ 
ſchungen, als: 
Nr. 1, zu dauerhaften Raſenplätzen auf 
trockenem Boden, pr. Ctr. 17% Rthl., pr. 
Pfd. 5 Sgr. Nr. 2, zu dauerhaften Ra⸗ 
ſenplätzen auf feuchtem Boden, pr. Ctr. 
15 Rthl., pr. Pfd. 4½ Sgr. Nr. 3, zur 
Hutung u. Schnittfutterung für Hornvieh, 
pr. Ctr. 13% Ril., pr. Pfd. 4 Sgr. Nr. 4, 
zur Hutung u, Schnittfutterung für Pferde, 
pr. Gtr, 12½ Rthl., pr. Pfd. 3% Sgr. 
Nr. 5, zur Hutung für Schafe, pr. Etr, 
5 Rthl., pr. Pfd. 3 Sgr., 

wie 


ächten weißen Zuckerrübenſamen, 
eigene Ernte, 

als auch alle Gattungen Gartengemüſe⸗ 
und Blumenſamen, und zwar letztere 
ſowohl in einzelnen Preiſen, als auch in 
Sortiments, ſowie meine vorzüglich gefüllt 
blühenden Levkoyen⸗ Sortiments, 

Aſter⸗ Sortiments, 
und Mitter ſporn⸗Sortiments, 

und Klee⸗, Futter-, Kraut⸗ und Nü⸗ 

benfamen 
zur geneigten Abnahme, 


riedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke 12. 


Geübte Nätherinnen finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung Hummerel Nr. 35. 

Eine bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach 
Berlin Reuſcheſtraße Nr. 49. 


In dem Haufe Nr. 50 auf der Reuſchen⸗ 
Straße ift zu Jobanni d. J. der zweite Stock 
Ein Buchbinder⸗Lehrling wird gefucht zu vermiethen. Näheres im Porzelangewölbe, 

von R. Stahl, Junkernſtr. Nr. 5. Ring Nr. 46. 


Der vierteljährliche Abennements⸗Preis für die Breslauer Beitang Verbindung mit 
für die Zeltung allein 1 Taler 7°, N Die Ghronſt allein koſtet 30 Sgr. Auswärts 
1 Iyaler 19%, Sgr.; die 3 


Einige Remiſen 
find Junkernſtraße Nr. 8 zu vermiethen. Nä⸗ 
heres im Comtoir, par terre. 


Eau de Javelle. 


Dieſes Fleckwaſſer vernichtet, ohne nad: 
theilig auf das Zeug zu wirken, alle in weiß⸗ 
leinenen und baumwollenen Zeugen entſtan⸗ 
dene Wein, Obſt⸗ oder andere Flecken, und 
iſt a Fl. 5 Sgr. ſtets vorräthig bei 


Bötticher & Comp., 


5 Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Naſchmarkt Nr. 56. 


Keller zu vermiethen. 
In dem Hauſe, Ritterplatz Nr. 1 iſt 
ein großer ſchöner Keller, mit einer großen 
Eingangsthüre auf der Schuhbrücke, Ter⸗ 
min Johannis, allenfalls auch 4 Wochen 
eher, zu vermiethen und das Nähere zu 
erfahren Schuhbrücke Nr. 36 im Comtoir. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt zur direkten Beſorgung 
an den Bleich⸗Beſitzer Herrn Tſcheut⸗ 
ſcher in Hirfchberg: 


Wilh. Regner, 
Ring, goldene Krone. 


Ein herrſchaftliches Quartier 
am Blücherplatz in der Bel⸗Etage, beſtehend 
aus 7 heizbaren Stuben, 1 Kabinet, verſchlleß⸗ 
barem Entree und nöthigem Beigelaß, wozu 
erforderlichenfalls auch 3 und Wagen⸗ 
plag gegeben werden könnte, iſt zu Johanni 
d. J. zu vermiethen durch das Agentur⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Ohlauerftr. 84. 

Eine Stube nebſt Kabinet, mit oder ohne 
Meubles, am Ringe iſt zu vermiethen und zu 
jeder beliebigen Zeit zu beziehen. Das Nä⸗ 
here im Agentur⸗Comtoir des Hrn. Militſch, 
Ohlauerſtr. 84. 

In der Oplauer Vorſtadt find zwei freund: 
liche gut meublirte Zimmer an einen oder 2 
Herren, vom erſten April an, zu vermiethen. 
Zu erfragen Feldgaſſe Nr. 9. 


ſo 


ng allein 1 Thin, die Chronik allein 20 Sgr.) jo daß alſo den 


Abends 


Term. Johann: eine Wohnung von 4 Pie: 
cen nebſt Zubehör, im erſten Stock. a 
Näheres Carlsſtraße Nr. 16 im Gewölbe. 


Strohhuͤte 


Wechsel- & Geld- Coure. 
Breslau, den 26. März 1842. 


a 4 f Wechsel-Course. | Briefe. | Geld. 
in Italieniſchen, Schweizer, wie überhaupt — 
allen Select rten, ſowohl für Herren und | Amsterdam in Cour. |2 Mon ! 95 1397, 
Damen, als auch für Mädchen und Knaben Hamburg in Bene. . ja Vista — 4807 * 
empfiehlt in großer Auswahl und in den al⸗ Dito . 2 Mon. 0 a» 148%, 
lerneueſten For men en gros und en detail | London für 1 Pf. St. n Hon. C. 22% — 
zu möge billigen Preiſen: . in Pr. Court. 2 => 2 
i Ham 1 Nr. 5. 5 — 7 b \ : 5 rt a 2 TE 
et Wien 2 Mon. 64 — 
Berger Heringe e e 
empfing in ausgezeichnet ſchöner Qualität und 3 70 
offerirt dieſelben billigſt: 
Carl Joſeph Bourgarde, u, dne. 
N Ohlauer Straße Nr. 15. 2 8 tin | = 7 
Wohnungs : Anzeige. rlodrt had err 113 
Eine freundliche Wohnung von zwei [hör Loaled rr 109 — 
nen Zimmern, einer Alkove, Küche, Keller und | Polaisch Courant a — 
Bodengelaß, auf einer der belebteften Straßen, Polnisch Papier- Geiles 9054 — 
iſt nothwendiger Veränderung balber bald zu | Wiener Einlös.-Saheine. . + . || 42 * 
beziehen. Nähere Auskunft in der Weinhand⸗ 17 
lung des Herrn Gansauge, auf der Reu⸗ Effecten- Course. |"? 
ſchenſtraße, neben 3 Kronen. N 1 104% 2 
Ein Quartier von vier Stuben, r 2 101% 3 
am Ringe belegen, welches noch zu Oſtern ite Gernchtigkeit -o % ad 
bezogen werden kann, weiſet nach das Agen⸗ cr Herz, Pos. Plandbrieiel 4, 105% — 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. gehies. Pindbr. v. 1000 R. Ara 2 = 
Ne. 84. dito dito wo 3 | 1520 — 
Angekommene Fremde. dito Litt, B. Pidbr. 100 — — 
Den 26. März. Goldene Gans: Herr] dito at 500 4 105% — 
Ober⸗Amtm. Braune a. Grögersdorf, Frau | erento . de 4% = 
Univerſitäts Sternwarte, 
Thermometer 
26. März 1843. Barometer 5 
ri 3. e. inneres. Sewölk. 


Morgens 6 Uhr. 
5 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 


Nachmitt. 3 Uhr. überwolkt 
Abends 9 uhr. 1 
Temperatur: Minimu 1,2 Maximum + der +: 
Thermometer. 


27. März 1842. Iamımın 
en" 


überwölkt 
große Wolken 


SW H20| Feder, Gwölt 


Mittags 12 uhr. 
Rodmitt. 3 uhr. 
9 uhr. 


Temperatur: Minimum ++ 0,4 Maximum + 3, 


2 Getreide Preiſe. Breslau, den 26. März. 
öchſter. Mittler. Niedrigfier. 


Weizen: 2 Rl. 8 Sgr. — Pf. 2 Rl. 7 Sgr. 0 pf. 2 Rl. 7 Sgr. Pf 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 7 
Ger ſte: 
Ha 


Sgr. Pf: 
1 Kl. — Sgr. — Pf, — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. — Pf. 
fer: 19 Sge. — Pf. — Ml. 19 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf. 
rem Beiblatte, „Die Schleſiſche Szen. iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sars 


die Breslauer Zeitung in Verbind der Schleſiſchen Chronk (inelusive Porte) 
70 geehrten Inteseffenten für die Ehronſt kein Porto angerechnet wird. 


— 


